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Transistor-SSB-Sender der Sende-Empfangsstation DM 2 CEK

(Bauanleitung in dieser Ausgabe)

Bild 1: Stationsfoto der transistorisierten 
Sende-Empfangsstation DM 2 CEK, oben 
der Transistor-SSB-Sender, darunter der 
KW-Transistorempfänger für die KW- 
Amateurbänder

Bild 2: Der Transistor-SSB-Sender, links 
unten die Buchsen für Mikrofon und Anti
trip, es folgen der Anschluß der Eibug und 
der Mikrofonregler. Rechts ein Kellog
schalter für die VOX-Abfallzeit und einer 
zur Umschaltung ,,OSB/CW/USBM. Unter 
dem Meßwerk die Abstimmknöpfe des 
Collins-Filters, der Bereichsumschalter und 
eine HF-Verstärkerregelung. In der Mitte 
ist die Einpfeiftaste zu sehen, das Lämp
chen dieser Leuchttaste leuchtet bei ange
schalteter VOX

Bild 3: Der Einschubrahmen wurde aus 
Flacheisen geschweißt, alle Baustufen 
sind bequem zugänglich. Mit Adapter
schnüren können die Baugruppen auch 
außerhalb der Aufnahmevorrichtung über
prüft werden
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des Kombinats VEB Halbleiterwerk Frankfurt (O.) führte
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Dem VIII. Parteitag entgegen

Ein Vierteljahrhundert das Geschichte wurde

„Der Vereinigungsparteitag von KPD 
und SED - der Gründungsparteitag der 
SED - am 21. April 1946 war ein 
Triumph des Marxismus und ein Aus
druck der Fähigkeit und der Kraft der 
Arbeiterklasse, nunmehr unter der 
Führung ihrer revolutionären Partei 
konsequent den Weg der antifaschi
stisch-demokratischen und der so
zialistischen Revolution zu gehen." 
Dieses Ergebnis des Kampfes um die 
Einheit der deutschen Arbeiterklasse 
charakterisierte der Erste Sekretär des 
ZK der SED, Genosse Walter Ulbricht, 
in seinem Referat auf der Sitzung der 
Kommission zur Vorbereitung des 25. 
Jahrestages der SED. Ein großer Teil 
des Volkes weiß um diesen Kampf aus 
eigenem Erleben und aus gereiften Er
kenntnissen. Der jungen Generation 
wollen wir aber immer wieder vor 
Augen führen, welchen heroischen 
Kampf und welche Opfer die deutsche 
Arbeiterklasse führen bzw. bringen 

mußte, um zu diesem entscheidenden 
Ergebnis zu kommen.
Die militärische Zerschlagung des Hit
lerfaschismus durch die ruhmreiche 
Sowjetarmee, die das deutsche Volk 
von der Hitlerbarbarei befreite, gab 
den fortschrittlichen Kräften des deut
schen Volkes die Chance, ein neues 
politisches Leben zu beginnen.
Die aus den Zuchthäusern und Kon
zentrationslagern befreiten Antifaschi
sten kamen mit denen zusammen, die 
in der Illegalität für ein besseres 
Deutschland gekämpft hatten. Kom
munisten und Sozialdemokraten rie
fen gemeinsam dem deutschen Volk zu: 
Nur Fleiß, Wahrheit, Humanität wer
den uns ermöglichen, die Katastrophe 
zu überwinden und das Vertrauen der 
anderen Völker wiederzugewinnen!
In der Erklärung des gemeinsamen 
Ausschusses von KPD und SPD vom 
21. Dezember 1945 spiegelten sich die 
Grundsätze des ersten Programms 
wider, das die Minimalforderung ent

hielt: demokratische Erneuerung im 
Sinne des Aufbaus einer antifaschi
stisch-demokratischen, parlamentari
schen Republik mit gesetzlich gesicher
ten weitgehenden politischen, wirt
schaftlichen und sozialen Rechten der 
Arbeiter und anderer Werktätiger zu 
vollenden. Als Maximalforderung 
wurde die Verwirklichung des Sozialis
mus auf dem Wege der politischen 
Herrschaft der Arbeiterklasse im Sinne 
der Lehren des Marxismus aufgestellt. 
Den damit begonnenen ideologischen 
Klärungsprozeß galt es nun fortzuset
zen. Das wichtigste war, die vereinigte 
Partei zu einer revolutionären Kampf
partei zu entwickeln und im engen 
Bündnis mit den werktätigen Bauern 
und allen antifaschistischen Kräften 
den Kampf um den Aufbau einer anti
faschistisch-demokratischen Staats
macht zu führen. Diese ideologische 
Auseinandersetzung war schwer, weil 
in den westlichen Besatzungszonen Be

strebungen zur Herstellung der Ein
heit dei- deutschen Arbeiterklasse von 
den imperialistischen Besatzungsmäch
ten, der westdeutschen Großbourgeoisie 
und rechten sozialdemokratischen Füh
rern mit allen Mitteln verhindert wur
den und im Ergebnis der Machen
schaften dieser Feinde des deutschen 
Volkes der westdeutsche Separatstaat 
entstand.
Die Partei konnte diese komplizierte 
Situation nur meistern, indem sie sich 
zielstrebig zu einer Partei neuen Typus 
entwickelte.
Der ideologische Reifeprozeß, den die 
SED dabei durchlief, fand Anfang der 
fünfziger Jahre seinen Abschluß. Der 
III. Parteitag 1950 nahm ein neues 
Statut an, das auf den Normen der 
Leninschen Organisationsprinzipien be
ruhte. Als Partei neuen Typus erlangte 
sie jene Qualität, die es ermöglichte, 
die sozialistische Revolution zum Er
folg zu führen.
So begann die Arbeiterklasse unter 

Führung ihrer Partei im Bündnis mit 
allen Schichten der Bevölkerung mit 
der Verwirklichung ihrer sozialisti
schen Ideen. Der VI. Parteitag der SED 
konnte feststellen, daß die Grundla
gen des Sozialismus geschaffen waren. 
Wir wissen, daß uns der Weg zum Auf
bau des entwickelten gesellschaftlichen 
Systems des Sozialismus nicht leicht ge
macht wurde.
Unsere Feinde haben immer wieder 
versucht, unsere sozialistische Entwick
lung zu stören. In dieser harten Klas
senauseinandersetzung stellte die SED 
die Aufgabe - und stellt sie erneut - 
unser sozialistisches Vaterland allsei
tig zu stärken. Die 14. Tagung des ZK 
der SED wies nach, daß sich ange
sichts des objektiven Prozesses der 
immer stärkeren Abgrenzung zwischen 
der sozialistischen DDR und der im
perialistischen Bundesrepublik der 
Kampf zwischen der sozialistischen und 
der imperialistischen Ideologie ständig 
verschärft. Das verlangt erhöhte Wach
samkeit gegenüber dem Imperialismus 
und erfordert, sich ständig mit dessen 
feindlichen Ideologien auseinanderzu
setzen. Alle Funktionäre unserer Or
ganisation müssen den Mitgliedern die 
Probleme der Klassenauseinanderset
zung unserer Zeit verständlich machen. 
Dabei soll jeder erkennen, daß unsere 
sozialistische Gesellschaftsordnung so 
gut ist, wie wir sie gestalten. Das lehrt 
uns die Partei der Arbeiterklasse.
25 Jahre nach der Gründung der So
zialistischen Einheitspartei Deutsch
lands steht fest, daß die Arbeiterklasse 
der DDR dank der Politik ihrer marxi
stisch-leninistischen Kampfpartei ihrer 
Verantwortung gerecht wurde.
Liebe Kameradinnen und Kameraden! 
Wir führen den sozialistischen Wettbe
werb in unserer Organisation zu Eh
ren des 25. Jahrestages der SED unter 
der Losung: „Unsere Treue der Partei 
- alles für die Stärkung und den 
Schutz unseres sozialistischen Vaterlan
des".
In den Veranstaltungen anläßlich des 
25. Jahrestages der SED werden wir in 
den Organisationseinheiten Rechen
schaft vor der Partei der Arbeiterklasse 
ablegen, wie wir der Verwirklichung 
dieser Losung gerecht geworden sind. 
Die Sozialistische Einheitspartei 
Deutschlands steht vor einem weiteren 
Höhepunkt, dem VIII. Parteitag, der 
die Partei, die Arbeiterklasse und das 
Volk der DDR vor Aufgaben stellen 
wird, die dazu beitragen, das gemein
sam Erreichte zu festigen und auszu
bauen. Es gilt, in den siebziger Jahren 
das entwickelte gesellschaftliche Sy
stem des Sozialismus weiter zu gestal
ten und die DDR weiter zu stärken. 
Das soll uns Verpflichtung sein, neue 
Initiativen bei der Erfüllung der uns 
im Rahmen der Landesverteidigung 
gestellten Aufgaben zu entfachen.

H. Reichardt
Abt. Ltr. Nachrichtenausbildung
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Genossen an unserer Seite

Der Rolf aus Mühlhausen

Es gibt Menschen, die sind immer da, 
wenn man sie braucht. Sie warten 
nicht, bis sie gerufen werden, reden 
nicht viel, winken verlegen ab, wenn 
man sie lobt, schimpfen auch mal, 
wenn etwas nicht gleich klappen will, 
vergessen aber dabei nie das Han
deln.
Zu ihnen gehört der Genosse Klein
schmidt. Im Kreis Mühlhausen gibt es 
wohl kein aktives GST-Mitglied, das 
ihn nicht kennt, ganz gleich, welcher 
Sportart es angehört.
Beim Kreisvorstand geht er ein und 
aus, beinahe wie ein Hauptamtlicher.
Fragen wir Genossen Wetzel, den Vor
sitzenden des Kreisvorstandes, was er 
von ihm hält: „Der Kleinschmidt Rolf? 
- Ja, wenn wir ihn nicht hätten!" 
„Was wäre dann?"
„Na ja, dann ginge es zwar auch wei
ter, aber bedeutend schwieriger." 
Fragen wir den Instrukteur: „Der 
Kleinschmidt Rolf? - Mit seiner Kom
mission habe ich keinen Kummer. Die 
arbeitet selbständig, prima."
„Seine" Kommission, das ist natürlich 
die für Nachrichtenausbildung. Kreis
ausbildungsleiter ist er auch noch, und 
Mitglied des Sekretariats des Kreis
vorstandes und Kandidat des Bezirks
vorstandes, und dei- Bezirkskommis
sion Nachrichten gehört er auch an. 
Halt! Ist das nicht schon ein bißchen 
viel? Bestimmt, denn Familie hat cr 
auch noch, eine Frau, fünf Mädchen 
und zwei Jungen.
Nicht, daß er sich über die vielen 
Funktionen beklagt hätte, aber viel
leicht sollte man ihn doch ein wenig 
entlasten.
Sechsunddreißig Jahre alt ist Rolf 
Kleinschmidt. Von Gestalt ein Hüne, 
das gelichtete blonde Haar gibt eine 
intelligente Stirn frei. In den bitteren 

Nachkriegsjahren erlernte er in den 
Eisenerzgruben der Maxhütte den 
schweren Beruf eines Bergmannes. 
Dann folgte er mit vielen anderen jun
gen Menschen dem Ruf von Partei und 
Regierung zum Schutze der sozialisti
schen Errungenschaften. Bei den be
waffneten Kräften bekam er Kontakt 
mit der Nachrichtentechnik, die ihn - 
wie kann es anders sein - bis heute 
nicht mehr losließ.
In diese Zeit fiel auch ein anderes Er
eignis, das für sein weiteres Leben be
stimmend werden sollte. Ei’ fand den 
Weg zur Partei der Arbeiterklasse. Als 
Sohn eines Tischlers und Parteivetera
nen war für ihn dieser Schritt nur 
folgerichtig.
Der Genosse Kleinschmidt faßt seine 
Tätigkeit in der GST als Auftrag der 
Partei auf. Junge Menschen zur Liebe 
zur Heimat zu erziehen, ihnen Kennt

(Bild rechts)

nisse zu vermitteln, die sie für den 
Ehrendienst in der Nationalen Volks
armee benötigen, dafür setzt er sich 
voll und ganz ein. Auch er selbst 
strebt nach hohen Leistungen. Im 
Funkmehrwettkampf gehörte er der 
Nationalmannschaft an. Bei Deutschen 
Meisterschaften verhalf er viele Jahre 
seiner Bezirksmannschaft zu guten 
Plazierungen.
Im Kreisgebiet kann man ihn ohne 
Übertreibung den Motor im Nachrich
tensport nennen. Etwa einhundert Ka
meraden sind in der Ausbildung. An 
der Station DM 3 CI werden fünfund
dreißig Jugendliche mit dem Amateur
funk vertraut gemacht oder für die 
Nachrichtenlaufbahn in der NVA vor
bereitet. Vierzehn Jungen (!) und ein 
Mädchen stehen in der Fernschreib
ausbildung. Im vergangenen Jahr 
stellten die Nachrichtensportler zehn 
ausgebildete Kameraden der Armee zur 
Verfügung. Auch in diesem Jahr wird 
die Armee wieder die vorgebildeten 
Anwärter bekommen, die sie benö
tigt.
Genug der Aufzählungen! Uns geht 
es um den, der das alles in Schwung 
hält, um Rolf. Am besten gefällt es 
ihm, wenn er junge Menschen selbst 
ausbilden kann. Dann ist er ganz bei 
der Sache. Deshalb ist er auch oft in 
der Ausbildungsstätte anzutreffen. 
Sitzungen und Konferenzen behagen 
ihm weniger, und wenn er aufgefor
dert wird, öffentlich zu sprechen oder 
zu berichten, möchte er sich am lieb
sten verkriechen. Er ist eben ein Tat
mensch und wird es auch bleiben.
Wie sagte doch der Kreisvorsitzende: 
„Ja, wenn wir ihn nicht hätten . . ." 
Kann es ein schöneres Lob für einen 
Genossen geben?

R. Bunzel

Bezirksmeisterschaften 1966 in Nordhausen. Mühlhausen holte sich den 
Titel (Bild oben, in der Mitte Rolf Kleinschmidt) - Zum Wettkampf bei

Freunden in Brno (Bild links, 2. v. I.) — An der Klubstation DM 3 CI
Fotos: Meding (2), Privat (1)
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Hand in Hand mit den Genossen der NVA

„Du kannst dich auf mich verlas
sen . . mit diesen Worten verabschie
det sich der Oberstleutnant der NVA, 
Genosse Weishäupl vom Kameraden 
Valentin, dem Vorsitzenden des GST- 
Kreisvorstandes Fürstenwalde.

Dieses „. . . Du kannst dich auf mich 
verlassen" ist nur noch eine Bestäti
gung für die soeben erfolgte Präzisie
rung einer Maßnahme aus dem „Plan 
der Zusammenarbeit des Kreisvorstan
des der GST Fürstenwalde mit dem 
Wehrkreiskommando Fürstenwalde 
und dem Truppenteil Frohberg".

Sie kennen sich schon seit Jahren, die 
Genossen des Truppenteils Frohberg 
und die Funktionäre der Kreisorgani
sation der GST Fürstenwalde. Und so 
gibt es auch bereits eine Reihe guter 
und wirksamer Maßnahmen zur Unter
stützung der Kreisorganisation der GST 
durch den Truppenteil Frohberg. In der 
letzten Zeit wurde diese Zusammenar
beit noch wesentlich verbessert.

Ich unterhalte mich darüber mit dem 
Kameraden Valentin. „Nach dem IV. 
Kongreß war uns klar, daß wir auch in 
der Qualität der Zusammenarbeit mit 
.unserem Patentruppenteil etwas ändern 
mußten. Wir wollten von sponta
nen, kurzfristig geplanten Einzelmaß
nahmen zu einer kontinuierlichen Ar
beit kommen. Dabei gingen wir - 
wobei ich die Genossen der NVA und 
die Kameraden der GST meine - da
von aus, daß es nicht mehr um einsei
tige Hilfeleistungen der NVA für die 
GST ging, sondern um eine allseitige 
Zusammenarbeit für eine wirksame so
zialistische Wehrerziehung. Das bedeu
tete, daß z. B. neben Maßnahmen der 
Unterstützung der Ausbilderschulung 
durch den Truppenteil Frohberg unsere 
Zusammenarbeit auch dazu führen 
mußte, Ausbilder und Funktionäre für 
die GST aus den Reihen der zukünfti
gen Reservisten zu gewinnen.

Das bedeutete aber auch Abstimmung 
des WKK mit dem GST-Kreisvorstand 
in Fragen der vormilitärischen Ausbil
dung für die Laufbahnen der NVA und 
ihrer bestmöglichen Ausnutzung bei 
der Einberufung."

Auf die Frage nach bestimmten Maß
nahmen der Zusammenarbeit in die
sem Ausbildungsjahr kann mir Kame
rad Valentin eine ganze Reihe von Bei
spielen nennen. So fanden allein in den 
Monaten November bis Januar drei 
Schulungen für Ausbilder der GST statt, 
die durch die Genossen der Einheit 
Weishäupl wirksam unterstützt wur
den. Noch heute sprechen die Ausbilder 
für die Laufbahn Militärkraftfahrer der 
NVA z. B. begeistert von dem Vortrag 
des Genossen Oberstleutnant Hack über 
seine Erlebnisse beim Manöver „Waf
fenbrüderschaft". Bei der Schulung der 
Ausbilder für die Laufbahn Tastfunker 

der NVA wurde durch die Genossen der 
Einheit Weishäupl ein Vortrag über das 
Leben und Wirken des antifaschisti
schen Widerstandskämpfers Harro 
Schulze-Boysen gehalten, denn diesen 
ehrenvollen Namen trägt das Regiment. 
Es gab eine Lehrvorführung zur besten 
Ausnutzung eines Funkpolygons und 
schließlich einen Vortrag mit anschlie
ßender Aussprache zur Frage „Welche 
Anforderungen werden an den Nach
richtensoldaten der NVA gestellt?"
Außerdem beteiligten sich die Genos
sen der NVA als Kampfrichter und mit 
einer Gastmannschaft beim militäri
schen Mehrkampf/Winter im Januar 
dieses Jahres. Und schließlich waren 
die Soldaten der NVA Gäste beim Jah-

Kamerad Valenthin, 
Vorsitzender des KV 
der GST Fürstenwalde 
(links), 
im Gespräch 
mit Soldaten der 
Pateneinheit und 
Kameraden der GST

Foto: Fotozirkel 
der BBS Reifenwerk 
Fürstenwalde

resabschlußtreffen des Kreisvorstan
des der GST und die Kameraden der 
GST willkommene Gratulanten zum 
15. Jahrestag der NVA.
Leider gibt es neben vielen, vielen Bei
spielen guter Zusammenarbeit (z. B. 
Truppenteil Gröschner mit dem KV der 
GST Grimma oder WKK Stendal mit 
dem dortigen KV der GST - siehe Funk
amateur 1/71, Seite 4 - ) auch noch 
eine Anzahl von Kreisen, wo in dieser 
Hinsicht noch nicht alles richtig läuft. 
So gibt es neben einigen Kreisen, die 
wirklich Schwierigkeiten beim Organi
sieren der Zusammenarbeit haben, weil 
im Kreisgebiet und der näheren Um
gebung keine Einheiten der bewaffne
ten Organe stationiert sind, vor allem 
eine Reihe ideologischer Unklarheiten 
sowohl bei den Kameraden der GST als 
auch bei Genossen der NVA. Das äußert 
sich z. B. in der Meinung, daß für eine 
Nachrichtenausbildungseinheit bzw. 
-Sektion der GST nur die Zusammenar
beit mit einer Nachrichteneinheit der 
NVA in Frage komme oder daß die 
NVA doch die Ausbildungstechnik stel
len solle bzw. die Ausbilder für die ge
samte vormilitärische Ausbildung der 
GST. Dabei hat die Praxis längst bewie
sen, daß heute jede Einheit der NVA 
in der Lage ist, die Genossen der GST 
auf vielfältige Weise zu unterstützen. 
Das kann die Unterstützung der Agita- 
tions- und Propagandaarbeit der Be

zirks -und Kreisvorstände, die ehren
amtliche Mitarbeit von Offizieren und 
Unteroffizieren in den Kommissionen, 
die Hilfeleistung bei der Qualifizierung 
von Ausbildern der GST, das Zurverfü- 
gungstellen von Ausbildungsgelände 
und -anlagen der NVA oder von offe
nen Lehrtafeln, Lehr- und Schnittmo
dellen sowie nicht zuletzt das Heran
ziehen von Ausbildern für die GST aus 
den Reihen der künftigen Reservisten 
mittels eines FD J-Auftrages sein.
Was aber die Meinung betrifft, daß die 
NVA die Technik bzw. die Ausbilder 
für die vormilitärische Ausbildung der 
Jugendlichen stellen solle, so muß man 
diesen Genossen sagen, daß sie den 
Systemcharakter der Landesverteidi

gung der DDR und die sich daraus er
gebenden speziellen Aufgaben für je
des Teilsystem noch nicht verstanden 
haben. Sie sollten sich ruhig noch ein
mal die Dokumente des IV. Kongresses 
der GST zur Hand nehmen und nach
lesen, welches die Hauptaufgaben der 
GST sind. Auf gleicher Ebene liegen 
übrigens auch die Zweifel einiger (ich 
möchte sagen, immer weniger) Kom
mandeure der NVA über den Wert der 
vormilitärischen Ausbildung. Ich habe 
mich viel mit Kommandeuren, aber 
auch neueinberufenen Wehrpflichtigen 
unterhalten, und sie bestätigen fast aus
nahmslos, daß die vormilitärische Aus
bildung der GST, wenn sie nach den 
entsprechenden Programmen durchge
führt wird, eine ausgezeichnete ideolo
gische und fachliche Vorbereitung auf 
den Wehrdienst ist. Und dieser Erkennt
nis wiederum entspringt auch die 
wachsende Bereitschaft unserer Kom
mandeure, der GST wirksame Hilfe und 
Unterstützung zu gewähren.
Ich möchte deshalb auch den Funk
tionären und Ausbildern der GST raten, 
die hier dargelegten Erfahrungen unter 
ihren persönlichen Bedingungen auf 
der Grundlage der entsprechenden Be
stimmungen des ZV der GST anzuwen
den.

Oberstleutnant Pietsch 
Diplom-Militärwissenschaitler
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Moderne Elektronik für den Sozialismus

Unter der Führung der Partei der Arbeiterklasse, der So
zialistischen Einheitspartei Deutschlands, haben alle Werk
tätigen tatkräftig daran mitgearbeitet, unseren sozialisti
schen Staat politisch, ökonomisch, kulturell und militärisch 
zu stärken. Die DDR, seit langem zu den 10 führenden In
dustriestaaten der Erde zählend, ist heute die Bastion des 
gesellschaftlichen Fortschritts im Herzen Europas. Viele 
Anstrengungen waren erforderlich, um schwere Dispropor
tionen der Volkswirtschaft zu überwinden, die uns der 
Krieg hinterlassen hatte. Neue Industrien entstanden, an 
die beim Vereinigungsparteitag 1946 noch niemand dachte. 
Darüber wollen wir aut den nächsten Seiten berichten.

Das Kombinat VEB Keramische Werke Hermsdorf ist Ent- 
wicklungs- und Produktionsbetrieb von integrierten Dünn
schicht-Hybrid-Schaltkreisen. Durch die langjährige Tätig
keit auf diesem Gebiet verfügt das Kombinat über mo
derne technologische Ausrüstungen und über die erforder
liche Tradition auf diesem Arbeitsgebiet.
In den letzten Jahren sind mit Erfolg verschiedene Lö
sungswege zur Herstellung integrierter Schaltkreise reali
siert worden. Es besteht heute kein Zweifel mehr, daß die 
Hybrid-Schaltkreise mit der weiteren Entwicklung und 
Einführung der Festkörperschaltkreise an Bedeutung ge
winnen werden. Eine Konzeption für die Zukunft stellen 
dabei die Dünnschicht-Hybrid-Schaltkreise dar. Die For
derungen an hohe Zuverlässigkeit, hohe Packungsdichtc 
und niedrige Kosten können mit Hilfe der Dünnschicht- 
Technologie erfüllt werden. Die praktischen Grenzen der 
Dünnschicht-Technik sind heute noch nicht erreicht.
Wesentliche Voraussetzung dafür sind preiswerte, kleine, 
der Hybrid-Technik angepaßte Halbleiter-Komponenten. 
Die Einbeziehung von gehäuselosen Halbleitern und Halb
leiteranordnungen machen die Dünnschicht-Hybrid-Tech- 
nik auch in der Zukunft fcrtigungsgcrccht. In der Syn
these von Dünnschicht-Tcchnik und Halbleiterblock-Tech

nik wird eine leistungsfähige Form der Mikroelektronik 
gesehen, die besonders in komplizierten Geräten und An
lagen Verwendung finden wird. Die Dünnschicht-Schaltung 
übernimmt dabei in der Perspektive mehr und mehr auch 
die Funktion der gedruckten Schaltkarten. Diese Konzep
tion eignet sich auch für die Herstellung von integrierten 
Groß-Schaltkreisen. Die Vorauswahl der einzelnen Kompo
nenten bleibt dabei gewährleistet. Die hohe Flexibilität 
im Schaltungs- und Verfahrensentwurf ist der größte Vor
teil dieser Konzeption.
Das zur Zeit vorhandene Schaltkreissortiment stellt eine 
gute Grundlage für den Einsatz dieser Technik in der Ge
räteindustrie dar. Eine ständige Erweiterung des Sorti- 
mentes ist in den nächsten Jahren vorgesehen.

Hybrid-Technik

Auf einem ebenen rechteckigen Trägerplättchcn aus Glas 
sind die Dünnschichtbauelemente und die Leiterbahnen so
wie die lötfähigen Kontaktfelder angeordnet. Im Sinne der 
Hybrid-Technik werden Transistoren bzw. auch andere 
diskrete Bauelemente zur Komplettierung des Dünnschicht
schaltkreises mittels Lötverfahren eingesetzt. Die danach 
mit den äußeren Anschlußkontakten versehene, komplette 
Schaltkreisanordnung wird zum mechanischen und klima
tischen Schutz in einen quaderförmigen Metallbccher ein
gegossen.

Materialien

Der isolierende Trägerkörper besteht aus einem Hartglas, 
das die notwendigen Bedingungen bezüglich der physi
kalischen Eigenschaften des Materials sowie der Ober
flächenbeschaffenheit erfüllt. Als Material für die Wider
standsschichten wurde NiCr ausgewählt. Leiterbahnen und 

Bild 1: Teilansicht der Produktionshalle „Bedampfung" mit 3 Bedamp
fungsanlagen

FUNKAMATEUR Nr. 4 ■ 1971 163



Kontaktfelder bestehen aus einer dünnen Schicht einer 
speziellen Fe-Legierung, die mit einer lötfähigen Zinnauf
lage versehen wird. Die diskreten Halbleiterbauelemente 
werden in miniaturisierten Plastgehäusen verarbeitet. Zur 
Realisierung von Kapazitäten im Schaltkreis werden je 
nach technisch-ökonomischer Forderung verschiedene Ver
fahren angewendet. Dabei wird zwischen Dünnschichtkon
densatoren und speziellen miniaturisierten Folienkondensa
toren unterschieden.
Die äußeren Anschlußkontakte der Schaltkreise bestehen 
aus einer relativ harten Bronzelegierung mit Zinnauflagc. 
Das Vergußmaterial ist ein spezielles Epoxidharz, und der 
Metallbecher besteht aus Aluminium.

Verfahrenskonzeption
Die Entwicklungsarbeit bezüglich der Herstellungsverfah
ren mußte unter dem Gesichtspunkt einer wirtschaftlichen 
Fertigung durchgeführt werden. Neben einer möglichst ge
ringen Zahl von Prozeßschritten wurde daher eine weit
gehende integrierte Fertigung angestrebt, d. h., daß meh
rere identische Schaltkreise gemeinsam auf einem großen 
ebenen Trägerkörper hergestellt und erst vor dem Ver
gießen vereinzelt werden. Dieses Prinzip der integrierten 
Fertigung trägt außerdem in Verbindung mit einem hohen 
Automatisierungsgrad einiger wichtiger Prozeßschritte 
wesentlich zur Qualitätssicherung der Schaltkreise bei.
Das Ausgangssubstrat für den Fertigungsablauf ist grund
sätzlich eine ebene Glasfolic mit einer nutzbaren Fläche 
von 60 X 60 mm2, die 12 bis 36 Einzelschaltkreise - je 
nach deren Substratabmessung - umfaßt. Der Fertigungs
ablauf wird durch folgende grundlegenden Verfahrens
schritte charakterisiert:
- gründliche Reinigung der Ausgangssubstratc,
- erste Hochvakuumbedampfung zur Erzeugung der Wi

derstandsschicht,
- zweite Hochvakuumbedampfung zur Erzeugung der 

Schicht für Leiterbahnen und Kontakte,
- Elektronenstrahlbearbeitung und -abgleich der Wider

stände,
- Lötkontaktierung der äußeren Anschlüsse sowie der dis

kreten Bauelemente,

- Verkapselung der Einzelschaltkreise durch Vergießen
mit Epoxidharz,'

- Endprüfung der Funktionsparameter mit Klassifizierung 
und Kennzeichnung.

Die Verfahrensschritte „Elektronenstrahlbearbeitung" und 
„Kontaktierung" werden an Teilsubstraten durchgeführt. 
Diese Teilsubstrate enthalten - entsprechend der Auftei
lung der Ausgangssubstrate - 4 bis 12 Einzelschaltkreise.

Spezielle Fertigungseinrichtungen

Jede der gegenwärtig eingesetzten Bedampfungsanlagen, 
die mit rotierender Substrattrommel ausgerüstet sind, hat 
eine Chargenkapazität von 48 Schaltkreisen. Der automa
tisierte Elektronenstrahlabgleich der Widerstände ist im 
allgemeinen notwendiger Bestandteil des technologischen 
Ablaufes. Dabei werden mittels einer nahezu universell 
programmierbaren Steuerung des Elektronenstrahls aus 
der zusammenhängend aufgedampften Widerstandsschicht 
sowohl Trennlinien zwischen den Einzelwiderständen als 
auch die erforderliche geometrische Struktur der Bau
elemente erzeugt. Das Verfahren mit Hilfe dieser Elektro
nenstrahlbearbeitungsanlage ist auf Grund des quasikon
tinuierlichen Betriebes der Anlage außerordentlich wirt
schaftlich. Die Teilsubstrate werden „von Luft zu Luft" 
durch die Bearbeitungskammer entsprechend der erforder
lichen geringen Taktzeit transportiert.
Konstruktiv werden die KME-3-Schaltkreise als ein Sorti
ment stehender Bauelemente mit einseitig, einreihig im 
2,5-mm-Rasterabstand herausgeführten lötfähigen An- 
schlußarmaturcn ausgeführt. Die normale Armaturenlängc 
beträgt 3 mm, in begründeten Ausnahmefällen kann eine 
Armaturenlänge von etwa 8 nun vereinbart werden.
Ein Einsatz in gedruckte Leitei'platten mit einem 2,5-mm- 
Grundraster ist dabei mit einem Mindestabstand von 3 
Rasterschritten (7,5 mm) zwischen den nächsten Anschlüs
sen benachbarter Schaltkreise möglich.
Für die zur Zeit produzierten KME-3-Schaltkreise wird je 
nach erforderlicher Anschlußzahl eine von vier Bauformen 
ausgewählt (Tabelle 2).

Bild 2: Elektronenstrahl-Abgleichanlage mit Programmiereinheit sowie 
Kontrollgerät
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Tabelle 1 a

Übersicht über die typischen konstruktiven Daten der Schalt
kreise

Tabelle 2

Bauformen-Übersicht

Die folgende Zusammenstellung soll einen allgemeinen Über
blick über die in der KME-3-Technik realisierbaren R- und 
C-Bauelementewerte geben.

Kondensatoren (typische Werte)
Kapazitäts-Wertebereich 
'Toleranzen
Temperaturkoeffizienten
Verlustfaktoren (tan <5) 
Isolationswiderstand

10 pF . . . I nF 
4-10%; d.20%
-750 ■ IO-Ü/°C; — 1500

25 ■ IO-1 bis 50 • 10-3
109 Ohm

10-6/°C

Bauform
Anschlußanzahl

5331
6

5431
8

5531
10

5631
12

Abmessungen in nun
Länge 17,3 22,3 26,3 32,3
Breite 5,8 5,8 5,8 5,8
Höhe 13,5 13,5 13,5 13,5

Masse in g ca. 2,0 Cci. 2,5 ca. 3,0 ca. 3,5

Arbeitsspannung max. 30 V

Widerstände (typische Werte)
Widerstands-Wcrtebercich 20 Ohm ... I MOhm
Toleranzen 
Temperatur
koeffizient Tkk 
Alterung
(5000 Std. Lagerung) 
Rauschen

±1%; ±2%; ±5%

— 50 ■ 10-«/°C

- - 0,15 "
0,1 /iN/v

Zur Kennzeichnung der Schaltkreise wird eine siebenstellige 
Schlüsselzahl sowohl auf der Kopfseite pls auch auf einer 
Breitseite aufgedruckt, ebenso weitere Angaben über Her
stellerbetrieb, Herstellungsdatum und Gütezeichen sowie eine 
Kennzeichnung der laufenden Numerierung der Anschlüsse. 
Der Codierungsschlüssel resultiert aus einer verbindlichen 
Erzeugnis-Nomenklatur und ist nach folgender Systematik 
aufgebaut: Die wichtigsten vier ersten Zahlen werden mit 
größeren Typen gedruckt und durch einen Bindestrich in zwei 
Zweiergruppen getrennt, die drei letzten Zahlen werden zur 
besseren Übersichtlichkeit kleiner gedruckt. Dabei sagen die 
einzelnen Ziffern folgendes aus:

Die Belastbarkeit der Widerstandsbauclemcirte wird beim 
topologischen Entwurf des Schaltkreises entsprechend be
rücksichtigt. Die dabei zugrunde gelegte spezifische Flächen
belastung hängt stark von Form und Anordnung der Wider
standsbahnen auf dem Schaltkrcissubstrat ab, als Richtwert 
kann 5mW/mm3 belegter Widerstandsflächc angenommen 
werden. Dabei ergeben sich im allgemeinen folgende typische 
Summenbclastbarkciten aller Widerstände in Abhängigkeit 
von der Substratgröße.

Tabelle lb

Bausteinlängc 
(mm) 17,3 22,3 26,3 32,3

Substratgrößc
(mm3) 15 X 10 20 x 10 21 X 10 30 X 10

Sumnicii-
bclastbarkcit
(mW) 130 . . .160 170...200 210.. . 270 250 . . . 300

Tabelle 3

I. Ziffer Die 1. Ziffer gibt den Baureihentyp an. Den zur 
Zeit vorhandenen Baurcihcntypcn sind folgende 
Zahlen zugeordnet: 
analog aktiv 2
digital langsam 5
digital mittelschnell (> 
digital schnell 7

2. Ziller Die 2. Ziffer gibt an, um die wievielte Variante des 
jeweiligen Baureihentyps cs sich handelt. Den zur 
Zeit vorhandenen Baureihenvarianten werden an 
dieser Stelle folgende Zahlen zugeordnet:
A 2; 1) I; D 31; D 2: 1
A 3; DU: 2
D 2 (SOO kHz): 3

Bild 3: Teilansicht der Produktionshalle mit Arbeitsplätzen für die 
Montage, Zwischenkontrolle und Zwischenprüfungen
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Bei Doppelschaltkreisen wird als 6. Ziffer das 
kleinere Fj,a der beiden im Doppelschaltkreis ent
haltenen Schaltkreise angegeben.

7. Ziffer Die 7. Ziffer gibt über spezielle Eigenschaften Aus
kunft (z. B. Grenzwerte).

3. Ziffer Die 3. Ziffer gibt den Schaltkreis- bzw. den allge
meinen Schaltungstyp an. Die Bedeutung der
Zahlen ist vom Baureihentyp (1. Ziffer) abhängig,
analog aktiv (1. Ziffer ist eine 2)

einstufiger Verstärker: 1
zweistufigerVerstärker: 2
dreistufiger Verstärker: 3
Differenzverstärker: 8
Sonderfälle: 9

digital langsam, mittelschnell, schnell
Negator 1
Sondernegator 2
NOR 3
Sonder-NOR 4
Flip-Flop 5
Sonstige Kippschaltungen 6
Sonderschaltkreise aktiv 8
Sonderschaltkreise passiv 9

4. Ziffer Die 4. Ziffer gibt die spezielle Ausführung des je
weiligen Schaltkreistyps an.
Bei NOR-Schaltkreisen wird an dieser Stelle stets 
die Zahl bzw. bei Doppel-NORs die Summe der 
Eingänge angegeben.

5. Ziffer Die 5. Ziffer gibt die konstruktive Variante des je
weiligen Schaltkreises an.

6. Ziffer Die 6. Ziffer gibt den charakteristischen elek
trischen Kennwert des Schaltkreises an (z. B. Fj,a 
bei Digitalschaltkreisen)
Die Fjja-Werte sind in folgender Weise verschlüsselt 
FLa 6. Ziffer

1 1
3 2
6 3
9 4

12 5
18 6
24 7
36 8
Sondcrfällc 9

Tabelle 4
Schaltkreise für analoge Anwendungen
Bau- Schaltkreistypen
reihe
A 2 Einstufiger Schaltkreis Typ 1

Einstufiger Schaltkreis Typ 2 
Einstufiger Schaltkreis Typ 3 
Zweistufiger Breitbandverstärker 
Dreistufiger Vorverstärker 
Dreistufiger Breitbandverstärker

A 3 Universeller Wechselspannungs
verstärker
Difierenzverstärker Typ 1* 
Differenzverstärker Typ 2*

* in Entwicklung

Arbeits
bezeichnung
ES 1
ES 2
ES 3
ZBV
VV 12
BV 12

UWV
DV 1
DV 2

Tabelle 5
Baureihen für digitale Anwendungen
Sortiment an digitalen Schaltkreisen
Bau- Schaltkreis typen Arbeits-
reihe bezeichnung
D 1 NOR mit 3 Eingängen NOR 3
(RTL) NOR mit 4 Eingängen NOR 4

Vorsatz-NOR mit 3 Eingängen V-NOR
Doppel-NOR mit 2; 3 Eingängen D-NOR
Doppel-Vorsatz-NOR mit 2; 
3 Eingängen D-V-NOR
Statischer Flip-Flop FFS
Ansteucrschaltkreis AS
Widerstandsschaltkrcis WS

Bild 4: Ansicht der komplett montierten Einzelschaltkreise vor dem Ver
gießen Fotos: Kombinat VEB KWH
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* in Entwicklung

D 11 NOR mit 3 Eingängen NOR 3
(RTL) NOR mit 4 Eingängen NOR 4

Vorsatz-NOR mit 3 Eingängen V-NOR
Doppel-NOR mit 2; 3 Eingängen 
Doppel-Vorsatz-NOR mit 2;

D-NOR

3 Eingängen D-V-NOR
Statischer Flip-Flop FFS
Ansteuerschaltkreis AS
Widerstandsschaltkreis WS
Dynamischer Flip-Flop* FFD

D 2 Negator N
(mit C) NOR mit 4 Eingängen NOR
D 2 Negator NS
(ohne C) NOR mit 4 Eingängen NORS
(DTL) Impulsgatter IG

Statischer Flip-Flop FFS
Widerstandsschaltkreis WS
Ansteuerschaltkreis* AS
Wiedergabeverstärker* WV
Astabiler Multivibrator* AMV
Schwellwertschalter* SS

D 31 Negator N
(LLL) Widerstandsnegator WN

NOR mit 3 Eingängen NOR 3
NOR mit 5 Eingängen NOR 5
Statischer Flip-Flop* FFS
Ansteuerschaltkreis* AS

Die Baureihen D 1 und Dil sind Schaltsysteme in Wider
stands-Transistor-Logik (RTL). Je nach Anzahl der Ein
gänge, die am Ausgang a des Schaltkreises (Kollektor 
des Transistors) angeschaltet sind, muß durch Parallel
schaltung von Lastwiderständen die Einhaltung des „L"- 
Signals bei gesperrtem Transistor gewährleistet sein. 
Der erforderliche Gesamtlastwiderstand kann durch Aus
nutzung der im Schaltkreis und im Widerstandsschaltkreis 
befindlichen Lastwiderstände realisiert werden. Die 
Schaltkreise lassen sich in eine Gruppe mit hochohmigem 
Eingang (Vorsatz-NOR) und eine Gruppe mit niederohmi
gem Eingang (NOR 3) einordnen.
Die Baureihe D2 ist ein Schaltkreissystem in Dioden- 
Transistor-Logik (DTL). Bei dieser Ausführung ist jedem 
Eingang ein Lastwiderstand fest zugeordnet, der die Ein
haltung des „L"-Signals garantiert.
Zur Vervollständigung des NOR-Schaltkreises müssen die 
erforderlichen Dioden* extern zugeschaltet werden. Durch 
den Widerstandsschaltkreis ist eine Erweiterung der 
NOR-Eingänge möglich. AND-Verknüpfungen sind durch 
externe Dioden* möglich. Die dadurch auftretende Erhö
hung des „O"-Signals ist im System berücksichtigt.
Die Baureihe D31 ist ein Schaltkreissystem in leistungs
armer Dioden-Transistor-Logik (LLL).
Die Anschaltung der N- und NOR-Eingänge darf nur über 
externe AND-Dioden* erfolgen. Damit erfüllen die Schalt
kreise N und NOR eine AND-Inverter- bzw. AND-OR-In- 
verter-Funktion. Die im Katalog angegebenen Kennwerte 
(z. B. Signalpegel) beziehen sich auf die AND-Inverter- 
bzw. AND-OR-Inverter-Eingänge.

z. B. Type SAY 30 vom VEB Funkwerk Erfurt

Stern-Radio: Hohe Leistungen zum VIII. Parteitag

Ganz in das Zeichen der Vorbereitung 
des VIII. Parteitages der' SED stellen 
die Kollektive im Kombinatsbetrieb 
Stern-Radio Berlin die Beratung ihrer 
neuen, hochgesteckten Wettbewerbs
ziele. Warenproduktion und Arbeits
produktivität sollen um mehr als 22 
Prozent steigen. Nach erfolgreichem 
Abschluß des ersten Monats ringen sie 
weiterhin um tägliche Planerfüllung 
und hohe Qualität. Im Fertigungsbe- 
reich Kofferempfänger wird dazu der 
auf jeden Tag und jede Brigade aufge
schlüsselte Plan ständig kontrolliert.
Bereichsleiterin Hanna Schlegel: Zu 
Ehren des 25. Jahrestages unserer Par
tei und des VIII. Parteitages stellen wir 
uns das Ziel, bis Ende März für unser 
neuestes Erzeugnis, den Kofferempfän
ger „Stern-Effekt", das Gütezeichen Q 
zu erringen. Voraussetzung dazu ist, 
daß jedes an seiner Herstellung mitwir
kende Brigademitglied sich ein Quäli- 
tätsdiplom erarbeitet.
Meisterin Gisela Siedler: Alle von uns 
bisher errungenen Erfolge konnten wir 
nur durch gemeinsames Zusammenwir
ken von Parteiorganisation, Gewerk
schaft, staatlicher Leitung mit allen Kol
legen erreichen. Wir schufen uns eine 
vorbildliche Produktionsstätte mit einer

Produktion von Transistor-Kofferradios im Kombi
nat VEB Stern-Radio Berlin

Foto: Zentralbild/Siebahn

Arbeitsumwelt, in der wir uns alle wohl 
fühlen. Auf diesem Wege wollen wir 
gemeinsam weiterschreiten. Dazu 
brauchen wir alle ein gutes politisches 
Wissen und noch bessere fachliche 
Kenntnisse. 96 Kolleginnen nehmen 
gegenwärtig am Parteilehrjahr teil. 
Ein Fünftel unseres Kollektivs bereitet 
sich jetzt auf die Facharbeiterprüfung 

und zwei Kolleginnen auf ein Hoch
schulstudium vor. Die SED-Partei
gruppe hat sich vorgenommen, drei 
weitere Kandidaten aus dem Kreise 
unserer besten Kollegen zu gewinnen. 
Das alles gehört dazu, um durch noch 
bessere Leistungen unsere Republik 
weiter zu stärken.

„BZ" vom 2. 2. 1971
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Elektronische Datenverarbeitung führt zu neuen Erfolgen

Die Steigerung der Arbeitsproduktivi
tät und die höhere Effektivität der 
Volkswirtschaft sind die wichtigsten 
Forderungen des ökonomischen Sy
stems des Sozialismus. Sie zu realisie
ren ist mit den bisher angewandten 
Leitungsmethoden künftig nicht mehr 
möglich. Neue Methoden und Verfah
ren zur Steuerung und Lenkung des 
gesamten Reproduktionsprozesses müs
sen entwickelt werden. Also ist es un
umgänglich, durchgängig automati
sierte Prozesse und Systeme der Infor
mationsverarbeitung zu schaffen. Die 
elektronische Datenverarbeitung und 
speziell die Prozeßautomatisierung 
sind dafür wichtige Hilfsmittel. Die 
Bildung des VEB Kombinat ROBO
TRON entspricht daher den Forderun
gen des VII. Parteitages der Sozialisti
schen Einheitspartei Deutschlands, auf 
dem der Erste Sekretär des ZK der 
SED und Vorsitzende des Staatsrates 
der Deutschen Demokratischen Repu
blik, Walter Ulbricht, darlegte, daß die 
Entwicklung der Industrie in den näch
sten Jahrzehnten unter anderem in der 
Grundrichtung durchgängiger Mecha
nisierung und Automatisierung kom
plexer Produktionsprozesse, bei ver
stärktem Einsatz der elektronischen 
Datenverarbeitung verlaufen wird.
Die in der Deutschen Demokratischen 
Republik hergestellte elektronische 
Datenverarbeitungsanlage R 300 dient 
dem von Walter Ulbricht auf dem 
Parteitag vorgezeichneten Weg. Mit 
der Entwicklung, Produktion und 
der Gestaltung der Absatztätigkeit 
der R 300 wurde so ein wesentlicher 
Schritt bei der Meisterung der wissen
schaftlich-technischen Revolution in 
der Deutschen Demokratischen Repu
blik gegangen.
Die mit der Gestaltung des entwickel
ten gesellschaftlichen Systems in der 
DDR verbundene Entfaltung der sozia
listischen Produktivkräfte führt auf 
der Grundlage der wissenschaftlich- 
technischen Revolution zu steigender 
Kompliziertheit und Dynamik in den 
ökonomischen Systemen und Prozes
sen. Besonders deutlich wird das durch

Bild 1: Ein Beispiel guter Zusammenarbeit 
zwischen der DDR und der UdSSR war die Da
tenfernübertragung Leipzig—Moskau—Karl-Marx- 
Stadt am 1. 3. 1970, der die Mitglieder des Polit
büros des ZK der SED während ihres traditio
nellen Messerundgangs beiwohnten. 2. v. I. W. 
Ulbricht, Erster Sekretär des ZK der SED und 
Vorsitzender des Staatsrates der DDR. Neben 
ihm v. I. n. r. — (1. Reihe) W. Stoph, Mitglied 
des Politbüros und Vorsitzender des Minister
rats der DDR, Frau L. Ulbricht, P. Verner, Mit
glied des Politbüros. Hinter Frau L. Ulbricht E. 
Honecker, Mitglied des Politbüros

Foto: Zentralbild/Koard 

die sich mit der Bildung von Kombi
naten in volkswirtschaftlich entschei
denden Industrie- und Wirtschaftszwei
gen vollziehende Konzentration und 
Spezialisierung.

Unter den Bedingungen der sozialisti
schen Großproduktion wirken im Re
produktionsprozeß und seinen Teilen 
in arbeitsteilig organisierten Prozessen 
eine Vielzahl von gleich- und verschie
denrangig angeordneten Kollektiven 
zur Erreichung eines gemeinsamen 
Zieles zusammen. Die Grundlage für 
dieses Zusammenwirken bilden Infor
mationen, die in den verschiedenen 
Arbeitskollektiven entstehen, verarbei
tet und zwischen ihnen ausgetauscht 
werden. Zur Sicherung des Reproduk
tionsprozesses ist deshalb eine zweck
entsprechende, objektiv begründete 
Organisation des Prozesses der Erfas
sung, Übertragung, Bearbeitung und 
Auswertung der erforderlichen Infor
mation notwendig. Die Gestaltung des 
entwickelten gesellschaftlichen Sy
stems des Sozialismus in der DDR setzt 
damit auch neue Maßstäbe für die In
formationsverarbeitung und die Orga
nisation von Informationssystemen in 
den Kombinaten und Betrieben der so
zialistischen Wirtschaft. Die Einfüh
rung der modernen Informationsverar
beitung wird wesentlich dazu beitra
gen, daß die sozialistische Gesell
schaft ihre Aufgaben schneller, mit 
höherer Qualität und mit größerem 
Nutzen lösen kann.

Mit den gegenwärtig arbeitenden bzw. 
proj ektierten Datenverarbeitungssy
stemen auf der Basis der EDVA R 300 
wurde ein entscheidender Schritt auf 
dem Gebiet der Informationsverarbei
tung getan. Im Mittelpunkt dieser Sy
steme steht die ökonomische Datenver
arbeitung mit ihren Komplexen mittel- 
und langfristige Planung, Material
wirtschaft, Kontrolle, und Lenkung der 
Produktion sowie Rechnungsführung 
und Statistik. Diese integrierten Daten
verarbeitungssysteme umfassen jenen 
Teil des Planungs- und Leitungssystems 
einer Wirtschaftseinheit, der entspre
chend des Entwicklungsstandes von 
Wissenschaft und Technik algorith
mierbar, organisatorisch beherrsch
bar und technisch realisierbar ist. Ne
ben diesen Systemen der ökonomischen 
Datenverarbeitung wird die elektro
nische Rechentechnik auch für Aufga
ben eingesetzt, die nicht integrierter 
Bestandteil des Systems der ökonomi
schen Datenverarbeitung sind, wie z. B. 
wissenschaftlich-technische Berechnun
gen, Information und Dokumentation 
und auch Fertigungslenkung und Pro
zeßsteuerung.

Ein Hauptmerkmal der perspektivi
schen Entwicklung von Gesellschaft, 
Ökonomie und Technik in der DDR ist 
die komplexe sozialistische Rationali
sierung und Automatisierung. Unter- 
anderem besteht eines ihrer Haupt
kennzeichen in der Verflechtung so
wohl innerhalb als auch zwischen der
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Bild 2: Für die langsame Datenübertragung 
hat RFT 200-Baud-Lochstreifengeräte nebst dem 
200-Baud-Modem und dem Betriebssteuergerät 
entwickelt. Damit können die Fernsprechleitun
gen des öffentlichen Netzes zur Datenübertra
gung benutzt werden. Auf dem Tisch v. I. n. r. — 
Lochstreifenleser, 200-Baud-Modem, Betriebs
steuergerät und Lochstreifenempfänger

Foto: RFT-Pressedienst

Informationsverarbeitung in Systemen 
der Fertigungs- und Prozeßautomati
sierung.
In dialektischer Wechselwirkung wer
den auf der Grundlage der marxistisch- 
leninistischen Organisationswissen
schaft Systeme zur Planung, Vorberei
tung und Realisierung der Produktion 
sowie technische Systeme zur automa
tisierten Fertigung auf der Basis der 
BMSR-Technik, des wissenschaftlichen 
Gerätebaus, der elektronischen Meß
technik, der Numerik und der Nach
richtentechnik weiterentwickelt. Ein 
Beispiel dafür ist die Entwicklung der 
Datenfernübertragungseinrichtung DFE 
550 in Gemeinschaftsarbeit mit der 
VVB RFT-Nachrichten- und Meßtech
nik. Am 2. März 1969 wurde in der 
Welthandelsmetropole Leipzig die Da
tenfernübertragungseinrichtung DFE 
550 in Aktion gezeigt. Über eine Ent
fernung von 2000 km hinweg war ein 
Numerik-Zentrum des Werkzeugma
schinenbaus mittels diesei' Datenfern
übertragungseinrichtung aus dem VEB 
Kombinat ROBOTRON mit einem 
Moskauer Rechenzentrum verbunden.
Das Ergebnis legte Zeugnis vom hohen 
Stand der Wissenschaft und Technik 
unserer Republik ab.
Es ging um die Fertigung von Getrie
bekästen. Ingenieure erarbeiteten im 
Programmierbüro des Numerik-Zen
trums anhand der Werkstückzeichnung 
ein Quellenprogramm. Mit Hilfe 
eines Organisationsautomaten des VEB 
Kombinat ZENTRONIK wurde es in 
Lochstreifen umgesetzt.
Die DFE 550 übermittelte diesen Loch
streifen über Ländergrenzen hinweg in 
das 2000 km entfernte Rechenzen
trum des Moskauer Werkzeugmaschi
neninstituts ENIMS. In Sekunden
schnelle erfolgte dort die Berechnung 
und Rückübersendung des Maschinen
steuer-Lochstreifens nach Leipzig zum 
Messegelände.
Die Fertigung der Getriebekästen auf 
der Werkzeugmaschine begann loch
streifengesteuert. Die Fertigungszeit 
verringerte sich auf ein Drittel, die Ar
beitsproduktivität stieg gegenüber 
der herkömmlichen Technologie um 
600 Prozent.
Eine wissenschaftlich-technische Groß
tat. Ermöglicht durch die enge Zusam
menarbeit mit sowjetischen Fachleu
ten ermöglicht durch Kooperation ver
schiedener DDR-Industriezweige. Er

möglicht auch durch das Kombinat 
ROBOTRON, dessen Datenfernübertra
gungseinrichtung dafür Voraussetzun
gen schuf.
Die Datenübertragungstechnik ist ein 
Zweig, der in den letzten eineinhalb 
Jahrzehnten parallel zur Rechen- und 
Nachrichtentechnik entstand. Wurden 
die Grundlagen der modernen Nach
richtentechnik im Verlaufe von 100 
Jahren geschaffen, ging die Entwick
lung der Rechentechnik von einfachen 
mechanischen Geräten zur leistungs
fähigen elektronischen Datenfernüber
tragungseinrichtungen schon bedeutend 
rascher vor sich.
Ganz selbstverständlich, daß dadurch 
neue Anforderungen wuchsen. Kom
plexe Systemlösungen machten es ein
fach erforderlich, Daten zu sichern 
und schnell an entfernte Orte zu über
tragen. So hat das Entwicklungstempo 
der Rechentechnik auch der Daten- 
übertragungstechnik maßgebliche Im
pulse verliehen.
Der VEB Kombinat ROBOTRON ent
wickelte und produzierte die DFE 550. 
Ein Erzeugnis, das seine Leistungsfä
higkeit zur Leipziger Frühjahrsmesse 
1969 vor den Augen der Fachwelt un
ter Beweis gestellt hat. Ein Erzeugnis, 
ausgezeichnet mit der Goldmedaille 
des Leipziger Messeamtes.
Dieser Beweis ist inzwischen mehrfach 
bestätigt worden. Die DFE 550 hat sich 
in der Praxis gut bewährt. Ebenso wie 
der Einsatz numerisch gesteuerter 
Werkzeugmaschinen gewinnt auch sie 
mehr und mehr an Bedeutung. Denn 
nicht immer sind Programmierbüro 
des Numerik-Zentrums, in dem die 
Quellenprogramme erarbeitet werden, 
und das Rechenzentrum am selben 
Ort.

Bei territorialer Trennung erfolgt die 
Verbindung dieser wichtigen Zentren 
über die DFE 550. Sie übermittelt das 
Quellenprogramm an das Rechenzen
trum, das mit einer elektronischen 
Datenverarbeitungsanlage ausgerüstet 
ist. Durch direkte Kopplung DFE- 
Rcchner fällt kein neuer Datenträger 
an.
Sobald die Informationen, die von der 
Zentraleinheit verarbeitet wurden, für 
die Werkzeugmaschine abgestimmt 
sind, werden die Daten in das Pro
grammierbüro übermittelt. Dort erfolgt 
ihre Ausgabe auf Lochband, das zur 
Steuerung in die Werkzeugmaschine 
eingesetzt wird.
Schnelle und umfassende Information 
ist ein Hauptanliegen unserer- Zeit. Die 
DFE 550 erfüllt diese Forderung. Auch 
unter schwierigen und ungewöhnli
chen Umständen. Beispielsweise auf 
hoher Sec: Über ein Funk-Fern
schreibsystem informieren die Kutter
besatzungen den Dispatcher im Leit
schiff der Fischereiflotte über die 
Fangergebnisse. El" wertet sie aus und 
gibt das gesamte Ergebnis durch Da
tenübertragung mittels DFE 550 auf 
dem Funkweg an Rügen-Radio. Von 
dort gelangt es zum Rechenzentrum 
der VVB Hochseefischerei. Die Be
triebsleitung ist umfassend und schnell 
informiert, kann sofort notwendige 
Entscheidungen treffen.
Genaue Information durch die DFE 550. 
Datenübertragung mit Erzeugnissen 
des VEB Kombinat ROBOTRON auch 
bei der Verbesserung des Bestands
kontrollsystems im Handel, bei Kun
dendienst und Verkaufsinformation so
wie im Einsatz auf vielen anderen Ge
bieten, bei denen es auf Genauigkeit 
und Tempo ankommt.
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SKIZZEN AUS DER GESCHICHTE

DES MILITÄRISCHEN NACHRICHTEN

WESENS

VERFASST VON W. KOPENHAGEN

An einem frühen Herbstmorgen des 
Jahres 1969 sitzt Genosse Iljinski, der 
Korrespondent der sowjetischen Regie
rungszeitung „Iswestija" in einem 
Einfamilienhaus am Rande Hanois 
einem älteren Hauptmann vom Mini
sterium für Staatssicherheit der Demo
kratischen Republik Vietnam gegen
über. Gerade dreht sich der Hauptmann 
zur Karte um, die so hängt, daß sie 
auch der sowjetische Journalist gut er
kennen kann. Der Vietnamese in der 
grünen Militärbluse zeigt auf die ver
schiedenen Nadeln, Fähnchen sowie an
deren Markierungen und erläutert: 
„Wo die Zeichen stecken, haben ameri
kanische Flugzeuge in letzter Zeit Flug
blätter, Funkgeräte und verschiedenes 
Spionagematerial abgeworfen ..." 
Aus den zahlreichen Markierungen ist 
zu erkennen, daß diese subversive Tä
tigkeit der Amerikaner sehr umfang
reich sein muß. Sie beweisen deutlich, 
wie die lauthals gepriesene „Friedens
liebe" der USA wirklich aussieht. Auch 
nicht für einen Tag haben sie seit 
dem „Bombenstopp" vom 1. November 
1968 ihre Angriffe jeglicher Art gegen 
die DRV eingestellt.
Mit leiser Stimme, ab und zu die Brille 
abnehmend, führt der Hauptmann Ein
zelheiten der Wühlarbeit gegen sein 
tapfer kämpfendes Volk an: „Seit Jah
ren", so berichtet er, „bemühen sich die 
amerikanischen .Berater' in Südviet
nam, den Aufbau des Nordens zu stö
ren. Bereits im Jahre 1957 bildeten sie 
dazu in Saigon eine .Institution', an 
deren Spitze sie einen Oberst Pham 
von Ha stellten. Die Agenten bildeten 
sie in Südvietnam selbst aus, aber auch 
in den USA, auf Guam und in Thai
land. Angeworben wurden diese unter 
den Soldaten, die vorher den französi
schen Kolonialherren gedient hatten, 
aber auch in reaktionären Kreisen der 
kleinen und mittleren Bourgeoisie und 
unter anderen Gegnern der neuen 
Macht. Diese Agenten beförderte man 
durch die entmilitarisierte Zone am 
17. Breitengrad, vielfach auf dem See
wege, aber auch mit Flugzeugen oder 
Hubschraubern in die DRV.
Um Spionage und Diversion treiben zu 
können, haben die Angeworbenen nicht 
selten unter falschen Namen und mit 
gefälschten Papieren in Industriebe
trieben von Hanoi, Haiphong und Nam 

Dinh Arbeit aufgenommen. Sie ver
suchten, in die Reihen der vietnamesi
schen Volksarmee einzudringen", er
klärte der Hauptmann. Dann erzählt 
er, daß die Sicherheitsorgane bei der 
Aushebung von Netzen der amerikani
schen Spionageagentur in umfangrei
cher Weise durch die Bevölkerung un
terstützt wurden und werden. Durch 
die Mitarbeit der Bürger sei es gerade 
in den schweren Wochen und Monaten 
nach dem Beginn der Bombenangriffe 
im Sommer 1964 möglich gewesen, 
zahlreiche Saboteure und Agenten in 
der Zone am 17. Breitengrad zu fassen. 
Dort sollten sie Eisenbahnen und wich
tige Straßen blockieren, Flugzeuge mit 
optischen und Funksignalen an Ziele 
heranleiten sowie Informationen über 
Industriebetriebe, Truppenzusammen- 
setzungen und über den Verkehr sam
meln.
Die Agenten, zu deren Ausrüstung in 
der Regel neben Waffen auch Sprech
funkgeräte und kleine transportable 
Funkpeiler für den Zielanflug von 
Flugzeugen gehörten, würden nach 
Meinung der amerikanischen „Psycho
logen" bei der Bevölkerung Sympathie, 
Unterschlupf und Unterstützung fin
den. Als sie auf der Anklagebank sa
ßen, wußten sie jedoch genau, daß 
ihre Auftraggeber sich verrechnet hat
ten.
Nach den Worten des schmächtigen 
vietnamesischen Genossen war der 
Einsatz von Diversanten, Spionen, Sa
boteuren und Funkagenten zwar eine 
große Gefahr, aber eben nur eine Seite 
des hinterlistigen Krieges gegen die 
Demokratische Republik Vietnam.
Zu den raffinierten Methoden, so er
klärte er dem Korrespondenten, gehöre 
auch der millionenfache Einsatz von 
Flugblättern. Mit ihnen versuche der 
Klassengegner, nationale und religiöse 
Zwietracht zu säen, sowie die Volks
macht zu verleumden. Der Hauptmann 
fährt, zu seinem Beobachter gewandt, 
fort: „Zusammen mit Bomben und Ra
keten schickten die amerikanischen 
Luftpiraten recht oft schöne .Ge
schenke' für die Vietnamesen, unter de
nen sich häufig Transistorempfänger 
befanden. Sie werden fragen, warum 
sie das tun: vor allem, um psychologi
schen Druck auf die Bevölkerung der 
DRV ausüben zu können. Doch es gibt 

noch ein anderes Ziel! Schauen Sie 
sich dieses .Geschenk' einmal an!" 
Bei diesen Worten reicht er dem sowje
tischen Genossen ein kleines Transi
storradio über den Tisch. „Es ist auf 
eine einzige Welle eingestellt, auf der 
ein amerikanischer Spionagefunk sen
det. Wenn Sie also Radio hören wol
len, dann bekommen Sie nur diesen 
einen Sender herein!"
Doch damit nicht genug. Die Ameri
kaner hatten noch eine weitere „un
sichtbare Front" eröffnet, um mög
lichst an große Teile der Bevölkerung 
über die psychologische Welle heran
zukommen. Dazu ließen die „Berater" 
aus Übersee in Südvietnam mehrere 
illegale Sender installieren, die Radio 
Hanoi und Radio „Befreiung" nachah
men und auf diese Weise Unruhe und 
Zweifel säen sollen. Der Mitarbeiter 
des Ministeriums für Staatssicherheit 
weist in seinen Ausführungen beson
ders darauf hin, daß alle diese von 
amerikanischen Journalisten geführten 
und von gekauften Subjekten bedien
ten Sender sich hinter revolutionären 
Namen zu tarnen suchen. So nennt sich 
eine Station, die die Aufgabe hat, ins
besondere die Bevölkerung Südviet
nams zum Kampf gegen die Befrei
ungsfront zu „begeistern", „Heiliges 
und revolutionäres Schwert". Ein an
derer Sender, wie der Hauptmann her
vorhebt, ebenfalls von der CIA finan
ziert, nennt sich „Rotes Banner". Er 
versucht, seinen Hörern glaubhaft zu 
machen, er stünde auf DRV-Territo- 
rium und vertrete die „Anschauungen" 
von „Vertretern" aus der Partei der 
Werktätigen Vietnams.
Um besser bluffen zu können und 
wirksamer gegen die DRV sowie gegen 
die Nationale Befreiungsfront auf die
sem psychologischen Gebiet des elek
tronischen Krieges vorzugehen, suchen 
die amerikanischen Spezialisten unter 
ihren Helfershelfern solche Werkzeuge 
aus, deren Stimmen denen der Sprecher 
von Radio „Hanoi" oder Radio „Befrei
ung" gleichen.
Am Abschluß seiner Ausführungen 
nennt der vietnamesische Hauptmann 
noch einige Zahlen, um dem Korre
spondenten den Umfang des von den 
USA in Südostasien aufgebauten Zer
setzungsapparates zu verdeutlichen:
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Bis zum Jahre 1969 hat das „reichste 
Land der Welt" (mit seinen Armenvier
teln, Ghettos und Tausenden Kindern, 
die von Ratten gebissen werden. 
- W. K.) zur psychologischen Kriegfüh
rung gegen die DRV mehr als 15,5 
Milliarden Dollar ausgegeben. Finan
ziert werden davon neben den Flug
blattaktionen mehrere Sendestationen, 
20 Zeitungen und etwa 120 000 „Hel
fer".
Als Genosse Iljinski sein Notizbuch zu
schlägt und sich bei dem Hauptmann 
bedankt, verfügt er über umfangreiche 
Informationen zur breit gefächerten 
Diversionstätigkeit des Gegners gegen 
die DRV. Gleichzeitig erfährt er, daß 
die DRV-Abwehrorgane im Bunde mit 
der Bevölkerung auch an dieser gehei
men Front die Aufgaben erfolgreich 
lösen.

Modernste Technik ohne Effekt
Aus Korrespondentennachrichten ken
nen wir noch andere Mittel, mit denen 
die Amerikaner in Vietnam versuchten 
und versuchen, die Möglichkeiten elek
tronischer Geräte für ihren schmutzigen 
Krieg auszunutzen. So berichtete der 
langjährige ADN-Korrespondent für 
den Fernen Osten, Feldbauer, am 
4. 6. 1969 Zentralbild:
„Diese olivgrüne, von einem starken 
Gummimantel umgebene Metallkon
struktion in Form eines kleinen star
ken Baumes warfen die Amerikaner 
über den Straßen der Provinz Quang 
Binh ab. Beim Herannahen von Fahr
zeugkolonnen begann ein eingebauter 
Sender Signale auszustrahlen, die von 
den Flugzeugträgern der 7. USA-Flotte 
im Golf von Tongking empfangen wur
den. Die Anflugzeit zur Straße Nr. 1 
beträgt eine Minute. Da die Straße von 
der Bevölkerung der umliegenden Dör
fer immer wieder instandgesetzt 
wurde, blieben die Angriffe ohne die 
gewünschte Wirkung." Dieser kleine 
elektronische Spion ist nur eines dei- 
vielen Projekte, die in den Jahren der 
ständigen Bombardierung vietname
sischen Territoriums entwickelt und er
probt wurden. Zahlreiche amerikani
sche Rüstungsfirmen sahen die Stunde 
für das ganz große Geschäft gekom
men und ließen mit Hochdruck profit
versprechende elektronische Geräte für 
die verschiedenen Aufgaben ent
wickeln.
Die Monopolpresse Westdeutschlands 
verfolgte die Ereignisse in Vietnam so
wie die Tendenzen in der Waffen- und 
Geräteentwicklung besonders auf
merksam. Ihr war im Dezember 1967 
zu entnehmen, daß allein die amerika
nische Armee (ohne die Teilstreitkräfte 
Luftwaffe, Marine, Marinecorps) zu 
diesem Zeitpunkt an 30 bis 40 neuen 
Projekten arbeitete. In der „Wehr
kunde" 12/67 heißt es beispielsweise da
zu: „Die Vereinigten Staaten testen 
gegenwärtig in Vietnam unter Kriegs-

Diese Metallkonstruktion in Form eines kleinen Baumes warfen die Amerikaner über den Straßen 
der Provinz Quang Binh ab.

bedingungen (unwillkürlich muß man 
an Hitlers und Mussolinis Truppen den
ken, die dies von 1936 bis 1939 in Spa
nien taten - W. K.) zahlreiche neue 
Waffen, für deren Entwicklung meh
rere hundert Millionen Dollar aufge
wendet worden sind. Die Liste reicht 
von radargesteuerten Raketen über 
Infrarotsucher bis zu neuen Funkpeil
geräten."
Unter den zu jener Zeit erprobten Waf
fen und Geräten befanden sich u. a. 
auch die US-Gleitbombe „Walleye" 
(konstruiert als 500-kg-Sprengbombe), 
die vornehmlich gegen Überwasser- 
zicle gedacht war. Nach Berichten ame
rikanischer Waffen-Experten soll sich 
die „Walleye" selbst ins Ziel steuern. 
Ebenfalls 1967 befand sich die bereits 
mehrmals erwähnte Luft-Boden-Rakete 
„Shrike" (Reichweite = 16 km, speziell 
vorgesehen zur Zerstörung von Radar
geräten, soll sich auf dem von der Bo
denstation ausgesendeten Strahl ins 
Ziel leiten) in der Entwicklung. Weiter
hin wurden in der Presse folgende 
Waffen genannt: Die funkgesteuerte 
Luft-Boden-Rakete „Bullpupp", die eine 
Masse von 800 kg hat, im Sturzflug 
gelöst wird und eine Geschwindigkeit 
von etwa 2250 km/h erreicht; die 
„Cluster Bomb Units", jene bereits satt
sam bekannten kleineren Schrappnell- 
bomben, die im Tiefflug abgeworfen 
werden, nach dem Aufschlag mittels 
Verzögerungszünder wieder als Einzel

bomben hochspringen, dann in der Luft 
detonieren und Tausende von Schrapp- 
nellkugeln mit Stahlspitzen ver
streuen.
In der erwähnten „Wchrkunde" wurden 
unter den Projekten für den elektroni
schen Krieg weiterhin folgende ge
nannt: „Zu den neuen elektronischen 
Geräten für die Feindaufspürung und 
-bekämpfung gehören unter anderem 
Peoples Sniffers" - ein hochempfind
liches Gerät, das auch auf größere Ent
fernung menschliche und tierische 
Schweißausdünstungen registriert; „Red 
Haze" - ein in Hubschraubern mitge
führtes Infrarotgerät, das Wärmequel
len aller Art einschließlich Körper
wärme anzeigt", „Slar" - ein Rundum- 
Radargerät, das aus der Luft beweg
liche Ziele im dichtesten Dschungel an
zeigt, „Spar" - ein Luftfunkpeilgerät, 
mit dem feindliche Sendestationen auf
gespürt werden.
Es bedarf keines Kommentars, für 
welche Zwecke die einzelnen Geräte ge
dacht sind. Bleibt lediglich festzustel
len, daß angesichts der entschlossenen 
Haltung des vietnamesischen Volkes 
sowie der internationalen Hilfe, insbe
sondere aus sozialistischen Staaten, 
auch diese modernste elektronische 
Technik ohne Effekt bleibt.

Quellen
„Iswestija", 4. 10. 1969
„Armeerundschau" 10/1968
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Prüfer für Signalpegel in digitalen Schaltkreisen
G.-U. VACK

1. Einführung
Bei Digitalrechnern werden die In
formationen binär verschlüsselt. Jeder 
Buchstabe oder jede Ziffer wird durch 
einer Folge der Binärzeichen L und 0 
dargestellt. L entspricht dem Zustand 
„Spannung vorhanden", 0 entsprechend 
„keine Spannung vorhanden". Die ih
nen zugeordneten Signalpegel müssen 
aber bestimmten Toleranzbedingungen 
entsprechen.
Aufgabe dieses Beitrages soll cs nun 
sein, einen kurzen Überblick über be
kannte Methoden zur Messung und 
Prüfung dieser Pegel zu geben. Außer
dem wird ein eigener Vorschlag in 
theoretischer und praktischer Form 
dargestellt.

2. Grundlagen der Meß- und Prüfme
thoden

2.1. Die Signalpegel und ihre Kennzei
chen
Elektronische Datenverarbeitungsanla
gen (heute ausschließlich auf Halb
leiterbasis produziert) arbeiten mit 
Signalpegeln in der Größenordnung 
einiger bis einiger zehn V. Man un
terscheidet zwischen positiver und ne
gativer Logik. Bei ersterer ist der 
Minus-Pol der Spannungsquclle mit 
Masse verbunden. Alle Punkte der 
Schaltung haben gegenüber Masse 
also positives Potential. Bei negativer 
Logik sind die Pole vertauscht.
Der- O-Pcgcl beträgt einige Zehntel bis 
einige V, der L-Pegel ist einige V höher 
als der O-Pegcl. Beide Signalpegel sind 
also durch einen Übergangsbereich, 
durch das sogenannte „verbotene 
Band" [1] getrennt. Es darf an keinem 
Punkt der Schaltung ein Spannungs
wert aus dieser Zone anliegen (von

Bild 3: Spannungsverläufe für beide Logikar
ten. Bedeutung der Bereiche: a — Transistor mit 
Sperrspannung (umgekehrte Polarität wie L- 
Pegel) gesperrt, b — Transistor gesperrt, ge
ringe Eingangsspannung, c — verbotener Be
reich, d — Transistor durchgesteuert, große Ein
gangsspannung

Ein- bzw. Ausgängen der Teilschaltun- 
gen gegen Masse).
2.2. Verfahren der direkten Spannungs
messung
Bei dieser Methode werden mit einem 
Spannungsmesser (meist Vielfachmes
ser) die einzelnen Meßstellen abgeta
stet. Diese Methode ist zwar sehr- ge
nau, aber auch sehr aufwendig und 
zeitraubend. Man muß ja stets folgende 
Operationen ausführen:
- Meßinstrument anschlicßen
- Meßbereich festlegen
- Meßwert (im Kopf) ausrechnen
- Vergleich mit dem Sollwert
Die dabei erreichte hohe Meßgenauig
keit ist aber in den meisten Fällen gar 
nicht erforderlich. Gemäß dem Grund
satz „so genau wie nötig" genügt es 
meistens, sich darüber zu informie
ren, ob der Signalpegel im vorgeschrie
benen Bereich liegt. Für diese Prüf
methode gibt cs wieder zwei Verfah
ren, die im folgenden beschrieben wer
den.
3. Die zwei Methoden der Spannungs
kontrolle
3.1. Prüfung mit Verstärker
Bei dieser Variante wird der Meßwert 
in einem Transistorverstärker ver
stärkt. Im Ausgangskreis der Schal
tung liegt eine Glühlampe, die ent
sprechend dem Signalpegel aufleuchtet. 
Für diese Konzeption gibt es nun die 
verschiedensten Varianten. Wenn alle 
Schaltungen auch in bezug auf Sclial- 
tungstechnik und Eigenschaften Un
terschiede aufweisen, haben sie doch 
einen großen Nachteil: Es gibt einen 
Übergangsbereich in dem die Tran
sistoren in den Verstärkern nicht voll 
durchgesteuert werden. Die Glühlam
pen leuchten nur noch schwach. In 
diesem Bereich ist eine genaue Be
stimmung des Signalpegels nicht mög
lich. Ausgehend von diesem Nachteil 
(ein Schaltungsbeispiel zeigt Bild 4 
außerdem wird auf [1] und (2) verwie
sen) wurde vom Verfasser eine zweite 
Variante entwickelt.

3.2. Die Schwellwertmethode
Bei diesem Verfahren wird einem 
Glühlampenverstärker erst dann ein 
Signal zugeführt, wenn die Eingangs
spannung einen bestimmten Schwell
wert erreicht hat. Maa erreicht damit 

Bildl Uoder-U

Bild 1 : Signalpegel 
negativer Logik 
Bild 2: Signalpegel 
positiver Logik

Bild 2
beim Schaltverstärker in

beim Schaltverstärker in

eine eindeutige Anzeige des Signalpe
gels. Als Schwellwertschalter finden 
die in [4] ausführlich beschriebenen 
Komplementär-Schmitt-Trigger Ver
wendung.
Das einzige Problem ergab sich bei 
der Anzeige des O-Pegels. Mit einem 
Negator wird er in einen entsprechen
den L-Pegel umgeformt.
Da die Schaltung aber nun für beide 
Logikarten verwendet werden soll, 
wurde eine Graetzschaltung vor die 
Gesamtschaltung gelegt. Sie sorgt da
für, daß Negator und Schwellwertschal
ter immer mit richtiger Polarität der 
Spannung angesteuert werden. Das 
vollständige Blockschaltbild zeigt 
Bild 5.

4. Der Signalprüfer nach der Schwell
wertmethode
4.1. Schaltungs- und Funktionsbeschrei
bung
In der Gleichrichterschaltung mit den 
Dioden Dl . . . D4 wird das Eingangs
signal in der richtigen Polarität an die 
Schwellwertschalter gegeben (s. Bild 6).

Bild 4: Signalprüfer gemäß (1)
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Zuerst wird nun der „vordere" Signal
weg beschrieben. Über den Spannungs
teiler R2 (er dient der Einstellung der 
unteren Grenze des L-Pegels) gelangt 
ein Teil der Eingangsspannung an den 
Schmitt-Trigger, bestehend aus R3 . . . 
R6 sowie Tl und T2.
Ist die Eingangsspannung groß ge
nug, fließt in Tl ein Basistrom. Der 
dadurch hervorgerufene Kollektor
strom ist aber gleichzeitig der Basis-

Bild 5:
Blockschaltbild des beschriebenen Signalprüfers

Bilde

Strom von T2. Damit stellt sich auch 
in T2 ein Kollektorstrom ein. Über R4 
erhält der Transistor Tl nun noch 
einen zusätzlichen Basisstrom aufge
prägt, der seine Ursache in dem wach
senden Spannungsabfall an R5 hat. Mit 
diesem Einstellregler stellt man den 
Schmitt-Trigger auf geringste Differenz 
zwischen Ansprech- und Abschalt- 
schwellwert (Hysterese) ein.
Durch den Emitterstrom von T2 stellt 
sich an R6 ebenfalls ein Spannungsab
fall ein. T3 erhält einen Teil davon, 
und es kann ein Basisstrom fließen, 
der über den Kollektorstrom die Glüh
lampe La 1 aufleuchten läßt.
Mit R6 stellt man die Größe der Basis- 
Emitter-Spannung von T3 ein und re
gelt damit auch gleichzeitig die Hellig
keit der Glühlampe.
Im unteren Signalweg findet man ne
ben der oben erläuterten Schwellwert- 
und Verstärkerschaltung noch zusätz
lich einen Transistor. Wenn die Ein
gangsspannung sehr gering oder gleich 
Null ist, kann in T4 ein nur sehr ge
ringer oder überhaupt kein Basisstrom 
fließen (RIO nicht betrachtet!).
Dementsprechend kann auch kein Kol
lektorstrom fließen, und der Span
nungsabfall an der Kollektor-Emitter- 
Strecke ist annähernd gleich der Be
triebsspannung. Damit bekommt aber 

der Schmitt-Trigger eine hohe Ein
gangsspannung und kann ansprechen. 
Steigt nun die Eingangsspannung an 
der Gleichrichterschaltung, so vergrö
ßert sich der Basisstrom in T4, und der 
Spannungsabfall an RH wächst eben
falls. Damit wird aber der Abschalt
schwellwert des Schmitt-Triggers er
reicht, die Kollektorströme von 
T5.. . T7 sinken auf sehr geringe 
Werte ab. R14 und R13 haben bezüg-

Bild 6: 
Schaltbild des 
beschriebenen 
Signalprüfers. 
Die beiden Glüh
lampen befinden sich 
außerhalb der 
Leiterplatte. T1, 
4, 5 = Si — npn 
(Miniplast 
„Basteityp'*), 
T2,6 = NF 
(50--150mW);
T3,7 = NF (400 mW).

lieh der Einstellung gleiche Eigen
schaften wie R5 und R6.
Da nun aber der maximal mögliche 
O-Pegel u. U. sehr geringe Werte haben 
kann, muß T4 bereits bei sehr kleinen 
Eingangsspannungen genügend weit 
durchgesteuert werden (nämlich so 
weit, bis La2 verlischt). Damit nun bei 
diese:- Spannung bereits ein genügend 
großer Basisstrom vorhanden ist, er
hält diese Stufe (der Negator) einen 
zusätzlichen Basisstrom, der gerade so 
groß sein muß, daß einerseits T4 im 
O-Zustand nicht zu weit durchgesteu
ert wird, andererseits aber bei Über
schreitung des O-Pegcls der Schmitt- 
Trigger sofort umschaltet.

4.2. Schaltungsaufbau
Dieser Baustein ist Bestandteil eines 
im Rahmen eines Schülerkollektivs ent
wickelten Lehrmittelsatzes von Grund
schaltungen der digitalen Rechentech
nik. Dementsprechend wurde auch die 
praktische Lösung von den Gesichts, 
punkten dieser Komplexarbeit be
stimmt.
Die Schaltung wurde gedruckt mit 
24poliger Zeibina-Leiste aufgebaut. Die 
Transistoren wurden in Fassungen ge
steckt. Einstellregler in liegender Aus
führung ermöglichen bequemen Ab
gleich. Glühlampen und Stromversor-

RANDBEMERKUNGEN
Was muß auf der QSL-Karte stehen?
Im Voraus: Eine QSL-Karte sollte zwar, muß 
aber nicht schön sein. Die wenigsten OMs ha
ben soviel Platz, daß sie ihre Wände damit „be
pflastern" können, so daß die Karten meist so
wieso im Karteikasten landen. Aus Gründen der 
Handhabung einer Kartenvielzahl sollte das For
mat A6 (Postkarte) nicht überschritten werden. 
Wichtiger als Hochglanzkarten sind die notwendi
gen Angaben. Diese sind:
Eigenes Rufzeichen - Hier können einem bei 
Amateuren ohne eigene Station die Haare ziu Berge 
stehen. Sehr oft wird eine gemeinsame Karte der 
Klubstation verwendet und das eigene Rufzeichen 
steh-t ganz klein und unauffällig in irgendeiner 
Ecke. Hier sollte man wenigstens DM 3 XX druk- 
kon lassen und den Individual-Buchstaben deutlich 
eintragen ! SWLs sollten keine Karten ihrer Klub
stationen benutzen, weil das immer unübersicht
lich wird. Ehemalige SWLs, die ihre Karten wei
terverwenden, sollten die SWL-Nummer überkleben, 
denn sonst weiß man oft nicht, ob es eine SWL- 
Karte von jemand ist, der auch ein Rufzeichen 
hat. Noch komplizierter wird es bei Stationen 
mit /A, /P, /M-Betrieb oder mit Doppelrufzeichen. 
Dieses beim QSO benutzte Rufzeichen muß auf 
der QSL stehen, denn oft macht diese Angabe 
die QSL-Karte erst wertvoll (z. B. für Mobile 
Diplome 1).
In den angeführten Fällen muß der tatsächliche 
Standort angegeben werden, d. h. KK und evtl. 
QRA-Kenner, da das für viele Diplome wichtig 
ist! Bei Doppelrufzeichen muß man feststellen 
können, wer bei. wem gearbeitet hat. Das Ruf
zeichen der Station, an der gearbeitet wurde, 
muß vor dem Schrägstrich, das des OP hinter 
dem Strich stehen. Das wird leider oft schon in 
den QSOs falsch gemacht, obwohl es sogar im 
Gesetz eindeutig festgelegt wurde.
Rufzeichen der Gegenstation - Hier auf Unter
scheidung von I und. J achten, I nur als Strich 
schreiben 1
Datum - Dor Monat sollte hier in römischen 
Zahlen oder in Englisch angegeben werden (ab
gekürzt). Vom unsrigen abweichendes Datum be
achten 1 (bei 2300- • -2400 GMT) 
Zeit - nur GMT benutzen.
Band - Es sind besser die Frequenzen und nicht 
Wellenlängen anzugeben. Hierzu heißt es, auch 
international, MHz und nicht Mc, Mc/s oder 
dergl.
Betriebsart - Bei Zweiweg-SSB-Vcrbindungcn 
„2 X SSB" oder „two way SSB" schreiben, da 
die QSLs sonst für die meisten SSB-Diplame 
nicht gelten. Das wird auch von vielen DM-Sta
tionen nicht beachtet.
Rapport
Kreiskenner — Es ist immer der des tatsächlichen 
Standorts anzugeben, s. o.
QRA-Kenner - Nur bei UKW; es ist immer der 
des tatsächlichen Standorts anzugeben, s. o. Das 
ist wieder besonders wichtig für viele Diplome. 
Unterschrift
Klubmitgliedschaften - Da es viele Klubdiplome 
gibt, hilft ein entsprechender Vermerk mit An
gabe der Mitgliedsnummer dem Antragsteller 
sehr.
Adresse und Stationsbeschreibung sind dagegen 
nicht unbedingt erforderlich.
Es ist hier nur auf die Angaben eingegangen 
worden, die für den Empfänger unbedingt wich
tig sind. Zu den anderen Angaben (Staatsbezeich
nung, QSL-Büro usw.) sowie Gestaltung sei auf 
den Beitrag „QSL- und SWL-Karten, mehr als 
eine Geschmacksfrage" von A. Keye, DM 2 AAO, 
in den Heften 9 und 10/1966 hingewiesen. BTQ
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3,5

Bild 7: Leitungs
führung der Platine 
für den Signalprüfer

gung müssen von außen angeschlos
sen werden. Hinweise für den Gehäuse
bau finden sich in [3],

4.3. Abgleich und Inbetriebnahme 
Zunächst bestückt man sämtliche Tran
sistorfassungen, schließt Glühlampen 
und Spannungsquelle an.
Dabei müssen die Schleifer von R2, R7 
und RIO mit Masse (0) kurzgeschlos
sen sein, R6 und R13 sollten gleiches 
Potential wie die Emitter der entspre
chenden Transistoren haben, R5 und 
R14 sollten etwa auf 80 Ohm einge
stellt sein. Nun verstelle man R13 so 
lange, bis an La2 gerade 3,8 V abfal
len.
Jetzt lege man an den Eingang der 
Schaltung eine Spannung, die genau 
gleich dem Maximalwert des O-Pegels 
ist. Nun verändert man R7 so lange, 
bis La2 gerade noch nicht verlischt. 
RIO hat als Richtwert zwischen R9 und

Bild 9: Gesamt
ansicht der fertigen 
Baugruppe

Bild 8: Bestückungsplan 
zur Leiterplatte 
nach Bild 7

Bild 8

0 einen Wert von einigen 50 kOhm.
Nun vergrößert man die Eingangsspan
nung geringfügig; dabei muß die Glüh
lampe verlöschen. Sollte dies nicht der 
Fall sein, muß man abwechselnd die 
Einstellregler R7 und RIO verändern. 
U. U. macht sich auch eine nachträg
liche Korrektur von R13 erforderlich. 
R14 hat in der Praxis einen sehr ge
ringen Wert; er muß für geringe 
Hysteresebreite einen geringen Wert, 
für hohe Ansprechempfindlichkeit des 
Schmitt-Triggers einen hohen Wert 
haben. Dementsprechend gilt es, einen 
Kompromiß zu finden.
Jetzt muß die Eingangsspannung auf 
den Minimalwert des L-Pegels einge
stellt werden. R2 wird etwa auf Mit

telstellung des Schleifers gebracht. 
Nun wird mit R6 wieder die richtige 
Spannung an der Glühlampe, hier La 1, 
eingestellt. Sollte diese noch nicht 
leuchten, so muß durch Veränderung 
von R2 die Basis-Emitter-Spannung von 
Tl vergrößert werden. R2 muß nach be
endetem Abgleich so eingestellt sein, 
daß die Schaltung gerade bei Erreichen 
des Minimalwertes des L-Pegels an
spricht.
R5 wird genauso eingestellt, wie oben 
für R14 beschrieben.

4.4. Nachteile
Nachteilig wirken sich der niedrige 
Eingangswiderstand der Schaltung, die 

Hysterese der Schmitt-Trigger, der 
höhere schaltungstechnische Aufwand 
und der größere Volumenaufwand aus. 
Hier ergeben sich noch Ansatzpunkte, 
die Schaltung weiter zu verbessern.
Literatur
[1] Janda, V.; Lutz, A.; Heinss, G.: Anzeige

gerät für Signalpegel in digitalen Schaltkrei
sen, radio fernsehen elekitromk 18 (1969), 
H. 19, S. 623 u. 624
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trische Digitalschaltungen, radio fernsehen 
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Ein 15-W-Stereoverstärker mit modernen Bauelementen

K.-P. BOISSIER

Unsere Halbleiterindustrie bietet in
zwischen Siliziumtransistoren sowie 
auch für Endstufen Leistungstransisto
ren an, die die bisherige Produktion in 
einigen wichtigen Parametern übertref
fen. Bei den Leistungstransistoren der 
Reihe GD 240 . . . 244 wurden besonders 
der innere Wärmewiderstand Rthi, so
wie die obere Grenzfrequenz gegen
über der Vorgängertypen entscheidend 
verbessert. Auf Grund dieser Situation 
ist es mit amateurmäßig vertretbarem 
Aufwand möglich, Stereoanlagen zu 
bauen, die an Hi Fi-Qualität (DIN 
45500) heranreichen.
Die Verwendung stark bedampfter 
Boxen hat sich unterdessen im Welt
maßstab durchgesetzt, so daß 15 W als 
untere Leistungsgrenze für hochwertige 
Anlagen erforderlich sind. Für Leser, 
die mit dem Begriff „bedampfte Box" 
nichts anzufangen wissen, sei gesagt, 
daß die konstruktionsbedingten Eigen
resonanzen der Lautsprecher durch 
konstruktive Maßnahmen der Gehäuse, 
wie Kompaktbauweise (nach hinten 
luftdicht verschlossen), Auslegen der 
Box mit schalldämmenden Materialien, 

elektrische Frequenzweichen usw., ge
schwächt werden. Dadurch wird zwar 
nur ein kleinerer Teil der Ausgangslei
stung des Verstärkers in Schall um

gesetzt als in der herkömmlichen Bau
art der Lautsprecherkombinationen, es 
wird aber ein sehr linearer Frequenz
gang erreicht.

1. Vorverstärker
Der Verstärker hat drei durch Schalter 
wählbare Eingänge. Für die Tonband
diodenbuchse ist eine Trennstufe vor
gesehen. Dadurch ist es möglich, Ton
bandaufnahmen ohne Rückwirkun
gen und ohne gegenseitige Beeinflus
sung zu machen. Die Funktion der 
Trennstufe hat die Baugruppe mit TI 
zu erfüllen. An TI schließt sich ein 
galvanisch gekoppelter Impedanzwand
ler (T2) an, so daß der Tonbandauf
nahmepegel niederohmig zur Verfü
gung steht. Deshalb können auch be
denkenlos beliebig lange Leitungen 
zum Tonbandgerät geschaltet werden, 
ohne daß sich Fremspannungsabstand 
und Frequenzgang nennenswert ver
schlechtern.
Gleichzeitig erfährt der Tonbandauf
nahmepegel in der Trennstufe eine 
Verstärkung von etwa 3 dB. Über den 
Kondensator C2 und den Widerstand 
Rll wird das Signal zum Lautstärke
regler PI geführt. Durch die Einschal
tung von Rll erreicht man einen von 
der Schleiferstellung des Lautstärke

reglers unabhängigen Eingangswider
stand von etwa 200 kOhm. Zwei An
zapfungen des Lautstärkereglers sind 
(abschaltbar) mit RC-Gliedern zur 
gehörrichtigen Lautstärkereglung be
schältet. Der Kondensator C6 dient der 
Linearisierung des Frequenzganges. 
Die sich anschließende Verstärkerstufe 
besteht aus zwei galvanisch gekoppel
ten Transistoren (T3, T4). Vom Emit
ter des Transistors T4 wird eine Ge
genkopplungsspannung an den Fuß
punkt des Lautstärkerreglers geführt, 
so daß sich ein Eigenrauschen von T3 
und T4 bei kleinen Lautstärken nicht 
störend bemerkbar macht.
Zur Balanceregelung wird ebenfalls 
diese Gegenkopplungsspannung heran
gezogen. Der Balanceregler ist ein 
Tandemregler, der je nach der Stellung 
seiner Schleifer den linken bzw. den 
rechten Kanal stärker gegenkoppelt. 
An diese Stufe schließt sich das Klang
regelnetzwerk an. Die Höhen und 
Tiefen sind getrennt einstellbar.
Außerdem läßt sich mit Schalter S3 
die Wirkung der Klangregler aufheben 
und damit ein linearer Frequenzgang 
erreichen. Um aber dabei gleiche Laut
stärke zu gewährleisten, bildet R24 die 
Netzwerkdämpfung der Klangregler 
nach. T5 hat die Aufgabe, die entstan

Bild 1: Schaltung des Vorverstärkers (ein Kanal)
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denen Dämpfungen auszugleichen, um 
dem sich daran anschließenden End
verstärker die nötige Leistung zu lie
fern. Da der Emitterwiderstand nicht 
kapazitiv überbrückt ist, ergibt sich 
auch hier eine Gegenkopplung (Strom
gegenkopplung) .

2. Endverstärker
Als erste Stufe im Endverstärker ar
beitet ein SF 131 (T6) als Vorverstär
ker. Daran schließt sich die Phasen
umkehrstufe mit dem Transistor 
SF 123 an. Die Phasenumkehrstufe hat 
den Einstellregler R35 zum Einstellen 
der Symmetrie. Dies geschieht nach 
dem Abgleich der Endstufe mit einem 
1000-Hz-Signal. Der Einstellwiderstand 
R35 wird so verändert, daß ein am 
Ausgang angeschlossener Oszillograf 
eine oben und unten gleichmäßige Ab
kappung des Sinussignals bei Über
schreiten der Nennausgangsleistung 
zeigt.
Nach der Phasenumkehrstufe folgt die 
Treiberstufe mit den Transistoren 
GC 301. Die Treiberstufe arbeitet in 
Kollektorschaltung und ist galvanisch 
mit den Leistungstransistoren 2 GD 242 
gekoppelt. Die Arbeitspunkteinstellung 
und Temperaturstabilisierung erfolgt 
in der Treiberstufe. Mit den Einstell
reglern R43 und R45 wird ein End
stufenruhestrom von 30 mA eingestellt. 
Gleichzeitig ist durch wechselseitigen 
Abgleich der beiden Einstellregler R43 
und R45, unter Beachtung des angege
benen Ruhestroms, die Betriebsspan
nung auf die beiden Endstufentransi
storen gleichmäßig zu verteilen. Das 
heißt, die Spannung am Auskoppelelko 
C21 muß genau die Hälfte der Betriebs
spannung sein. Diese Einstellung wird 
bei Zimmertemperatur durchgeführt, 
und gewährleistet bei gepaarten End
stufen- und Treibertransistoren eine 
gute Symmetrie. Der Endverstärker ist 
auch zur Erzielung eines geringen 
Klirrfaktors stark gegengekoppelt. Der 
Widerstand R41 bewirkt eine kräftige 
Spannungsgegenkopplung über den ge
samten Endverstärker.

3. Netzteil
Um den Innenwiderstand des Netz
teiles möglichst gering zu halten, 
wurde der Aufwand eines elektronisch 
geregelten Netzteiles für unbedingt 
erforderlich gehalten. Die vom Netz
trafo abgegebene Wechselspannung 
von 32 V wird in einem Graetzgleich
richter, bestehend aus 4XSY 100, gleich
gerichtet. Der Ladekondensator besteht 
aus zwei in Reihe geschalteten Konden
satoren 5000 //F. Diese Reihenschaltung 
macht sich erforderlich, um die Span- 
nungsfestigkeit der Kondensatoren zu 
verdoppeln. Um eine gleichmäßige 
Spannungsaufteilung über den Konden
satoren zu erzwingen, sind den Eikos 
die Widerstände R501 und R502 parallel 
geschaltet.

Bild 2: Schaltung des Endverstärkers (ein Kanal)

Die elektronische Regelschaltung be
nutzt das Prinzip der Längsregelung, 
das allgemein bekannt ist, und keine 
Besonderheiten aufweist. Mit R510 
kann die Ausgangsspannung in kleinen 
Grenzen verändert werden.

4. Aufbau
Die Schaltung wurde im wesentlichen 
auf zwei Leiterplatten untergebracht. 
Eine Leiterplatte enthält den Endver
stärker für die Kanäle Rechts und 
Links, die andere die beiden Vor
verstärker. Beim Entwurf der Leiter
platten ist darauf zu achten, daß sich 
die beiden Kanäle in der Leiterzug
führung und Bauelementlage genau 
gleichen. Nur so ist es möglich, Fre
quenzgangunterschiede zwischen bei
den Kanälen zu vermeiden. Ebenfalls 
muß im Interesse eines geringen Über
sprechens von einem zum anderen 
Kanal darauf geachtet werden, die 
Leiterplatten nicht zu klein und zu 
kompakt aufzubauen. Aus dem selben 
Grund sind die Lautsprechermasse
leitungen unbedingt für jeden Kanal 
gesondert zu verlegen; auch die Zu

leitungen der Betriebsspannung zur 
Endstufe sind doppelt vorzusehen. 
Diese Maßnahme erscheint auf dem 
ersten Blick unverständlich, man ver
gegenwärtige sich aber, welche Ströme 
in den Endstufen fließen!
Die Klang- und Lautstärkeregelung 
sowie das Netzteil sind konventionell 
verdrahtet. Dei' mechanische Aufbau 
ist weitgehend unkritisch und dem 
Amateur selbst überlassen. Auf genü
gend große Kühlflächen für die Lei
stungsstufen im NF- und Netzteil ist 
zu achten. Im Versuchsmuster wurden 
die Transistoren zur Kühlung isoliert 
in das Gehäuse (2-mm-Alu-Blech) ge
schraubt.
Das Gerät arbeitet bereits ein halbes 
Jahr einwandfrei und ist an verschie
denen Lautsprecherkombinationen zur 
allgemeinen Zufriedenheit gelaufen.

Literatur

(1] Halbleiterinformationen 59 und 60 (Radio 
Femsehen Elektronik)

(2) NF-Verstärker mit pnp-Transistoren, Radio 
Fernsehen Elektronik 19 (1970), H. 5

(3) Zwei mal 40 W HI-FI-Stereoanlage, Funktech
nik 24 (1969), H. 22

176 FUNKAMATEUR Nr. 4 1971



Reglerbaustein für Kraftfahrzeuge
S. v. SIMOLIN

Es handelt sich hier um den Ersatz 
des mechanischen Reglers, der in einem 
Kfz die Aufgabe hat, die Spannung der 
Lichtmaschine auf einem konstanten 
Wert zu halten. Wer weiß nicht ein 
Lied davon zu singen, wenn die Kon
takte verschmort sind, der Regler aus
fällt oder sogar die Kontakte zusam
menschweißen und die Spannung hoch
läuft. Folgen sind durchgebrannte 
Lichtmaschinen, übergekochte und oft

Bild 1:
Schaltung des 
Kfz-Reglers. 
Für D1, D3 und T2 
können auch ent
sprechende Typen 
aus dem verwert
baren Ausschuß 
benutzt werden. 
R1 ist ein Klein- 
Drahteinstellregler, 
R2 besteht aus 
Cr-Ni-Draht von 
1,5 mm Durchmesser

Bild 2: Abmessun
gen der Aufbau
platte des Reglers

Bild 4: Seiten
ansicht des Reglers

zerstörte Batterien. Diese mechanischen 
Unsicherheiten soll der elektronische 
Regler umgehen. Seine Vorteile sind 
u. a.: keinerlei bewegte Teile, höhere 
Spannungskonstanz, keine Wartung, 
hohe Lebensdauer und einfacher Auf
bau. Der Umbau auf den neuen Regler 
ist leicht. An der Bordanlage ist nur 
der bei manchen Fahrzeugen an der 
Lichtmaschine angebrachte Widerstand 
einseitig abzuklemmen.

Mechanischer Aufbau
Die gesamte Schaltung kann in dem 
Gehäuse des alten Reglers unterge
bracht werden. Eine Ausnahme bildet 
lediglich die Ladediode Dl, die je nach 
Leistung bzw. maximalem Ladestrom 
aus einem oder mehreren parallel
geschalteten 10-A-Si-Gleichrichtern be
steht und isoliert auf einem Stück Alu
miniumblech montiert wird. Dabei sind 
die vom Hersteller angegebenen Vor
schriften zu beachten! Auf einer 
Messing- oder Alu-Platte (Bild 2), die 
mittels Pertinax-Scheiben elektrisch 
isoliert an zwei M4-Messingstiften 
21 mm über der Grundplatte des Reg
lers montiert wird, ist die gesamte 
Schaltung aufgebaut. D2 wird nach 
dem Zusammenschrauben mit dem ent
sprechenden Niet der Grundplatte 
(Massepunkt) verlötet. Rl und R2 wer
den D +-Potential der beiden Abstands
stäbe mittels Lötfahnen verbunden. Die 
an der Klemmleiste angebrachten Be
zeichnungen behalten also ihre Gültig
keit. Beim Aufsetzen der Kappe, die 
wegen der Erwärmung von D4 zweck
mäßigerweise einige Löcher erhält, ist 
darauf zu achten, daß kein Kontakt 
zwischen ihr und der Platte zustande 
kommt. Die Anlage des Verfassers ist 
für ein Krad mit einer Lichtmaschine 
6 V/60 W ausgelegt.

Elektrischer Aufbau und Wirkungs
weise
Im Ruhezustand ist, wenn die Licht
maschine bereits infolge ihrer Drehung 
eine Spannung abgibt, Tl gesperrt und 
T2 über R3 durchgesteuert. Steigt die 
Spannung, so wird bei Überschreiten
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der Z-Spannung von D2 TI durchge
steuert und sperrt damit T2. Das Feld 
ist abgeschaltet, die Spannung bricht 
zusammen, und der Vorgang wieder
holt sich. R2 bewirkt ein schlagartiges 
Umschalten der Transistoren, D3 sorgt 
für ein sicheres Sperren von T2. Die 
Frequenz dieser Schaltvorgänge ist 
hauptsächlich von der Induktivität der 
Spule, vom Durchlaßwiderstand von 
D4, vom Innenwiderstand der Spule 
und von dem Widerstand Kollektor- 
Emitter des durchgesteuerten T2 ab
hängig. Die Ladediode Dl wird in dem 

Moment leitend, in dem die Generator
spannung die Spannung der Batterie 
überschreitet. Durch sie wird eine Ent
ladung der Batterie über die Licht
maschine im Ruhezustand verhindert. 
Diese Diode wird also vom gesamten 

Ladestrom durchflossen und muß ent
sprechend ausgelegt sein. Der Span
nungsabfall beträgt etwa 0,8 V, so daß 
bei einer Regelung der Lichtmaschi
nenspannung auf 8 V an der Batterie 
7,2 V liegen. Das entspricht der gefor
derten Ladespannung. Eine Erhöhung 
kann notfalls mit Rl vorgenommen 
werden, dessen Schleifer im Normal
fall an der Z-Diode liegt. Die im Bord
netz liegende Ladekontrollampe liegt 
nun nicht mehr über einem Schalter 
und wird durch ihn kurzgeschlossen, 
sondern über Dl, über der 0,8 V Durch
laßspannung stehenbleiben. Die Lampe 
verlischt also nicht völlig, sondern 
glimmt im Betrieb noch schwach.
Der einzig gefundene Nachteil der 
Schaltung ist, daß die Drehzahlen zum 
Erreichen der vollen Spannung etwas 

höher liegen als beim mechanischen
Regler und infolge des Spanungs
abfalls über T2 mit der Höhe der Be
lastung etwas steigen. Das dürfte je
doch kaum störend sein.
Nach Erreichen der Minimal-Drehzahl 
für das Einsetzen der Regelung bleibt 
die Spannung über dem gesamten 
Drehzahlbereich praktisch völlig kon
stant.
Die vom Verfasser erprobte Anlage 
arbeitet jetzt seit 4 Jahren ohne jede 
Beanstandung und ohne jede Wartung 
völlig einwandfrei. Die anfängliche 
Befürchtung, daß es durch Kontakt
verschmutzung des Schleifers vom Rl 
zu Störungen kommen würde, erwies 
sich als unbegründet. Die Transistoren 
arbeiten im Schalterbetrieb und er
wärmen sich nur ganz minimal.

Erweiterung am Multiprüfer II

Der bei den Bastlern beliebte Multi
prüfer II weist einige Mängel auf, die 
sich beim Ausmessen von Tran
sistorschaltungen sich sehr unange
nehm auswirken. Bei Überlasten im 
Meßbereich 1 A ist es möglich, daß der 
Shunt und der Meßgleichrichter ver
brennen. Um Abhilfe zu schaffen, baute 
ich einen Sicherungsschalter in das Ge
rät ein und sicherte das Gerät mit 

„ + " der Steckleiste. Den Anschluß „ + " 
legte ich über die Sicherung an die 
Meßgerätebuchse. Die Meßbereichs
wahl erfolgt durch den Wahlstecker 
und den zusätzlichen Schalter. Den An
schluß für den Wahlstecker legte ich 
an die andere Meßgerätebuchse. Den 
Schalter, die Sicherung und die beiden 
Meßgerätebuchsen sowie den Wahl
stecker baute ich an das Meßgerät an, 

die drei Anschlußdrähte wurden am 
Boden vom Multiprüfer nach außen ge
führt. Das Kästchen, in das Wahlstek- 
ker, Sicherung, Drehschalter und die 
Meßbuchsen gebaut sind, besteht aus 
2-mm-Plexiglas. Das Gerät muß elek
trisch gut isoliert sein, da sein größter 
Spannungsmeßbereich 500 V beträgt. 
Es ist angebracht, im 2-mA-Bereich 
eine neue Skala aufzubringen.

A. Hunger

Bild 1 : Schaltung des erweiterten „Muliprü
fers ll"

1,25 A ab. Meßfehler in den Strom
meßbereichen sind nicht zu bemerken. 
Die Meßbereiche im Multiprüfer 
sind für Transistorschaltungen etwas 
groß. Ich erweiterte die Meßbereiche 
wie im Heft 2/1969 des FUNKAMA
TEUR beschrieben. Den Anschluß für 
den Meßbereich 2 mA lötete ich an

Bild 2: Skizze zur mechanischen Gestaltung 
der Erweiterung
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Bauanleitung für eine transistorisierte VHF-Vorstufe

W. CORNELIUS

In der Zeitschrift FUNKAMATEUR 
wurde ein VHF-Tuner vorgestellt [1], 
dessen Einbau folgende Vor- und Nach
teile aufweist:

Vorteile:
- Geringere Rauschzahl als ein röhren

bestückter Tuner
- Höhere Verstärkung im Band III 
- Relativ niedrige Kosten 
Nachteile:
- Nur Einkanalempfang möglich
- Umfangreicher Eingriff in das FS- 

Gerät
- Störstrahlung nicht von jedem Ama

teur überprüfbar.
Im folgenden wird eine transistori
sierte Eingangsstufe beschrieben, die 
bei mehr Vorteilen die Nachteile des 
genannten Tuners umgeht.
Die Eingangsschaltung wurde vom 
gegenübergestellten Tuner ohne Ände
rung übernommen. Der Kollektor ar
beitet jedoch auf einen Topf-Schwing
kreis. Die verstärkte VHF wird durch 
eine Koppelschleife induktiv ausge
koppelt. Wegen der erforderlichen 
Bandbreite ist die Koppelschleife in der 
Länge überdimensioniert, um den Topf
kreis zu bedampfen. Diese Art der Be
dämpfung bringt im eigentlichen Sinne 
keinen Verlust gegenüber einem Topf
kreis, dessen Innenleiter mit einem 
ohmschen Widerstand belastet ist. Der 
„Topf" ist in 2/4-Länge ausgeführt und 
bietet außer den bekannten Vorteilen 
noch die Möglichkeit, je nach Anord
nung der Koppelschleifen die VHF- 
Spannung mit 240 Ohm durch zwei 
gegenläufige Koppelschleifen auf Band
kabel oder durch eine Koppelschleife 
mit 60 Ohm bzw. 75 Ohm auf Koaxial
kabel auszukoppeln. Dadurch entfällt 
ein handelsübliches Symmetrierglied, 
das je nach Güte und Frequenz Dämp
fungen zwischen 1 dB und 2,5 dB auf
weist.

Spulen- und Bauelementedaten

Ll, L2, L3

L4
L5, L6

L7
Dl
Tl
Cl, C2

C3, C4

C5
Rl

R2
R3
R4

= Luftspule, 3 Wdg.; 0,5 mm 
Cu, 3 mm 0

= Drossel 10
= Koppelschleifen, 1 mm CuAg, 

(30 -|- 10) mm lang
= 1,5 mm CuAg, 138 mm lang
= Schaltdiode OA 720
= Transistor AF 106
= Scheibenkondensator 10 pF bis

12 pF
= Durchführungskondensator

10 nF
= Rohrtrimmer 0,5-•-6 pF
= 0,89 (1 + 8) kOhm (9 V)
= 1,2 kOhm (12 V)
= 4,7 kOhm
= 10 kOhm
= 3,3 kOhm (9 V)
= 3,5 kOhm (12 V)

Bild 1: Schaltung der VHF-Vorstufe für die Kanäle 6- *11 mit Anord
nung des Leitungskreises

Durch diese Konzeption einer VHF- 
Eingangsstufe wird noch ein weiterer 
wichtiger Anwendungsfall aufgezeigt, 
der den Einsatz auch als Antennen
verstärker gestattet. Der Topfkreis des 
Verstärkers wird auf den gewünschten 
schwach einfallenden Sender abgegli
chen, wobei der stärker einfallende 
Ortssender ohne Dämpfung passieren 
kann, wenn dessen Frequenz niedriger 
liegt. Der Arbeitsbereich der Vorstufe 
liegt in den Kanälen 6. . .11. Die Kapa
zitätsvariation des Rohrtrimmers reicht 
aus, die Kanäle 9. . .11 sicher zu er
fassen. Für Kanal 6 ist eine Parallel
kapazität von 3 pF erforderlich.
Die Eingangsschaltung ist in [1] schon 
beschrieben. Der Durchführungskon
densator wird möglichst kurz mit der 
Basis verbunden, um sie HF-mäßig auf 

Massepotential zu legen. Zur Senkung 
der Verluste wird dem Emitter die 
Gleichspannung übex- eine Drossel zu
geführt. Der Emittervorwiderstand und 
der Spannungsteiler der Basis werden 
außerhalb des Eingangsgehäuses un
tergebracht. Vorkreisgehäuse und Topf
kreis werden zweckmäßigerweise nach 
Probelauf durch Einlöten von Abdeck
blechen verschlossen.
Damit wird mit Sicherheit eine eventu
elle Selbsterregung verhindert und die 
klimatische Einwirkung auf die Ver
silberung vermindert.

Nachteile:
- Wegen des Spannungspotentials im 

FS-Gerät gegen Erde je nach Netz
steckerpolung ist eine eigene Strom
versorgung erforderlich.
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Vorteile:
- Sehr geringe Rauschspannung
- Zusätzliche Verstärkung
- Mehrkanalempfang außer Band I
- Kein Eingriff in das FS-Gerät
- Keine eigene Störstrahlung
- Gesamtabstrahlung des Gerätes wird 

durch die Vorstufe geringer.
Ein in dieser Form ausgeführter Ver
stärker arbeitet über ein Jahr im 
Dachboden. Auf Grund der Breitban
digkeit machen sich Temperatur
schwankungen nicht als Verstärkungs
abfall am Empfänger bemerkbar (im 
Gegensatz zum UHF-Kanalverstärker). 
Vor der Antennenbuchse des Gerätes 
betrieben, bewirkt die Vorstufe eine 

deutlich sichtbare Rauschverminderung 
und Kontrastverbesserung, die mit 
Einsatz als Antennenverstärker sich je 
nach Kabellänge und Verkürzung der 
Entfernung Verstärker/Antenne gering
fügig verbessert. Der Austausch des 
AF 106 gegen II 313 brachte keine Ände
rung der Bildgüte. Sie sind beide gut 
brauchbar. Aus Zeitgründen konnte 
keine Kennlinie der Verstärkung als 
Funktion der Frequenz aufgenommen 
werden, die sicher recht interessant 
wäre.
In Bild 2 sind die Schaltung, die Lage 
und Abmessungen der Koppelschleifen 
sowie die Topf- und Gehäusemaße dar
gestellt. Topfkreis und Innenleiter sind 
versilbert und poliert.

Zur Abrundung des Gesamtbildes sei 
hier noch ein Vergleich mit dem noch 
vielerorts eingesetzten 3stufigen Röh- 
ren-Kanalverstärker der Fa. Häberle 
angeführt. Bei etwas geringerer Ver
stärkung ist jedoch die anteilige 
Rauschspannung der Transistorstufe 
bedeutend geringer.

Literatur

[1} Glier, H,: Bauanleitung für einen transisto
risierten VHF-Tuner, FUNKAMATEUR 18 
(1969), H. 1, S. 7

(2) Regensburg, H.: Abstimmbarer Gegentakt
topfkreis, Radio und Fernsehen 16 (1967), 
H. 13, S. 390

[3] Philippow, E.: Taschenbuch Elektrotechnik 
Bd. III, Nachrichtentechnik

Bauanleitung für ein einfaches Galvanometer

Es gibt im Handel verschiedene Viel- 
fachmeßgeräte zu kaufen. Mit den 
teuren Meßgeräten sind bei Gleich
strom und Gleichspannung die Polarität 
zu bestimmen. Jedoch bei den billi
geren ist dies aus Preisgründen nicht 
möglich. Eines von diesen ist der Multi
prüfer. Um diesem Zustand Abhilfe zu 
schaffen, baute ich mir ein einfaches 
robustes Galvanometer.

Wirkungsweise
Mein Galvanometer hat als Hauptteil 
eine Spule, in der ein Dauermagnet 
drehbar gelagert ist; auf das stets

Bild 2: Maße des Bleches für die Lagerung des 
beweglichen Teiles mit dem Dauermagneten und 
Biegeskizze

gleichstarke Dauermagnetfeld wirkt 
das Magnetfeld der Spule, in seiner 
Stärke abhängig von der Höhe der 
angelegten Spannung bzw. der Strom
stärke des durchfließenden Stromes, in 
seiner Richtung abhängig von der 
Stromrichtung.

Aufbau des Meßwerkes und des Ge
häuses

Den Spulenkörper baute ich mir ent
sprechend Bild 1 aus 1 mm dickem 
Pertinax. Ich wickelte etwa 1200 Wdg., 
0,3 mm CuL auf diesen Spulenkörper. 
Die Wicklung muß einen Gleichstrom
widerstand von genau 50 Ohm haben. 
Diesen mißt man am besten mit einer 
Meßbrücke.
Die Lagerung für den drehbaren Dauer
magneten benutzte ich 0,5-mm-Alublcch. 
Dieses Blech bog ich nach Bild 2. Die 
Achse für den drehbar gelagerten 
Stabmagneten wurde aus 2-mm-Mes- 
singdraht hergestellt. Um den Dauer
magnet auf der Achse zu befestigen 
muß in diesen in der Mitte ein 2,5- 
mm-Loch gebohrt werden. Es darf auf 
keinen Fall auf dem Magnet angekörnt 
werden, da dieser sonst zerbrechen 
würde. Ein Kühlen des Bohrers mit 
Wasser ist vorteilhaft. Nachdem der 
Stabmagnet mit der Achse verbunden 
ist, wird ein Ausgleichsgewicht um den 
Stabmagneten gebogen, verbohrt und 
eingelötet. Das Ausgleichsgewicht wird 
aus Konservendosenblech gefertigt.
Nachdem der Dauermagnet fest ver
lötet ist, wird er in die Halterung und 
anschließend in das Innere der Spule 
gesteckt. Die beiden Anschlußdrähte 
der Spule werden an zwei Meßgeräte
klemmen geführt. Um ein Ablesen auf 
der Skala zu ermöglichen, muß an das 
Ausgleichsgewicht noch ein Zeiger aus

Bild 3: Ansicht des fertigen Galvanometers

rotisoliertem Kupferschaltdraht ange
lötet werden. Die Skala wird nicht in 
Meßwerten geeicht, sondern es werden 
lediglich die Maximalwerte, die Null
lage des Zeigers und die Polung der 
Meßgerätebuchsen angegeben.
Die Grundplatte wird aus 12-mm-Per- 
tinax und das Gehäuse aus 3-mm- 
Piacryl P (Plexiglas) hergestellt.

Schlußbemerkungen

Das Gerät muß so stehen, daß sich der 
Zeiger auf dem O-Punkt befindet. Da 
das Gerät sehr robust gebaut ist, 
machen ihm Überstöme und Überspan
nungen nichts aus. Das Gerät darf nur 
für Gleichstrom und Gleichspannung 
verwendet werden.
Es arbeitet seit einiger Zeit bei mir 
gut. Bis jetzt traten keine technischen 
Mängel auf. A. Hunger
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Leiterplatten-Datenblatt Nr. 38

Universalleiterplatten für integrierte Schaltkreise
Entwickler: D. BORKMANN

Die nachfolgend beschriebenen Universalleiterplatten sind 
für den Versuchsaufbau elektronischer Schaltungen unter 
Verwendung integrierter' Schaltkreise mit folgenden Ge
häuseformen vorgesehen:
- In-Line-Bausteine mit max. 13 Anschlüssen (z. B.

KME 3)
- Dual-In-Line-Bausteine mit max. 26 Anschlüssen und 

den Breiten 7,5; 10,0; 12,5; 15,0; 17,5 mm
Aufbau der Leiterplatten
Ein Grundmuster (Typenbezeichnung Up 1028) mit den 
Abmessungen 40 mm X 30mm wurde zu einem 9fach- 
Muster kombiniert und mit einem Steckverbinderanschluß 
versehen. Die Abmessungen der Leiterplatte betragen 
170 mm X 95 mm und entsprechen dem Einheitssystem 
der Elektronik und des Gerätebaues (ESEG) [1], 
Vorgesehener Lochdurchmesser (außer Steckverbinderan
schlüsse) : max. 1 mm
Bestückung
Up 1028

Up 1029 ... 33

: 2 In-Line-Bausteine oder 1 Dual-In-Line- 
Baustein

: 18 In-Line-Bausteine oder 9 Dual-In- 
Line-Bausteine

Bild 1 :
Leitungsführung 
der Leiterplatte 
Up 1028 (M 1 : 1)

Bild 2: 
Leitungsführung 
der Leiterplatte 
Up 1029 (M 1 : 1)

Bezugsquelle für die Leiterplatten Up 1028 ... 1033
D. Borkmann, 1055 Berlin, E.-Lodemann-Straße 47, Tel.: 
6 37 76 82
Zur Lieferung ist zu bemerken, daß die Leiterplattenzahl 
auf 20 Stück je Auftrag und je Leiterplattentyp begrenzt 
ist (gilt für Up 1029 ... Up 1033).
Lieferform
Zugeschnitten und lötfähig lackiert, ungelocht, Up 1032 
unlackiert, da noch eine galvanische Kammveredlung er
forderlich ist.
Die Tabelle zeigt das komplette Typensortiment.

sowie zusätzliche diskrete Bauelemente

Übersicht der Universalleiterplatten für integrierte Schaltkreise

Typ Bild Steckverbinder Bemerkungen

Up 1028
Up 1029
Up 1030
Up 1031
Up 1032

1 — —
2 Zeibina, 24polig, indirekt —
3 KSG, 31polig, indirekt VEB Kombinat Elektronische Bauelemente*
4 KSG, 42polig, indirekt Steckverbinder des Systems URSAMAT
5 KSG, 58polig, direkt, TGL 25177 ESEG-Steckverbinder, in Entwicklung, 29 Pole ausgenutzt

(Entwurf)
Up 1032 6 KSG, 58polig, indirekt, TGL 25176 ESEG-Steckverbinder, in Entwicklung

(Entwurf)

Betrieb Kontaktbauelemente und Spezialmaschinenbau, 9163 Gornsdorf
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Bild 3: Leitungsführung der Leiterplatte 
Up 1030 (M 1 : 1)

Bild 4: Leitungsführung der Leiterplatte 
Up 1031 (Ausschnitt im Maßstab 1:1)

Bild 5: Leitungsführung der Leiterplatte
Up 1032 (Ausschnitt im Maßstab 1:1)

Bild 6: Leitungsführung der Leiterplatte 
Up 1033 (Ausschnitt im Maßstab 1 : 1)

Die Leiterplatten Up 1031* -1033 konnten aus Platzmangel nur im Aus* 
schnitt widergegeben werden. Da bei den Platten Up 1029* *1033 nur 
die Teile der Leitungsführung für die Anschlußleiste voneinander abwei
chen, können die fehlenden Teile der Platten Up 1031 « *1033 durdi die 
der Platten Up 1029 und Up 1030 ergänzt werden. Zur Vereinfachung 
wurden noch Teile der fehlenden Leitungsführung stehengelassen

Literatur
[1] H. Schindler. Das Einheitssystem der Elek

tronik und des Gerätebaues, radio fernsehen- 
elektronik 19 (1970), H. 15, S. 481---485
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NOMOGRAMM 44 Das aktuelle Nomogramm

Wellenwiderstand von Topfkreisen

Der Wellen widerstand einfacher Topf
kreise mit rechteckigem oder quadra
tischem Mantelquerschnitt wird nach 
der Formel

/ Di -|- D2 
|Z| = 60 In 1,2-----------  11 \ 2d

berechnet, worin Z den Wellenwider
stand in Ohm, Dt und D2 die Seiten
langen des Mantelquerschnitts in cm 
und d den Durchmesser des Innenlei
ters in cm bedeuten.
Für die Praxis genügt eine Berechnung 
nach der Näherungsformel

die auch dem Nomogramm zugrunde 
liegt. Da Leitungskreise ihre maximale 
Güte bei einem Wellenwiderstand von 
Z « 75 Ohm haben, wird man in der 
Praxis meist nach dem eingezeichneten 
Beispiel vorgehen.
Der Querschnitt des Topfkreises wird 
im allgemeinen durch mechanische Be
dingungen vorgegeben. Beispiel: Di = 
3 cm, D2 = 3 cm, also Dt + D2 = 
6 cm (1). Wird ein Wellenwiderstand 
von 75 Ohm (2) gefordert, so muß der 
Innenleiter den Durchmesser d = 9 mm 
(3) besitzen. W. Wunderlich

D-j +0^

74-----
cm —
13—

12------

77----

10------

5----

8-------

7----

300

Sl

250

200

150

' d

7 r
mm

1,5-

2-

3-

4 -

NOMOGRAMM 45
Berechnung des Drehkos 
bei Topfkreisen (I)

Die in der Praxis verwendeten Topf
kreise sind elektrisch verkürzte Lei
tungskreise. Die Verkürzungskapazität 
wird entweder durch einen Trimmer 
oder einen Drehko realisiert. Wird die 
Kreisfrequenz mit co, wobei co = 2 n • f 
ist, die Wellenlänge mit 2 und die Dif
ferenz zwischen der mechanischen 
Länge und 2/4 mit dz bezeichnet, dann 
ist die Kapazität des Kondensators C

1
C = ------- ■ tan

ca • Z

2 dz f I Z C 
m cm Hz Cl pF

2 zr • f2 • Z
tan(12 fi • dz)° • 10<s

fl fa dz z C
GHz MHz cm Q PF

Dabei ist zu beachten, daß n in dieser 
Formel ein Winkel ist. Für das prak
tische Rechnen läßt sich die Formel 
umwandeln in

Um ausreichend genaue Werte zu er
halten, wurde das Nomogramm für 
diese Formel in zwei Teile geteilt.
Ablesebeispiel siehe Teil II (Nomo
gramm 46). W. Wunderlich

2% • dz
Z

NOMOGRAMM 45 >
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NOMOGRAMM 46
Berechnung des Drehkos 
bei Topfkreisen (II)

Für einen Topfkreis für den Frequenz
bereich 300 MHz < f < 1200 MHz ist 
der Drehkondensator zu berechnen. 
Die Länge des Innenleiters wird mit 
4 cm festgelegt. Für f = 300 MHz 
(2/4 = 25 cm) (1) ist damit dz = 

21 cm (2). Mit den gegebenen Werten 
erhält man aus Nomogramm 45 auf Iq 
den Winkel 75° (3). Auf einer der 
neben hx angebrachten Doppelleitcrn 
(auch in einer Tafel der Winkelfunk
tionen oder auf dem Rechenstab) fin
det man den zugehörigen Wert für tan 
75°. Dieser Wert wird auf die Leiter 
ht im Nomogramm 46 übertragen (1) 
und mit (2) verbunden (f = 300 MHz). 
Die verbindende Gerade schneidet h2 
in (3).

Um eine hohe Güte zu erreichen, wird 
Z = 75 Ohm gefordert (4). Verbindet 
man (4) mit (3), dann schneidet die 
Verlängerung dieser Geraden über (3) 
hinaus die Leiter C in (5). Dort wird 
die gesuchte Kapazität des Drehkon
densators für f = 300 MHz abgelesen. 
In gleicher Weise ist für f = 1200 
MHz zu verfahren, um die Anfangs
kapazität des Drehkos zu ermitteln.

W. Wunderlich
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In anderen Zeitschriften geblättert

Antennenkoppler mit Vorverstärker für den KW-Empfänger

Viele Funkamateure legen große Sorgfalt auf die Anpas
sung ihres Senders an die Sendeantenne oder deren Speise
leitung, aber nur wenige denken an eine Anpassung der 
Empfangsantenne an ihren Stationsempfänger. Dabei bringt 
ein Antennenkoppler große Vorteile mit sich. Enthält er 
Kreise hoher Güte, so steigt die Selektivität des Empfänger
eingangs, der Spiegelfrequenzabstand wird größer und die 
Empfindlichkeit der meisten Empfänger wird verbessert. 
In der Nähe starker Stationen wird die Gefahr der Kreuz
modulation wesentlich herabgesetzt, indem die Übersteue
rungsgefahr des Einganges beträchtlich vermindert wird. 
Manch billiger oder älterer RX gewinnt wieder Leben, wenn 
dann noch zusätzlich ein hochwertiger Vorverstärker in der 
Schaltung des Antennenkopplers verwendet wird.
Beides vereint finden wir in dem Schaltungsbeispiel Bild 1, 
das für Newcomer in [1] veröffentlicht wurde. Der Vor
verstärker besteht aus einem FET-Verstärker in Gate-Schal
tung, gefolgt von einer zweiten Sourcefolgerstufe. Ein 
Serieneingangskreis Ll-Cl in Kombination mit einem

Parallelresonanzkreis L2-C2 dient als Antennenkoppler und 
ist insgesamt umschaltbar zwischen 80 m und 10 m. Der 
Schaltungsaufbau ist durch die detaillierte Darstellung in 
Bild 1 gesichert. Die Verwendung der Einheit ist einfach. 
Man schließt die Antenne an Bui an und den Empfänger 
über ein kurzes Stück Koaxialkabel an Bu2.
Der RX stehe z. B. auf 80 m und Sl und S2 auf den Freikon
takten. Man stelle ein Signal ein und justiere Cl und C2 
auf maximale Signalstärke. Als nächstes schalte man S3 
durch und finde eine Einstellung, wo das Signal am laute
sten ist. Dann versucht man eine andere Schalterstellung 
von Sl und hebe das Signal mit den beiden variablen Kapa
zitäten an. Man findet auf diese Weise eine Schalterstellung, 
wo das Signal am lautesten ist. Mit Rl ist insgesamt die 
Lautstärke wunschgemäß einstellbar.
Auf den anderen Bändern erfolgt die Einstellung ähnlich.
[1] McCoy L. G., W1ICP, A receiver matcher and preampli- 
fier, QST 54 (1970), H. 4, S. 21 bis 23; Bearbeiter: Dr. 
W. Rohländer, DM 2 BOH

Bild 1: Schaltung des Koppler-Vorverstärkers

Cl, C2 — 140-pF-Elnfadidrehkondensatoren

C3, C4, CS, CS — 1-nF-Scheibenkondensatoren, keramisch

BI - 9V-Transistorbatterie

L1, L2 — Jede Spule 46 Windungen, verteilt auf 37-mm-Länge, 
Spulenkörper 20 mm 0

Tl, T2 - Motorola HEP-801 oder MPF-102 (in DM SM 103 oder 
SM 104)

Rl — 10 kOhm, Potentiometer lin.

R2 - 1 Mohrn, Schiditwiderstand y2 W

R3 — 270 Ohm, Schichtwiderstand V2 W

R4 - 220 Ohm, Schichtwiderstand V3 W

Drl - 100 pH, HF-Drossel

Sl, S2, S3 — keramische Drehsdialter mit mindestens 6 Schaltstel
lungen

S4 — einpoliger Ausschalter Bild 2: Aufbauschema für die Spulen Ll und L2
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Eine volltransistorisierte SSB-Sendestation
Dipl.-Ing. H. WEISSLEDER - DM 2 CEK Teilt

1. Allgemeines
Es wird ein transistorisierter Sender 
vorgestellt, der ausschließlich unter 
Verwendung von DDR-Bauelementen 
entstand, die im Bastlerladen billig er
hältlich sind. Dementsprechend wurden 
aus Sicherheitsgründen einige Stufen 
überdimensioniert, damit auch bei 
Exemplarstreuungen ausreichend Ver
stärkung zur Verfügung steht. Der 
vorgestellte Sender stelle wegen des 
teilweise erheblichen Aufwandes keine 
ökonomische Lösung dar, wie sie die 
Industrie anstreben würde. Der Vorteil 
für den Amateur ist jedoch der, daß er 
nur wenige hochwertige Bauelemente 
einzusetzen braucht und daß das Ge
samtkonzept einen universellen Cha
rakter trägt (Bildl).
Da für die Senderendstufe z. Z. noch 
keine billigen HF-Transistoren unserer 
Produktion zur Verfügung stehen, 
wurde hier vorübergehend ein Röhren
verstärker eingesetzt.
Der Sender entstand in Leiterplatten
technik. Sein Konzept wurde dabei so 
gewählt, daß diese unabhängig vom 
Frequenzfahrplan als Grundlagen für 
einen modifizierten Nachbau geeignet 
sind. Des weiteren ist allen Stufen zur 
Schaffung klarer Erdverhältnisse eine 
Transformatorkopplung eigen. Der da
mit erhöhte Spulenaufwand gestattet 
eine großzügige Planung des Aufbaus 
und verhindert gleichzeitig unkontrol
liertes Schwingen.
Da viele Baustufen noch mit Ge-Tran- 
sistoren aufgebaut wurden, wird des 
weiteren deren Dimensionierung für 
Si-Transistoren, unter Beibehaltung 
wesentlicher Schaltungsteile und der 
Leiterplatte, angegeben.

Die nachfolgende Beschreibung der 
einzelnen Schaltungen setzt die Kennt
nis der Transistor- und Einseitenband
technik weitgehend voraus. Der Ver
fasser beschränkt sich daher auf die 
Darlegung spezieller Gedanken und 
konstruktiver Hinweise, die für einen 
Nachbau notwendig sind, ohne eine 
vollständige Nachbauanleitung geben 
zu wollen. Es soll auf diese Weise ver
hindert werden, daß sich ein noch 
wenig geübter Amateur in ein finan
zielles Risiko stürzt. Auch weichen 
einzelne Wünsche immer von einer 
vorgegebenen Variante ab. Alles in 
allem: Es soll immer mitgedacht wer
den.
Sollte sich ein ausreichendes Interesse 
zeigen, so könnten ggf. vom Verfasser 
im Siebdruckverfahren hergestellte 
Leiterplatten bezogen werden.

2. Das Blockschaltbild
Der Sender arbeitet auf dem 80-m- und 
dem 40-m-Band als Einfachsuper und 
auf den Bändern 20 m, 15 m und 10 m 
als Doppelsuperhet (Bild 4). Das Ein
seitenbandsignal wird bei einer Fre
quenz von f = 1,875 MHz erzeugt. Die
ses Signal geht auf die erste Misch
stufe. Unter Zusatz des VFO f = (5,1 
.. .5,7) MHz entstehen am Ausgang des 
Mischers gleichzeitig das 80-m- und 
40-m-Band. Werden jedoch 7 MHz ein
gespeist, so entsteht eine neue ZF von 
8,875 MHz, die für die Aufbereitung 
der höheren Bänder günstig ist. Diese 
drei interessierenden Frequenzbänder 
werden separaten Selektivverstärkern 
zugeführt.
Das ZF-Signal gelangt auf die zweite 
Mischstufe. Wird dieses mit dem VFO- 
Signal gemischt, so entsteht das 20-m-

Technische Daten
NF-Eingangsspannung 
für max. HF-Aus- 
gangsleistung:
HF-Ausgangsleistung:

Träger Unterdrückung 
auf allen Bändern:
Unterdrückung des 
Fehlseitenbandes:
Klirrprodukte im
Durchlaßbereich:
Oberwellen- und Neben- 
wellenunterdrückung: 
NF-Frequenzumfang 
bei a = 6 dB:
Senderausgang:
VOX:

Antitrip:
OSB/USB:
Anzahl der Ouarze:
Anzahl der Transistoren
in HF und NF:
Anzahl der Röhren: 
elektronische
Morsetaste:
Gehäuseabinessungen:

Abmessungen des 
Sendereinschubes :

Uvin > 70 jxV Rj «
1 kOhm

80 m « 3,8 W
40 m « 3,8 W ’
20 m ® 3,4 W 
15m® 2,4 W 
10 in « 1,8 W

¿Tr > 45 dB

clSE > 40 dB

dK > 40 dB
besser als das Gesetz 
fordert

f = (0,35-•-2,35) kHz 
Collinsfilter
abschaltbar bzw, um- 
schaltbar auf eine Halte
zeit von ca. 0,2 s oder 1 s. 
Anschalteverzögerung t 
< 10 ms
vorhanden 
umschaltbar
6 bzw. 7

36
2— (1)

eingebaut
450 mm X 180 mra
X 225 mm
415 mm X 150 mm
X 210 mm

Band. Außerdem tritt bei dieser Mi
schung gleichzeitig nochmals das 80-m- 
Band auf, das allerdings jetzt nicht 
mehr interessiert. Um den Betrieb auf 
dem 15-m-Band zu ermöglichen, wird 
der VFO um 7 MHz auf einen Bereich 
von 12,1.. .12,6 MHz transponiert. Die 
7 MHz hierfür und als Zusatz für den 
ersten Mischer werden einem Quarz-
generator entnommen. Beim 15-m-Band

10tn

15m 15m

7MHz

NFm.VOX

Bildt

1500Hz

10m
15m 
Zum

handelt es sich demnach um einen 
VFX ( Premix-Prinzip). An den VFX- 
Mischer schließen sich ein Bandpaß 
und ein Breitbandverstärker an. So er
hält die zweite Mischstufe ein saube
res, pegelgerechtes Signal.
Die Frequenzaufbereitung für das 10- 
m-Band fällt völlig aus dem Rahmen. 
Der VFO wird umgeschaltet und arbei
tet dann im Bereich von f = (6,3.. .6,9)

10 m, 15m

20m Gezeich-

60Q

Bilder S. 2. Umschlagseite
Bild 4: Blockschaltbild des Senders, 
nete Stellung: 15 m

Bereichschalter

Taste

Exciter/^ 
'1874,1.1975$
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MHz. Eine Verdreifacherschaltung mit 
nachfolgendem Bandpaß und dem Lei
stungsverstärker bereitet ein Signal im 
Bereich von f = (19,1. . .21,0) MHz auf. 
An den zweiten Mischer schließen sich 
drei Bandverstärker an, die die Filte
rung und Verstärkung der gewünschten 
Frequenzen vornehmen. Über einen 
fünfstufigen Schalter wird der zwei
stufige Röhrenverstärker angeschlos
sen. Der Röhrenverstärker brauchte 
nur einstufig zu sein, mehr dazu in 
Kapitel 8. Die Endröhre EL 861 erzeugt 
die angegebenen Ausgangsleistungen. 
Zur Skaleneichung kann soviel gesagt

K 24

Ring-Mod.
MmH SM 15SmH < K 5,6

Bild 5: Schaltung des NF-Verstärkers mit Tief
paß und VOX. Transistortypen s. Text. Beim Ein
satz von Siliziumtransistoren empfiehlt sich eine 
Änderung der Spannungsteiler. Folgende Werte 
sollten geändert werden: Bei T1 — 8 kOhm auf 
10 kOhm, bei T2 — 8 kOhm auf 10 kOhm, bei 
T3 — 3,9 kOhm auf 39 kOhm und 1 kOhm auf 
18 kOhm, bei T4 — 1 kOhm auf 10 kOhm und 1,5 
kOhm auf 18 kOhm, bei T5 — 3,9 kOhm auf 
39 kOhm und 1 kOhm auf 18 kOhm. Für T1--6 
kommen SF 215 o. ä. infrage, für T7 ein SF 126 
o. ä.

werden, daß sich alle Bandantange bis 
auf den des 80-m-Bandes decken.
Reiner A3-Betrieb wurde nicht vorge
sehen. Da sich an diesen Kleinsender 
meist noch eine größere PA anschließt, 
kann diese herkömmlich mit einem 
meist noch vorhandenen Modulator 
zusammengeschaltet werden.
Der Betrieb in Al ist vorgesehen. Um 
HF-Schaltern aus dem Wege zu gehen, 

arbeitet der letzte Transistor des NF- 
Verstärkers als Tongenerator, der von 
der Morsetaste getastet wird. Alles 
weitere wird wie „SSB" behandelt. Auf 
diese Weise entsteht ein sauberes, 
klickfreies und frequenzstabiles Tele
grafiesignal.

3. Der NF-Verstärker
Der NF-Verstärker weist eine sehr hohe 
Verstärkung auf und vermag auch bei 
unempfindlichen Mikrofonen eine aus
reichende Ausgangsspannung abzuge
ben. Die Speisespannung für die Tran
sistoren Tl, 2 wird über 2,7 kOhm und

500 iiF gesondert gesiebt, während alle 
anderen Transistoren direkt an die 
zentrale Stromversorgung angeschlos
sen sind. Die Auskopplung der NF er
folgt über einen Transformator vom 
Typ K 35 bzw. K 40. So wird gewähr
leistet, daß der Signaleingang des 
Ringmodulators frei von jeglicher 
Gleichspannung bleibt. Erst in neuester 
Zeit stehen so hochwertige und kleine 
Kondensatoren zur Verfügung, daß 
dieser Transformator entfallen könnte. 
Wird anstelle des K 35 der K 40 einge
setzt, verbessert sich die untere Grenz
frequenz des Verstärkers. Mit dem 
Einbau dieses Transformators wird auf 
ihm eine Drahtbrücke nötig. Sie ist im 
Bild 7 angegeben.
Ein Tiefpaß sorgt für eine NF-seitige 
Frequenzbeschneidung. Die Grenz
frequenz der angegebenen Dimensio

nierung liegt bei 2,5 kHz. Die NF kann
an den Klemmen K 5,6 abgenommen
werden.
T5 und 2 X GA 102 übernehmen eine 
weitere Verstärkung des NF-Signals 
und eine anschließende Gleichrichtung. 
Die so erzeugte Gleichspannung steuert 
die Transistoren T6, 7 und bringt das 
VOX-Relais zum Anziehen. Es ist ein 
Relais aus Großbreitenbach GBR 
304-12-BV4-Ag. Die Empfindlichkeit der 
VOX kann durch den Emitterkonden
sator von T5 vorgegeben werden. Die 
Haltezeit der VOX wird durch den 50- 
/zF-Kondensator bestimmt. Die Zeitkon
stante kann von außen beeinflußt wer
den, indem an die Kontakte K7, 8 der 
24poligen Zeibinaleiste nach Belieben 
weitere Kondensatoren oder Parallel
widerstände angeschlossen werden. 
Des weiteren ist es möglich, über diese 
Kontakte eine Antitripspannung einzu
speisen.
Wird diese Platine als NF-Verstärker 
verwendet, so sind die Kontakte Kll, 
12 mit Masse verbunden. Sind diese 
jedoch nicht mit Masse verbunden und 
wird außen zwischen die Kontakte Kl 
und K2 ein Kondensator von etwa 
0,22 /<F geschaltet, so arbeitet T4 als 
Tongenerator, und am Ausgang des 
Tiefpasses steht eine Sinusspannung 
mit einer Frequenz von etwa 1,5 kHz 
zur Verfügung.
Die elektrische Stabilität der bestück
ten Leiterplatte wird günstig derart ge
testet, daß die Mikrofonanschlußkon
takte K20, 21 mit Masse K24 verbun
den werden. Dies darf nicht zum 
Schwingen führen. Andernfalls muß 
die Masseleitung durch Auflöten eines 
Cu-Drahtes verstärkt werden.
Wegen der hohen Verstärkung ist die 
Erdung des NF-Vcrstärkers besonders 
sorgfältig vorzunehmen, da es sonst 
zur Schwingneigung bzw. Brumm
empfindlichkeit kommen kann. Um die 
vom Mikrofonkabel aufgenommene HF 
vom NF-Verstärker fernzuhalten, emp
fiehlt es sich, unmittelbar hinter die 
Mikrofonbuchse im Chassis einen Pi- 
Tiefpaß mit den Werten Cl = C2 = 
3 nF und L — 1 mH einzuschalten. Im 
Mustergerät wurde es so möglich, das 
dynamische Mikrofon ohne abgeschirm
tes Kabel zu betreiben.
Bei der Angabe der Transistorbestük- 
kung werden in diesem Beitrag Ori
ginaltypen angegeben, denen die ein
gesetzten Basteltransistoren entspre
chen.
Tl, 2: GC 117
T3. . .6: GC 116/121
T7: GD 150 oder GC 301.
(Beim GC 301 müßte es sich dann um 
einen Originaltransistor handeln, da 
dieser Transistor nicht exakt im 
Schalterbetrieb arbeitet.)
Für die drei Filterspulen steht ausrei
chend Platz zur Verfügung, so daß die 
verschiedensten Schalenkerne befestigt 
werden können.
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Bild 7
Bild 7: Bestückungsplan zur Platine nach Bild 6. Die Kontaktbelegung geht ebenfalls aus Bild 6 hervor 
Bild 8: s. 3. Umschlagseite
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Bild 9: Schaltung des Exciters. T8, 10 = GF 
120, T9 = GF 140. Beim Einsatz von Siliziumtran
sistoren empfiehlt sich eine Änderung der Ba
sisspannungsteiler. Folgende Werte sollten ge
ändert werden: Bei T8 — 8,2 kOhm auf 15 kOhm, 
bei T9: 3,9 kOhm auf 39 kOhm und 1 kOhm auf 
12 kOhm, bei T10 — 8,2 kOhm auf 18 kOhm. 
C7-«*13 sind je nach Bedarf gesondert festzu
legen. Für T8 --10 kommen SF 131 o. ä. infrage

4. Die SSB-Erzeugung

Auf der großen Platine befindet sich 
der Trägeroszillator, der durch ein 
Relais vom Typ GBR 305-12-BV4-Ag 
umschaltbar die zwei Trägerfrequen
zen erzeugt. Dazu Bild 9. Es reicht, 
wenn nur ein Quarz (Xl) zum Einsatz 
kommt. In der angegebenen Schaltung 
ist der höherfrequente Quarz erforder
lich; die Kapazität C8 kann dann ent
fallen. Die „tiefe" Trägerfrequenz 
wird durch Ziehen von Xl mittels der 
Abgleichspule La erreicht. Hierbei ist 
zu beachten, daß die Güte dieser An
ordnung geringer ist als die des Quar
zes allein. Die Schwingschaltung muß 
für diesen Betriebsfall dimensioniert 
werden. Um ein leichtes Anschwingen 
zu erhalten, wurde die Kollektordros
sel L4 vorgesehen. Im Mustergerät 
konnte der Quarz bei sicherem An
schwingen knapp 5 kHz gezogen wer
den. Bei der Spule La muß es sich um 
eine mit hoher Güte (HF-Litzc) und 
ausgezeichneter mechanischer Stabili
tät handeln. Nur dann ist es möglich, 
mit einem Trägerquarz auszukom
men.
An den Oszillator schließt sich ein Lei- 
stungsverstärkei- an. Dieser verstärkt 
die u. U. geringe Amplitude „behandel
ter" Amateurquarze und gibt etwa 
35 mW HF an den Trägereingang des

Daten der Spulen für die Exciterplatine

La: 150 Wdg.
L4, 5, 6: je 100 Wdg.
L7: prim. 18 Wdg. ■ sek. 9 Wdg.
L8 : 2 X 50 Wdg.; bifilar
Spulenkörper: Bauform L (s. auch (3]);
Aj/Wert bei eingedrehtem Kern: 10 nH/Wdg.2 

Ringmodulators ab. Dies ist gleichbe
deutend mit einer HF-Spannung von 
knapp 4 V (eff.). Diese Spannung 
konnte bei einer Betriebsspannung von 
Uß = 10,4 V nur durch die Kollektor
drossel L5 erreicht werden. Del’ Innen
widerstand des Leistungsverstärkers 
wurde an den Eingangswiderstand der 
Trägerklemmen angepaßt und beträgt 
400 Ohm.
Über den Linearisierungswiderständen 
des Diodenquartetts fällt eine solch 
hohe HF-Spannung ab, daß über den 
Dioden nur noch IV (Us) verbleibt. 
Diese Spannung reicht aber aus, um 
die Dioden als Schalter zu betreiben. 
So wird gewährleistet, daß der Ring
modulator verzerrungsarm arbeitet. 
Die an den Dioden auftretende NF- 
Amplitudc darf 0,1 (Us) nicht überstei
gen. Erst das Einhalten dieser Be
dingungen führt zu einem guten SSB- 
Signal !
Der Abgleich des Ringmodulators er
folgt wechselseitig mit dem Potentio
meter und dem Trimmer. Die optimale 
Trägerunterdrückung wird für beide 
Frequenzen einen jeweils anderen Ab
gleich erfordern, so daß ein Kompro
miß geschlossen werden muß. Alle im 
Zusammenhang mit dem Ringmodula
tor auftretenden Fragen werden in [1] 
behandelt. Die Spule L6 stellt eine HF- 
Drossel dar. L7 ist ein Transformator, 
dessen Primär- und Sekundärwicklung 
zui- Erhöhung der Trägerunterdrük- 
kung statisch gegen einander abge
schirmt wurden. Zu diesem Zweck 
wurde zwischen beide Wicklungen eine 
Windung Cu-Band eingefügt und geer
det, die jedoch keine Kurzschlußwin- 
dung ergeben darf. Das Übersetzungs
verhältnis von L7 beträgt 2 : 1. Damit 
wird eine Anpassung des Ringmodula
tors an die Nachfolgestufe erreicht. 
Außerdem bilden die Primärwicklung 
und der Parallelkondensatoi’ 2,2 nF 
einen Schwingkreis hoher Güte bei 
1,875 MHz. Dieser bewirkt eine Dämp
fung der starken Oberwellen.
Dei- nachfolgende Linearverstärker 

mit T10 sorgt für den Ausgleich der 
Umsetzverluste des Ringmodulators 
und für eine Pegelanhebung, so daß 
am Ausgang des Einscitenbandfilters 
eine HF-Amplitude von etwa 0,1 V 
(eff) vorhanden ist. An die Linearität 
dieser Schaltung werden hohe Anfor
derungen gestellt, da jegliche Verzer
rung zu einer Verschlechterung der 
Qualität des Signals führt.
Die Arbeitsweise der Filterschaltung 
kann als bekannt vorausgesetzt wer
den, ebenso deren Abgleich. Es sei nur 
soviel gesagt, daß auf der Leiterpla
tine für jeden Quarz ein Parallelkon
densator vorgesehen wurde. Für die 
vier Quarze steht ausreichend Platz 
zur Verfügung, so daß auch vier alte 
Telefunken-Quarze aus der Bastelkiste 
verwendet werden können. Die in der 
Schaltung angegebenen Widerstände 
1,2 kOhm und 600 Ohm geben die 
Möglichkeit, den Ausgangswiderstand 
des Transistors T10 bzw. den Eingangs
widerstand der nachfolgenden Schal
tung zu verringern. Das Vergrößern 
der Werte ergäbe dann den Abschluß 
für ein Filter, dessen Wellenwider
stand größer als 600 Ohm ist. Beim 
Eigenbau des Einseitenbandfilters ist es 
möglich, die Welligkeit im Durchlaßbe
reich durch eine Erhöhung des Ab
schlußwiderstandes zu verringern.
Die 6-dB-Bandbreite beträgt 2 kHz. In 
hunderten DX-QSOs hat sich diese 
Bandbreite als ausreichend erwiesen. 
Als Literaturhinweis zur Frage des Zu
sammenhanges von Bandbreite und 
Verständlichkeit sei auf (2) hingewie
sen.
Das Einpfeifen in Stellung „SSB" wird 
vorgenommen, indem in den Signal
eingang des Ringmodulators ein Gleich
strom der Größe I « (0,1... 1) mA ein
gespeist wird. Dieser Gleichstrom ver
stimmt den Ringmodulator elektrisch 
und erzeugt am Ausgang des SSB-Fil- 
ters eine zum Einpfeifen ausreichende 
Amplitude. In Stellung „CW" werden 
die f = 1,5 kHz über einen Spannungs
teiler zugeführt. (wird fortgesetzt)
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Überlegungen zum „phase-locked" Demodulator

Dipl.-Ing. J. LÜBCKE - DM 3 YA

Die Grundidee des Verfahrens ist 
eigentlich schon recht alt. Erinnert sei 
hier an den Begriff des Synchrodyn
detektors. Die Schaltung wurde wieder 
im Zusammenhang mit der- Entwick
lung der Nachrichtenelektronik in der 
Raumfahrt aktuell.
Zur Erläuterung der Problemstellung 
möge folgendes Beispiel dienen. Die 
zur Auswertung der Information be
nötigte Empfängerbandbreite für ein 
Satellitensendersignal betrage 1 Hz bei 
einer bestimmten Mittenfrequenz. 
Durch den Dopplereffekt entstehen 
aber Frequenzänderungen, die z. B. 
einen Kanal von 10 Hz erforderlich 
machen. Da aber bekanntlich mit grö-

Bild 1: Blockschaltbild der Phasenregelschleife

ßer werdender Bandbreite die Rausch
leistung ansteigt, erhält man also ein 
schlechteres Signal-Rausch-Verhältnis. 
Um das Problem zu lösen, kann man 
eine sogenannte Phasenregelschleife, 
oder in der angelsächsischen Literatur 
als Phase-Lock-Loop bezeichnet, ver
wenden.

1. Prinzip
Die Phasenregelschleife besteht im 
Prinzip aus drei Baugruppen (s. Bild 
1). Der VCO ist ein spannungsgesteuer
ter Oszillator (voltage controlled Oszil
lator), der als Sinus- oder Rechteck
generator aufgebaut werden kann. Die 
Schwingfrequenz ist im Ausgangszu
stand identisch mit der Frequenz des 
Eingangssignals an El. Dieses Signal 
soll nun eine frequenz- oder phasen
modulierte Schwingung sein. In dem 
Phasendetektor PD wird dieses Signal 
mit der Spannung des VCO verglichen. 
Dieser phasenempfindliche Gleichrich
ter arbeitet nun folgendermaßen:
Die VCO-Spannung stellt die Schalt
spannung dar und bewirkt die Um
schaltung des Gleichrichters. Wenn 
Uvco gegenüber UE1 groß genug ist, 
gilt:
UA = k • Uei ‘ cos cp

k ist hier eine konstruktive Konstante. 
U]5( wird mittels vorheriger Begren
zung ebenfalls konstant gehalten. In 
Bild 2 sind die drei Spannungen zur 
anschaulichen Erklärung einmal skiz
ziert.
Die VCO-Spannung wird der Einfach

heit halber als Rechteckspanung dar
gestellt. Im nachfolgenden Filter wird 
der Mittelwert der Ausgangsspannung 
gebildet, und diese steuert dann den 
VCO. Aus der Formel (1) und dem Bild 
2 ist es ersichtlich, daß UA Null wird, 
wenn cp. = 90° ist. UA ist ein Maxi
mum, wenn cp = 0 ist.
Der spannungsgesteuerte Oszillator 
weist nun eine Steuerkennlinie nach 
Bild 3 auf.
Ist die Steuerspannung Null, schwingt 
VCO auf der Mittenfrequenz fm. Bei 
Anlegen einer' Steuerspannung entsteht 
eine Frequenzänderung. Nun betrach
ten wir einmal die Anordnung im Zu
sammenspiel.
Tritt ein Signal an El auf, entsteht ein 
Ausgangssignal UA in Abhängigkeit 
vom Phasenunterschied zwischen UE1 
und Uvco- Diese Spannung wirkt nun 
über das Filter steuernd auf den VCO. 
Die Größe dieser Steuerspannung be
stimmt die Frequenzänderung des Os
zillators. Wenn man den Kreis nun 
weiter verfolgt, sieht man, daß sich 
der VCO genau auf die Frequenz von 
UE1 zieht, allerdings mit einem Pha
senunterschied von 90°.
Der ganze Vorgang funktioniert ver
ständlicherweise nur innerhalb eines 
bestimmten Fang- und Haltebereichs 
der Phasenschleife. Bei einem frequenz
modulierten Eingangssignal folgt die 
VCO-Frequenz der Steuerfrequenz, und 
damit stellt also Ust das demodulierte 
Signal dar.

2. Anwendung des Prinzips

Die Selektionseigenschaften dieser Pha
senschleife werden durch das Filter
verhalten (Tiefpaßsystem) bestimmt. 
Der Phasendetektor 2 erhält seine 
Schaltspannung nun über den 90°-Pha-

Bild 2: Momentaufnahme der Spannungsver
läufe am Phasendetektor

senschieber ebenfalls vom VCO. Diese 
vom Nutzsignal abgeleitete Schaltspan
nung ermöglicht den phasenrichtigen 
Betrieb dieses Gleichrichters. Das Prin
zip kann sich der Leser nun an Hand 
des Blockschaltbildes selbst vor Augen 
führen. Es sollen jetzt nun noch einige 
Vorteile erwähnt werden.
- Die Selektion kann mittels einfa

cher RC-Tiefpaßschaltungen erfol
gen. Es können dabei sehr kleine 
Bandbreiten realisiert werden.

- Ein Laufen des Eingangssignals in 
der Frequenz hat innerhalb be

stimmter Grenzen keinen Einfluß 
auf den Demodulationsvorgang.

- Es können FM- und AM-Signale 
gleichzeitig demoduliert werden.

- Die Anordnung ist spulenfrei auf
gebaut.

3. Schaltungstechnische Realisierung
Es soll nicht Sinn und Zweck dieses 
Beitrages sein, irgendwelche Kochre
zepte für „Wunderschaltungen" anzu
preisen. Für einen banalen Nachbau 
ist das Prinzip ohnehin nicht geeignet. 
Ich möchte lediglich interessierten 
OMs einige Anregungen vermitteln 
und vielleicht Anstoß zu einer Diskus
sion geben. Was von dem Demodulator 
zu erwarten ist, muß vorher abge
schätzt und dann in der Praxis über
prüft werden.
Die Idee zur Anwendung des Demodu
lators in der Amateurtechnik entstand 
während der ORL-Tätigkeit des Ver
fassers, so daß fertig dimensionierte 
Schaltungen im Zusammenhang nicht 
wiedergegeben werden können. In die
sem Abschnitt möchte ich hauptsäch
lich etwas zu den Anforderungen an 
die einzelnen Baugruppen sagen und 
einige Hinweise geben.
Zum Blockschaltbild sei noch bemerkt, 
daß vor dem Phasendetektor PD 1 eine 
Einrichtung zur Pegelkonstanthaltung 
(z. B. Regel- oder Begrenzerverstärker) 
vorzuschalten ist, was bei den vorkom
menden Dynamikwerten realisierbar 
ist.
Der Phasendetektor wird vorteilhaft
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mit Schalttransistoren ausgeführt. Da 
zur Zeit schon MOSFETs unserer Pro
duktion greifbar sind, drängen sich 
diese Bauelemente förmlich für die
sen Zweck auf. Bei einer Einweggleich
richtung benötigt man lediglich einen 
MOSFET. Will man eine höhere Aus
gangsspannung, was im Sinne eines 
guten Schleifenregelverhaltens ist, ver
wendet man besser eine Zweiweg
gleichrichtung. Dazu wird dann aller
dings eine Phasenumkehrstufe im Ein
gang benötigt, um die Sache spulen
frei auszuführen.
Eine interessante Schaltung zeigt Bild 
5. Sie wurde aus [7] entnommen. Hier 
sind zwei komplementäre FETs einge
setzt worden.
Verzichtet man beim Tiefpaßsystem 
TP1 auf ein aktives Filter, so verwen
det man am besten, um den Aufwand 
in erträglichen Grenzen zu halten, das 
Filter nach Bild 6.

Bild 4: Blockschaltbild des FM-AM-Demodula-

Dieses Filter weist die Übertragungs
funktion 

H (p) = 1 -I- pn
1 pr?

(2)

auf.
Wenn man sich die Mittenfrequenz fm 
und die Modulationsfrequenz f„ vor
gibt und weiterhin sagt, daß der maxi
male Phasenhub
-1 imax — zt ar (3)
sein möge, kann man die Zeitkonstan
ten und r2 bestimmen.
-d imax = fn ' Zi ^max (4)

. M imax |
Z = —-------- (■’)

a ist der Modulationsindex. Dann ist

ti =--------------mit v = 7. • con (7)
v

Vorteilhafter wäre natürlich ein akti
ves Filter, aber Ausführungen zu die
sem Thema würden hier- zu weit füh
ren.
Das Verhältnis der Bandbreite des vor
herigen ZF-Kanals zur Bandbreite des 
Schleifenfilters bestimmt die Verbes
serung des Signal-Rausch-Abstandes. 

Eine Verringerung der Schleifenband
breite bereitet keine Schwierigkeiten. 
Die Grenze ist durch die Verständlich
keit des Signals gesetzt. Bei einer fre
quenzmodulierten Schwingung rechnet 
man in der Praxis mit einer Bandbrei
te, die dem Wert der doppelten Summe 
aus Frequenzhub und höchster NF ent
spricht. Experimentelle Arbeiten haben 
gezeigt, daß die Anordnung bis zu 
einem Signal-Rauschverhältnis von 
1 : 1 noch einwandfrei arbeitet. Will 
man nun auch amplitudenmodulierte 
Signale demodulieren, so muß die 
Schaltung etwas erweitert werden.
Der Phasendetektor stellt, wenn man 
im Frequenzbereich bleibt, einen Mi
scher dar, der auf die ZF Null um
setzt. Das Selektionssystem wird damit 
von einem Bandpaß zu einem Tiefpaß. 
Es entsteht, wie schon erwähnt, am 
Ausgang dann eine maximale Span
nung, wenn die Schaltspannung (hier

Bild 5: Phasendetektor mit MOSFETs. Die 
Schaltung arbeitet im Frequenzbereich 5 Hz " 
10 MHz. Entsprechend der Frequenz sind die 
Kondensatoren zu wählen

Uvco) niit der Eingangsspannung in 
Phase ist. Deshalb wird im folgenden 
Blockschaltbild noch ein 90°-Phasen- 
schieber mit eingefügt.
Der Vorteil ergibt sich aus der Tat
sache, daß bei diesem Filter eine hö
here Schleif enverstärkung auf tritt, die 
damit das gesamte Regelverhaltcn ver
bessert. Das TP2-System kann als ein
fache RC-Schaltung ausgeführt werden, 
deren Dimensionierung unkompliziert 
ist. Vorgegeben wird hier die Informa
tionsbandbreite des AM-Signals.
Vom VCO wird eine große Steuersteil
heit bei guter Linearität im gesamten 
Haltebereich gefordert. Bei niedrigen 
Arbeitsfrequenzen führt man diesen 
vorteilhaft als spannungsgesteuerten 
astabilen Multivibrator aus. Die Fre
quenzänderung erfolgt durch eine Wi
derstandssteuerung, die durch Tran
sistoren in den Basisleitungen realisiert 
wird. Ersetzt man diese bipolaren 
Steuertransistoren durch MOSFETs, so 
lassen sich größere Werte für die 
Steuersteilheit erwarten. In [5] wird 
eine herkömmliche Schaltung gezeigt. 
Da diese Zeitschrift jedem OM zugäng
lich ist, wird das Schaltbild nicht ge
zeigt.
Bei Sinusgencratoren kann man bei
spielsweise eine Kapazitätssteuerung 

mittels Dioden anwenden. Die 90°-
Phasen Verschiebung kann mit einer
transistorisierten Hausrahtbrücke reali
siert werden, allerdings nur bei sinus
förmiger Ansteuerung.
Zu überprüfen ist dabei, ob der Pha
senfehler innerhalb der geforderten 
Bandbreite klein genug ist. Ist das 
nicht der Fall, so müssen Kombina
tionsschaltungen von mehreren Brük- 
kenanordnungen dieser Art verwendet 
werden.
Wesentlich eleganter läßt sich die 90°- 
Phasenverschiebung bei Verwendung 
eines Rechtecksteuersignals verwirk
lichen. Mit digitalen Schaltelementen 
erreicht man dann auch eine höhere 
Betriebszuverlässigkeit.

4. Zusammenfassung

Es wurden das Prinzip eines FM-AM- 
Demodulators nach dem Phase-Lock- 
Prinzip beschrieben und einige Hin-

Rl

Bild 6 ri
Bild 6: RC-Tiefpaßfilter

weise für eine schaltungstechnische 
Realisierung gegeben.
Den im Text aufgezählten Vorteilen 
steht der Nachteil eines relativ hohen 
Bauelementeaufwandes gegenüber. Ex
perimentelle Ergebnisse wurden nicht 
angegeben.
Bei langsam veränderlichen Signalen 
lassen sich auch bei hohen Trägerfre
quenzen extrem kleine Bandbreiten 
realisieren.
In diesem Beitrag wurde von der Theo
rie dieses Empfangssystems kaum 
etwas erwähnt. Dem an den Grundla
gen interessierten Leser sei noch ge
sagt, daß hier Methoden der sogenann
ten Korrelationselektronik verwendet 
werden und die aufgeführte Schaltung 
stellt praktisch einen, bezogen auf das 
Nutzsignal, phasenunempfindlichen 
Einkanalkorrelator dar. Weiteres dazu 
ist in der angegebenen Literatur zu 
finden.

Literatur
(1] Schmückle, W.: Ein Beitrag zur optimalen 

Demodulation gestörter frequenzmodulierter 
Signale, Dissertation (1967) TH Hannover

(2) Gardner, F.: Phaselocktechniques
(3) Lange, F. H.: Signale und Systeme, Bd. 2
(4] Lange, F. H.: Korrelationselektronik
[5] Kühne, H.: Spannungsgesteuerter Rechteck- 

wellengenerator, radio und femsehen 17 
(1968), H. 17

(6) Vogelsberg: Transistoren als phasenempfind- 
licher Gleichrichter, Frequenz, 1963, H. 4

(7) Hood, L.: Wide bandwith phase-sensitive de- 
tector uses junction FETs, electronic engi- 
nccring, April 1970

188 FUNKAMATEUR Nr. 4 1971



Rollskala mit großer Ablesegenauigkeit

U. NIEDERGESÄSS - DM 4 ZKF

Für einen separaten Oszillator der 
Amateurfunkstation wurde eine Skala 
mit einer Ablesegenauigkeit von min
destens 1 kHz pro Millimeter benötigt. 
Der zu überstreichende Frequenzbe
reich beträgt 1300 kHz. Daraus resul
tiert eine minimale effektive Skalen- 
länge von 1300 mm. Die zur Zeit beim 
Amateur üblichen Skalen sind bei die
sen Längen nicht mehr anwendbar. Um 
bei geringer Baugröße dennoch die ge
stellten Forderungen zu erfüllen, wurde 
eine Rollskala entworfen. Das Grund
prinzip wurde vom Fotoapparat über
nommen und entsprechend umgearbei
tet.

1. Arbeitsweise
Wird A3 nach rechts gedreht - Be
trachtung ohne Antriebsübersetzung -, 
überträgt sich das Moment linksherum 
auf Z2 und von da rechtsherum auf 
ZI. ZI und Z3 laufen also immer syn
chron, wobei die Übersetzung von ZI 
auf Z3 1 : 1 beträgt. Eine Trommel ist 
immer Aufwickel-, die andere Ab
wickeltrommel (Bild 1).

2. Aufbau

Die Skala besteht aus den beiden 
Wickeltrommeln Tri und Tr2, den 
Zahnrädern ZI, Z2 und Z3 und den 
entsprechenden Lagerungen. Das Ge
triebe wurde aus den Zahnrädern von 
zwei Kurbelinduktoren montiert und 
ergibt zwischen den Achsen der Trom
meln und der Drehkowelle eine Unter
setzung von 5 : 1. Der verwendete 
Drehko besitzt eine Untersetzung von 
3:1, so daß für den gesamten Fre
quenzbereich 7,5 Umdrehungen der 
Trommeln notwendig sind. Daraus 
kann nun für den interessierenden 
Frequenzbereich in Millimetern 
(1 kHz/mm) der Trommeldurchmesser 
ausgerechnet werden.
1300 mm----------  = 173,3mm

7,5
Der minimale Trommelumfang be
trägt 173,3 mm, d. h. der Durchmesser 
der Trommel 55,2 mm. Da der Achs
abstand der Trommeln, bedingt durch 
das Getriebe, 85 mm beträgt, wurde 
der vorhandene Platz ausgenutzt und 
der Trommeldurchmesser auf 65 mm 
erhöht. Damit vergrößert sich der 
Trommelumfang auf 204,2 mm und die 
Skalenlänge auf 1531 mm. Als Skala 
selbst wird ORWO-Kleinbildfilm ver-

Bild 1: Aufbauskizze für die Rollskala

wendet. Wenn man diesen nicht als 
Meterware bekommt, muß man an den 
„Skalenfilm" an jeder Seite noch etwa 
30 cm ankleben, da der Kassettenfilm 
nur etwa 1,60 m lang ist. Es fehlt da
durch die Befestigungsmöglichkeit an 
der Trommel, denn 85 mm sind durch 
den Achsabstand für die Skala nicht 
ausnutzbar, wenn man nicht auf jeder 
Trommel etwa 1 Umdrehung Filmre- 
serve hat. Die Trommelhöhe entspricht 
der Filmbreite von 35 mm. Zur Füh
rung und Rutschsicherung sind auf die 
Trommelringe auf beiden Seiten 2 mm 
dicke PVC-Schciben mit 73 mm Durch
messer aufgeklebt. Der Trommelkörper 
besteht aus PVC-Rohr. Als Kleber wird 
„Epasol EP 11" verwendet. Die Träger
platten TP1 und TP2 bestehen aus 
2-mm-Stahlblech. Nachdem beide 
Platten auf das Nennmaß 160 mm X 
80 mm gebracht sind, wird TP 2 laut 
Maßskizze angerissen. Beide Platten 
werden zusammen eingespannt und die 
Löcher L mit 2,5 mm gebohrt. Danach 
werden in die Bohrungen von TP 1 
Gewinde M 3 geschnitten und die Boh- 
rmigen von TP 2 auf 3 mm aufgebohrt. 
Beide Platten werden zusammenge
schraubt und gemeinsam (!) nach TP 2 
gebohrt. Anschließend kann das Ge
winde in TP 1 ebenfalls aufgebohrt 
werden. Ein gemeinsames Bohren ist 
wegen der erforderlichen Parallelität 
der Achsen notwendig. Als nächstes 
werden die Trommeln komplettiert. 
Das Ausgangsmaterial für die Achsen 
besteht aus zwei Drehkoachsen (Mes

sing) aus alten Drehkos. Sie wer
den entsprechend den Maßskizzen ge
dreht. Das 5-mm-Teil nimmt später das 
Lager auf und muß deshalb feinge
schlichtet werden. Die Fase und die 
Bohrung am unteren Ende werden ste
hengelassen. Die oben und unten mit 
einem 7-mm-Loch versehene Trommel 
wird bis zum 9-mm-Absatz auf die 
Achse geschoben und festgeklebt. 
Nach dem Aushärten des Klebers wer
den die Trommeln noch einmal mit der 
Achse auf der Drehbank nachbearbei
tet, um Umwuchten zu beseitigen. Man 
sollte die Trommel deshalb vor dem 
Zusammenbau nicht auf Nennmaß dre
hen. Die beiden oberen Kugellager 
(EL 5) werden in vorsichtig erwärmtes 
Öl gelegt; die Trommeln in das Tief
kühlfach eines Kühlschrankes. Nach 
etwa 1/2 Stunde können die Teile zu
sammengefügt werden und pressen 
sich nach dem Temperaturausgleich 
aneinander. Vor diesem Zusammenbau 
muß man die Lagerpfannen auf die 
Achse schieben. Mit diesen Pfannen 
werden die Lager an TP 2 befestigt. 
Auf die gleiche Weise wird A 2 mon
tiert (Lager' EL 9). Die 3 Achsen wer
den laut Skizze nebeneinandergelegt. 
TP 2 schiebt man darüber und ver
schraubt sie mit der Lagerpfanne. 
Von den beiden Drehkos werden die 
Rückseiten mit der- Lagerschraube ab
getrennt, bearbeitet und an TP 1 ge
schraubt. TP 1 schraubt man an die 
untere Lagerpfanne von A 2. Auf bei
den Seiten werden die Distanzstücke
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6 mm-Löcher bei TP1 auf 8.5 mm auf bohren 
* Bohrungen nur in TP2

D befestigt. Mit den Lagerschrauben 
wird ein leichter, aber schlagfreier 
Lauf der Trommelachsen A 1 und A 3 
eingestellt. Alle Lagerteile sind vor 
dem endgültigen Zusammenbau mit 
technischer Vaseline zu fetten.
Das Getriebe besteht, wie schon ge
sagt, aus den Zahnrädern von zwei 
Kurbelinduktoren. Die beiden großen 
Zahnräder werden auf die Hälfte ihrer 
Dicke abgedreht und beidseitig fein
geschlichtet. Zur Gewichtsverringerung 
werden sie entsprechend ausgebohrt. 
In jedes dieser Zahnräder wird am 
Rand ein 6-mm-Stift eingesetzt, der der 
Befestigung der Verspannfeder dient. 
In das obere Rad wird für den Stift 
des unteren Rades ein 10-mm-Loch ge
bohrt, um eine Bewegungstoleranz zu 
haben. Das untere Zahnrad wird auf 
seine Lagerbüchse (aus Kurbelinduktor) 
geklebt. Das obere Rad wird darüber
gelegt und mit einem Seegerring ge
sichert. Die Feder wird erst am Schluß 
eingehängt. Die Ritzel haben eine 
7-mm-Bohrung und erhalten deshalb 
eine Hülse mit einem Innendurchmes
ser von 5 mm. Diese Hülse wird ein
gepreßt. Z3 wird auf A3 geschoben und 
verschraubt, ebenfalls die noch un
verspannten Z 2. Z 1 wird nur provi
sorisch befestigt, um die Laufeigen- 
schaften des Getriebes zu prüfen. Dabei 
müssen die Z 2 verspannt werden. 
Eventuell kann man bei zu schwerem 
Lauf den Umfang der Z 2 etwas über
drehen. Nach dem Probelauf werden 
Z 1 und die Feder wieder abgenom
men. Der vorbereitete und entwickelte 
Film wird an Tr 1 und Tr 2 mit 
„Epasol" festgeklebt. Nach dem Aus
härten wird die gesamte Filmlänge 
straff auf Tr 2 aufgewickelt. Dann 
wird A 1 mit einer Zange gedreht, wo-

Bild 2: Bohrplan 
für die Trägerplatten 
TP1 und TP2 
der Eichskala

Bild 3: Skizze 
der Eichskala

Bild 4: Die für die 
Rollskala herzustellen
den mechanischen Teile

bei man Z 2 festhält, und der Film 
nochmals gespannt wird. Sitzt er straff 
genug, wird Z 1 auf A 1 geschoben 
und verstiftet. Zur besseren Befesti
gung sind in Z 1 und A 1 je 4 ver
setzte Löcher, in die der Stift gescho
ben werden kann. Die Spannfeder kann 
eingehängt und alles gefettet werden. 
Die Verspannung der Zahnräder ist 
wegen der Spielverminderung unbe
dingt notwendig.
An den Distanzstücken D wird als vor
derer Abschluß eine Plexiglasscheibe 
befestigt, die in Höhe von A 2 hinten 
und vorn einen eingravierten schwar
zen oder roten Strich als Anzeige er
hält. Der Film muß so eingeklebt wer
den, daß er mit der lichtempfindli
chen Schicht zu dieser Scheibe zeigt. 
Auf dieser Schicht werden die Fre
quenzmarken eingeritzt. Hinter dem 
Film wird mit genügend Abstand 
(Wärme!) eine kleine Skalensoffitte be
festigt.
Beim Muster wurde am oberen Ende 
von A 3 ein vorhandenes Stirnradge
triebe mit einer' Untersetzung von 
5 : 1 befestigt. Eine nähere Beschrei
bung erübrigt sich, da diese Umset
zung des Drehmoments individuell ge
löst werden kann. Die Gesamtunterset
zung beträgt mit weiteren Getrieben

Lagerpfanne EL 5

etwa 2000 •. 1. Beim Einbau der Skala 
in das Gerät soll vor den Ablesestrich 
noch eine rechteckige Lupe gesetzt 
werden, um das Ablesen zu erleich
tern. Über den Zahnrädern Z1 ... 3 
wird eine Abdeckplatte AP befestigt, 
durch die nur die Kupplungsachse 
zum Drehko ragt.

3. Eichen
Zum Eichen der Skala wird hinter den 
Film als Auflage eine glatte Piacryl- 
scheibe gelegt und provisorisch be
festigt. Der Film soll leicht darüber 
hinweggleiten; die Kanten der Scheibe 
sind abzurunden. Die Frontscheibe 
wird abgeschraubt und an ihrer Stelle 
eine Eichscheibe (Bild 2) benutzt. Diese 
besitzt einen Ausschnitt und an der 
Stelle des Ablesestrichs eine gerade 
Linealkante. Diese Eichskala muß ge
nau ausgerichtet werden. Mit einer 
Zirkelspitze werden feine Eichmarken 
eingeritzt und beschriftet. Der 
schwarze Film wird an dieser Stelle 
durchsichtig. Der Eichvorgang ist na
türlich nur mit angekoppeltem Oszilla
tor, der nicht wieder abgebaut werden 
darf, und mit einem Eichpunktgeber 
sinnvoll. Nach dem Eichen wird die 
Frontscheibe wieder aufgeschraubt 
und genau ausgerichtet.
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In anderen Zeitschriften geblättert

Aktives RC-NF-Filter für CW

Schmale NF-Filter scheinen wieder ge
sucht, insbesondere für die CW-DX-Ar- 
beit mit SSB-Transceivern oder bei 
Verwendung anderer Empfänger mit 
schlechter CW-Selektivität. Es wurden 
für diesen Zweck immer wieder LC- 
Schaltungen verwendet und sehr zu 
Unrecht aktive RC-NF-Filter vernach
lässigt. Dabei sei zu bedenken gegeben, 

Bild 1 wiedergegeben. Jede Filterstufe 
besitzt ein Doppel-T-Netzwerk und 
einen einfach verstärkenden Verstär
ker. Transistor 9 dient als NF-Verstär- 
ker zur Deckung der Filterverluste, 
die pro Stufe etwa 1 dB betragen. An
dererseits kann dann das Filter mit 
sehr schwachen Signalen betrieben 
werden, denn Kreuzmodulationen vor 

so sollten die Resonanzen der Einzel
stufen gegeneinander versetzt werden. 
Bild 2 zeigt die Doppel-T-Bandfilter- 
konfiguration (links). Ein Verstärker 
mit unendlich großer Eingangsimpe
danz und verschwindend kleiner Aus
gangsimpedanz sei angenommen. In 
Bild 2 rechts ist dann die Äquivalenz
schaltung dargestellt.

Bild 1: Schaltung des aktiven RC-NF-Filters

daß große Induktivitäten im NF-Be- 
reich sehr dazu neigen, störende Ma
gnetfelder aufzunehmen, so daß in 
Sonderfällen ein sehr hoher Abschirm
aufwand notwendig erscheint. Ande
rerseits verursacht das Einschwing
verhalten von trennscharfen LC-Krei- 
sen oft das unerwünschte Klingeln des 
CW-Signales, so daß man bei der Auf
nahme Schwierigkeiten bekommt!
In aktiven RC-Filtern dienen RC-Netz- 
werke in Kombination mit Verstärkern 
zur Synthese einer Induktivität, die in 
Resonanz mit einer Kapazität wieder
um einen abgestimmten NF-Kreis er
gibt. In [1] wird ein Schaltungsvor
schlag beschrieben und eingemessen. 
Die 6-dB-Bandbreite liegt bei 150 Hz. 
40 dB Dämpfung werden bei 420 bzw. 
1120 Hz erreicht. Die Weitabdämpfung 
ist größer als 60 dB. Vier Filtersektio
nen mit einer äquivalenten Güte von 
6 werden in Serie geschaltet. In einem 
Anhang werden Hinweise zur Filterbe
rechnung dieses Typs für den Prak
tiker gebracht.
Die komplette Filterschaltung ist in

Bild 2: Das Doppel-T-Filter (links) und seine 
Äquivalenzschaltung (rechts)
Bild 3: Die erste Hälfte des Doppel-T-Filters 
und die zugehörige Äquivalenzschaltung
Bild 4: Die zweite Hälfte des Doppel-T-Filters 
und ihre Äquivalenzschaltung

dem Filter stören die Leistungsfähig
keit des selektiven Filters.
Das Filter hat sich besonders in einem 
direktmischenden RX bewährt. Ihm 
können in diesem Fall weitere NF-Stu- 
fen folgen. Es zeigt nur geringe Klin
gelneigung bei starken Signal- und 
Prassclspitzen. Mindestens zwei Stu
fen sollten zu einem Filter gehören. 
Erhöht man die Stufenzahl auf über 4,

Man betrachte eine Hälfte des Dop- 
pel-T in Bild 3. Die komplexe Ein
gangsimpedanz wird
Z, = 2R + jR-’coC'

mit oo = 2^f. Da der imaginäre Teil 
von ZI positiv ist, kann eine Indukti
vität angenommen werden und das 
Halbfilter wird durch Bild 3 (rechts) 
beschrieben mit
Lo = R2C und Rl = 2R (2)
Für die zweite Hälfte des Doppel-T 
in Bild 4 wird die komplexe Eingangs
impedanz

1
R'w2C2

2j
coC (3)

Die imaginäre Komponente ist nega
tiv, eine Kapazität und wird durch 
Bild 4 beschrieben mit

Ce = — und Rc =
1

R'co2C2
(4)

Achtung, Rc ist negativ!
Kombiniert man Bild 3 und 4, so er
hält man 2 (jeweils rechte Seite). Die 
Güte Q dieses Kreises ist dann

Le
Rl — Rc

(5)

Wird der Betrag von Rq größer als Rl, 
so schwingt die Schaltung!

(weiter S. 192)
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Dimensionierung von strahlungsgekoppelten Richtantennen

H. UEBEL - DM 2 DGO

Die notwendige Strahlrichtung von 
Richtantennen ist von verschiedenen 
Faktoren abhängig. Dazu zählen die 
Arbeitsfrequenz, die Ausbreitungsbe
dingungen, die zu überbrückende Ent
fernung usw. Für die von KW-Amateu
ren erwünschte DX-Abstrahlung ist ein 
flacher Erhebungswinkel und ein gu
tes Vor-Rückwärts-Verhältnis notwen
dig.
Angaben über richtungsbündelnde An
tennen, die derartige Forderungen er
füllen, veröffentlichte der Japaner 
Yagi erstmalig im Jahre 1926. Ei' 
benutzte einen Empfangsdipol, und 
als parasitäres Element einen Direktor 
im Abstand von 7:i- Eine Richtwir- 
kung durch Strahlungskopplung, aller
dings in nichtbeabsichtigter Form, 
kann bereits durch Häuserwände, 
Dachrinnen, Freileitungen usw. ent
stehen. Geht man aber von der gewoll
ten Form der Strahlungskopplung aus, 
so können als parasitäre Elemente Di
rektoren bzw. Reflektoren mit konkret 
festliegenden Dimensionierungen ein-

Aktives RC-NF-Filter für CW 
(Fortsetzung von S. 191)

Will man das Filter für die bestimmte 
Frequenz auslegen, so gibt man sich 
zunächst die Induktivität vor (50 H in 
Filter Bild 1), wählt ein C und be
rechnet R und Rl nach Gl. (2). Mit 
Ce muß Le auf der gewünschten Fre
quenz (800 Hz) in Resonanz sein, so 
daß man dann nach Gl. (4) auch C 
kennt. Nun wählt man ein Q (hier Q 
= 9) und berechnet mit Gl. (5) Rc mit 
dem schon bekannten Rl aus Gl. (2). 
Mit Gl. (4) wird dann noch R' ermit
telt, und die Filterauslegung ist damit 
abgeschlossen. Der 1-MOhm-Koppel- 
widerstand belastet das Filter, so daß 
Q unter Last von 9 auf 6 absinkt.
Das Filter kann auch abstimmbar ge
macht werden, indem man einen Fest
widerstand als Potentiometer wählt 
und C' an den Schleifer legt. Auch Q 
kann geregelt werden, indem R' durch 
ein Potentiometer ersetzt wird. Es 
sollten aber stets Frequenz und Güte 
gleichzeitig geregelt werden. Der Kop
pelwiderstand zwischen den Filtersek
tionen soll stets groß gegen Rj, sein.
Bearbeiter:
Dr. W. Rohländer, DM 2 BOH
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gesetzt werden. Die einfachste Form 
eines Dipols mit einem strahlungsge
koppelten Element ist in Bild 1 zu se
hen.
Welche Aufgabe fällt nun diesem zu
sätzlichen Element zu, das vom ge
speisten Strahler völlig galvanisch ge
trennt ist? Wenn dieses Element vom 
Sender aus betrachtet hinter dem 
Strahler angebracht wird, so übt es 

nach der Art eines Spiegels eine Re
flexion aus und wird daher auch als 
Reflektor bezeichnet. Wird das Ele
ment aber vor dem Strahler angebracht, 
so ist seine Wirkung ähnlich einer 
Linse. Ein solches Element wird dann 
als Direktor bezeichnet. Wie nun ver
hält sich ein Reflektor im Energie
feld?
Bei richtiger Anpassung des Strahlers 
an den Verbraucher wird die Hälfte 
der vom Strahler aufgenommenen 
Energie zum Verbraucher transpor
tiert, die andere Hälfte fällt am An
tennenwiderstand ab und wird prak
tisch wieder abgestrahlt. Durch diese 
Energie wird im Reflektor ein Strom 
induziert und ein eigenes Feld aufge
baut. Da der Reflektor aber völlig un
belastet ist, strahlt er die aufgenom
mene Energie wieder voll aus. Die Di
polantenne entnimmt also nicht nur 
dem senderseitigen Feld Energie, 
sondern auch dem vom Reflektor auf
gebauten Feld. Wählt man den Ab
stand A so, daß die am Dipol ankom
mende Strahlung des Reflektors mit 
dem Dipolfeld in Phase ist, so wird 
dieses Feld wesentlich größer sein als 
ein Feld ohne Reflektor.
Was wird nun von einer derartigen An
tenne erwartet?
- Gute Richtcharakteristik, 
- hoher Vorwärtsgewinn, 
- hohes Vor-Rückwärts-Verhältnis, 
- flacher Abstrahlwinkel.
- genügend große Bandbreite.
- einfache Anschlußmöglichkeit einer 

Speiseleitung.
Diese Forderungen bedingen eine Reihe 
von Kompromissen, da sich die Forde
rungen teilweise widersprechen. Bild 2 
gibt Auskunft über die Abhängigkeit 
des Gewinns und des Antennenwider
standes vom Abstand des Reflektors 
zum Dipol nach der Kombination in 
Bild 1. Kurve 1 zeigt den Gewinnver- 
lauf, wenn die Wellen zuerst das para
sitäre Element und danach die Dipolan
tenne erreichen. Kurve 2 gilt für das 
parasitäre Element als Reflektor. Es ist 
zu erkennen, daß mit einem Direktor 
der größte Gewinn bei einem Abstand 
von 0,1 z erzielt wird. Ein Reflektor 
zeigt den größten Gewinn bei 0,23 1. 

Ein Direktor hat bei diesem Abstand 
keinen Gewinn mehr. Auch der Direk
tor zeigt bei 0,1 2 Abstand bei rück
wärtigem Sendereinfall keinen Gewinn 
mehr.
Es ist klar zu erkennen, daß also der 
Abstand der parasitären Elemente vom 
Strahler entscheidenden Einfluß auf 
die Form der Richtcharakteristik 
hat. Es gibt aber noch eine weitere 
Größe, die die Richtcharakteristik be
einflußt. Sind Strahler und Reflektor 
auf Resonanz abgestimmt, so hat das 
resultierende Feld eine Form, .die 
nur vom Abstand der beiden Elemente 
zueinander abhängt. Wird dagegen die 
Abstimmung des strahlungsgekoppel
ten Elementes verändert, indem es ver
kürzt oder verlängert wird, so ändert 
sich noch zusätzlich die Lage des re
sultierenden Feldes. Die Länge des 
Elementes bestimmt die Größe des 
Blindwiderstandes, oder genauer ge
sagt, ein verkürztes Element wirkt ka
pazitiv (—jX), ist der Strahler dagegen 
länger- als 2/2, wirkt er induktiv (-[-jX). 
Wie aus Bild 3 zu erkennen ist, ist nun
mehr im Gegensatz zu Bild 2, wo Strah
ler und Parasitärelement der Reso
nanzbedingung unterlagen, der größte 
Gewinn bei einem Reflektorabstand 
von 0,1 2 und einem um -|~j25 Ohm ver
längerten Element zu erwarten. Bild 4 
zeigt die Verhältnisse für den Direktor 
oder, besser gesagt, für das Element, 
welches vor dem Dipol in Richtung 
Sender liegt.
Allerdings sollte man sich nicht auf 
das Erreichen eines möglichst hohen 
Gewinns versteifen. Eine nicht weniger 
entscheidende Bedeutung hat das Vor- 
wärts-Rückwärts-Verhältnis. Es war ja 
Zielsetzung, die Energie gebündelt in 
nur eine Richtung zu leiten. Dadurch 
läßt sich eine erhebliche Reihe von 
Störungen beseitigen. Empfängerseitig 
wird bevorzugt die gewünschte Rich
tung gehört, senderseitig ein möglichst 
hoher Energieanteil in die geforderte 
Richtung gestrahlt.
Da das Gewinnmaximum und ein ma
ximales Vor-Rückwärts-Verhältnis ab
standsmäßig nicht identisch sind (siehe 
Bilder 2, 3, 4), ist eine optimale Lö
sung nur als Kompromiß möglich. Als 
günstigsten Kompromiß wählt man 
einen Reflektorabstand von 0,2 2 bei 
einer gleichzeitigen Elementeverlän
gerung um etwa 5 . . . 6 %. Für den Di
rektor erweist sich ein Abstand von 
0,1 2 und 7 ... 8 % Verkürzung als gün
stig. Aus Bild 4 ist weiterhin zu fol
gern, daß bei Vorhandensein von meh
reren Direktoren, die mechanische 
Länge zunächst immer weiter abnimmt.
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Bei Yagi's mit vier bis fünf Elemen
ten ist der Abstand des vom gespei
sten Dipol am weitesten entfernten Di
rektors von besonders großem Ein
fluß.
Eine weitere Problematik besteht in 
der Absenkung des Fußpunktwider
standes durch die parasitären Elemente. 
Niedrige Widerstände bedingen hohe 
Ströme, das bedeutet wiederum hohe 
Verluste. Wenn die Elemente nahe zu
einander- liegen, wird der Fußpunkt-

Bidl 1: Anordnung eines Dipols mit parasitä
rem Element
Bild 2: Verlauf des Gewinns, wenn das para
sitäre Element von der Welle vor dem Dipol 
(Kurve 1) bzw. danach (Kurve 2) erreicht wird. 
Kurve 3 stellt die Abhängigkeit des Widerstan
des am Speisepunkt des Dipols vom Abstand 
zwischen Dipol und parasitärem Element dar. 
In allen Fällen haben Dipol und parasitäres Ele
ment Resonanz bei der betrachteten Frequenz
Bild 3: Abhängigkeit des Gewinns vom Blind
widerstand eines Direktors für verschiedene Ab
stände Direktor-Strahler
Bild 4: Abhängigkeit des Gewinns vom Blind
widerstand eines Reflektors für verschiedene Ab
stände Reflektor-Strahler
Bild 5: Einfluß des Abstandes Reflektor-Strah
ler auf den Fußpunktwiderstand des Strahlers 
Bild 6: Anordnungen von Dipolen der Länge X/2, 
und 3 X/2
Bild 7: Ganzwellendipol mit Ganzwellenreflek
tor
Bild 8: Phasenreverser für einen 3 X/2-Dipol

widerstand besonders klein. Die Abhän
gigkeit ist aus Bild 2 zu erkennen. Et
was Abhilfe schaffen hier dickere Di
rektorstäbe oder die Änderung des 
einfachen Dipols in einen Faltdipol, 
falls man nicht eine Variation der pa
rasitären Elemente auf Kosten der an
deren Eigenschaften vornehmen 
möchte. Beim Aufbau als Faltdipol 
vervierfacht sich der Fußpunktwider
stand.
Wie schon angedeutet, könnte man 
auch den Reflektor weiter als 2/4 vom 
Strahler entfernt anbringen. Bild 5 
gibt Auskunft über den Einfluß des 
Abstands. Bei allen Vielfachen von 
2/4 bleibt der Fußpunktwiderstand un
beeinflußt. Allerdings verringert sich 
der Wirkungsgrad des Reflektors bei 
größeren Abständen erheblich, so daß 
sich hier auch besonders im Zusam
menhang mit der mechanischen Kon
struktion zumindest im KW-Bereich 
keine Lösung anbietet. Auf alle Fälle 
aber muß eine Anpassung an das 
Speisekabel vorhanden sein, um Lei
stungseinbußen und Deformierungen 
der Richtcharakteristik zu vermei
den.
Ein weiterer- Nachteil besteht in der 
geringer werdenden Bandbreite. Zu
nächst verbessert auch hier ein Ver
dicken der Direktoren die Bandbreite. 
Diese nimmt mit wachsendem Stab
durchmesser zu, da die Induktivität 

kleiner, die Kapazität aber größer 
wird. Unter der Annahme, daß die Re
sonanzfrequenz und der ohmsche Wi
derstand beibehalten werden, wird be
kanntlich die Resonanzkurve einer 
Reihenschaltung um so breiter, je 
kleiner die Selbstinduktion und je 
größer die Kapazität wird. Die Ver
wendung eines Faltdipols ist ebenfalls 
empfehlenswert. Schließlich kann man 
noch den Reflektor gegen seine opti
male Länge verkürzen. Bei sorgfältiger 
Dimensionierung der Abstände und 
der Länge des Reflektors kann man 
eine relative Bandbreite von 4 % und 
mehr erreichen.
Natürlich lassen sich vom Prinzip her 
auch strahlungsgekoppelte Antennen 
aus Elementen mit einer Länge von 
n ■ 2/2 herstellen. Betrachtet man ana
log zum 2/2-Element die Stromvertei
lung auf einem Ganzwellendipol, so 
kann man erkennen, daß er gegenpha- 
sig und hochohmig gespeist wird, also 
in einem Punkt, wo er ein Strommini
mum besitzt. Der dort noch fließende 
Strom wird bei Annäherung eines zwei
ten Elementes weiter absinken. Der 
Fußpunktwiderstand erhöht sich dabei 
um den gleichen Prozentsatz, wie er 
beim 2/2-Dipol absinkt. Wegen der ge- 
genphasigen Speisung des Strahlers 
muß der Ganzwellenreflektor in der 
Mitte unterbrochen werden. Es wer
den zwei Halbwellenreflektoren ver
wendet.

Die Richtcharakteristik sieht aller
dings etwas anders aus. Sie erscheint 
mehr oder weniger zerklüftet. Um die
ser unerwünschten Erscheinung abzu- 
helfcn, werden sogenannte Phasenre- 
server verwendet. Ein Dipol, bemes
sen für 3 2/2, zeigt eine Stromvertei
lung nach Bild 6c. Es ist zu erkennen, 
daß auf dem Dipol gewisse Abschnitte 
gegenphasig erregt werden. Das ist die 
Ursache für die vergrößerte Anzahl der 
Strahlungslappen. Durch Einfügen 
eines Phasenreservers nach Bild 8 
läßt sich das Strahlungsdiagramm 
weitestgehend korrigieren. Dieser hat 
die Länge eines 2/Dipols und befin
det sich in unmittelbarer Nähe des je
weiligen Elementes.
Aus den vorstehenden Ausführungen 
läßt sich entnehmen, daß die ver
schiedensten Einflüsse untereinander 
recht kompliziert und schwer zu über
sehen sind. Man wird eine solche An
tenne nur dann richtig dimensionie
ren können, wenn man die entspre
chende Arbeitszeit aufwendet und den 
notwendigen Meßgerätepark zur Ver
fügung hat. In [2] wird eine Anzahl 
erprobter Beispiele hierzu angegeben.
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Hochwertiger 25-W-Stereoverstärker
Teil 2 und SchlußH.-J. KOWALSKI

4.5. Netzteil

Zur Stromversorgung kann jedes gut 
geregelte Netzteil verwendet werden, 
wenn es eine konstante Ausgangsspan
nung von 30 ... 32 V bei einem maxi
malen Laststrom von 2 A liefert. Die 
Schaltung nach Bild 15 erfüllt diese 
Forderungen. Da zum Problem „Strom
versorgung" in der einschlägigen Lite
ratur zahlreiche Schaltungsvorschläge 
und ausführliche Berechnungsunterla
gen existieren ([3], [11], [12]), sei im 
folgenden die Wirkungsweise der Re
gelschaltung nur prinzipiell umrissen.

Da Transistor T3 in Serie mit dem 
Verbraucher- liegt, handelt es sich um 
einen Serienregler, dessen Innenwider
stand bei Änderung der Ausgangsspan
nung Uß so geregelt wird, daß sie weit
gehend konstant bleibt. Die Schaltung 
regelt sowohl Schwankungen der Ein
gangsspannung als auch Änderungen 
des Laststromes aus. Es wird ein Soll- 
Istwert-Vergleich durchgeführt, wobei 
als Istwert über R6 ein Teil der Aus
gangsspannung abgegriffen wird. Als 
Sollwert dient die Z-Spannung über 
D5. Die Differenzspannung wird ver
stärkt und wirkt auf T3 derart ein, 
daß eine vorhandene oder entstehende 
Abweichung rückgängig gemacht wird. 
Es ist augenscheinlich, daß die Regel
wirkung um so besser ist, je höher die 
Stromverstärkung der Transistoren

Bild 15: Schaltung 
des Netzteils.
Tr: Netztrafo M85/32, 
Wechselseitig 
geschichtet, 
prim-900 Wdg.;
0,4 mm CuL, 
sek — 140 Wdg;
1,0 mm CuL.
Tl, 2: GC 112
(B > 100)
T3: AD 163 IV, V oder 
ASZ 1015 (B > 100), 
D5 6-V-Z-Diode, 
z. B. SZX 19/6,2.
Rl, 2, 4 0,25 W,
R3, 5 1 W (Schicht), 
R6, 7 Drahtdrehwider
stände mit 5 bzw. 2 W 
Belastbarkeit

Tl bis T3 ist. Die Großsignalstromver
stärkung B sollte deshalb % 100 sein.
Für den störungsfreien Betrieb des 
Netzteiles ist es unerläßlich, für aus
reichende Kühlung zu sorgen. Tl und 
T2 müssen mit Kühlsternen versehen 
werden. Besser wäre ein Alu-Kühlklotz, 
der direkt auf die Platine geklebt wird 
(mit Spezialkleber EPASOL EP 11). Die 
Kühlfläche für Transistor T3 darf nicht 
wesentlich kleiner als 350 cm2 sein.
Der Innenwiderstand des Netzteiles 
beträgt etwa 0,13 Ohm. Dieser Wert

sollte nur geringfügig überschritten 
werden.
Für die Dioden Dl ... D4 der Graetz- 
Gleichrichter-Schaltung sind keine zu
sätzlichen Kühlflächen erforderlich, sie 
werden direkt auf die Leiterplatte mon
tiert.
Falls man zur Umschaltung der einzel
nen Betriebsarten 24-V-Rclais verwen
det, muß beachtet werden, daß die Z- 
Dioden D6 und D7 auf Kühlschienen 
zu befestigen sind (2,5-mm-U-Profil 
40 mm lang; s. Foto). Die Brummspan-

Bild 16
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+ 30V
Bild 17

Bild 17: Bestückungsplan zur Leiterplatte von Bild 16. R7, D6 und D7
befinden sich nicht auf der Platine

nung des Netzteils bei maximalem 
Laststrom beträgt etwa 5 mV.

4.6. Elektronische Sicherung
Vorliegende Schaltung stellt einen ech
ten Zweipol dar. Nach außen hin kann 
diese elektronische Sicherung wie eine 
übliche Schmelzsicherung betrachtet 
werden, d. h„ zu ihrer Anwendung sind 
keine besonderen Schaltungsmaßnah
men, wie aufgestockte Hilfsspannung 
o. ä., erforderlich. Sie ist deshalb uni
versell verwendbar, es muß lediglich 
beachtet werden, daß die untere An
sprechschwelle bei etwa 0,5 A liegt und 
daß der oberen durch die Verlustlei
stung des Transistors T6 Grenzen ge
setzt sind. Solange der Laststrom den 
vorgegebenen durch R9 einstellbaren 
Maximalwert nicht überschreitet, wird 
T6, der mit T5 eine Darlingtonschal
tung bildet, über RIO sicher gesättigt. 
Transistor T4 befindet sich im gesperr
ten Zustand. Da der von A nach B flie
ßende Laststrom mit zunehmender Last 
einen anwachsenden Spannungsabfall 
über T6 erzeugt, wird einmal der Zu
stand erreicht, daß Uc - die Spannung 
am Punkt C - größer wird als die 
Durchlaßspannung der Diode D8 und 
der Basis-Emitter-Schwellenspannung 
von T4. Dies hat zur Folge, daß T4 
leitend wird und T6 sperrt. Die Ab
schaltzeit beträgt etwa 100 us. Der bei 
dieser Schaltung unvermeidbare Rest
strom beträgt etwa 60 mA, die Verlust
spannung 1 V. Wenn die Sicherung an
spricht, dann stellt sie sich nicht selb

ständig bei einer Lastverringerung zu
rück, sondern die Last muß kurzzeitig 
abgeschaltet werden. Mit dem 5-kOhm- 
Potentiometer läßt sich der Abschalt- 
strom im Bereich von etwa 0,5 A bis 

(! )einstellcn.
Wird das Netzteil, einschließlich der 
elektronischen Zweipolsicherung, nur 
für den Verstärker verwendet, dann 
kann das 5-kOhm-Potentiometer durch 
einen Einstellregler ersetzt werden, 
wobei ein Abschaltstrom von 2,5 A ein
gestellt wird. Ein kleinerer Wert emp
fiehlt sich nicht, da durch die 5000-uF- 
Elkos in den Endverstärkern beim Ein
schaltvorgang ein kurzzeitiger hoher 
Stromstoß erfolgt, der die Sicherung 
zum Ansprechen bringen kann.

Bild 18 Schaltung der elektronischen Sicherung. 
T6: KU 600, 601 (npn-Schalttransistor von 
TESLA), T4, 5: SF 126 -128 (Bastlertypen)

Bild 19: Leitungsführung der Platine der elek
tronischen Sicherung

FUNKAMATEUR Nr. 4 -1971 195



Last

Bild 20
Bild 20: Bestückungsplan zur Leiterplatte der 
elektronischen Sicherung. 16 wird auf ein Kühl
blech montiert, das genau die Maße der Pla
tine besitzt und mit ihr fest verbunden ist, so 
daß eine geschlossene Baugruppe entsteht

4.7. Aussteuerimgsanzeige
Prinzip jeder Aussteuerungsanzeige be
ruht auf einer Spitzenspannungsmes
sung. Hier wird eine Spannungsver- 
dopplerschaltung verwendet (Bild 21). 
Die Umschaltung der Aussteuerungsan
zeige, die in dieser Form immer nur 
den Aussteuerungsgrad eines Kanals 
anzeigt, erfolgt durch den Tastenschal
ter wahlweise an einen der beiden Ver
stärkerausgänge. Natürlich könnte 
man auch eine Summenausstcucrungs- 
anzeige beider Kanäle gleichzeitig 
durchführen.
Es wird eine analoge Schaltung, beste
hend aus R59, C36, DIO und Dil, mit 
Punkt P und dem entsprechenden Ver
stärkerausgang verbunden. Dann wird 
der Aussteuerungsgrad desjenigen Ka
nals angezeigt, der am weitesten aus
gesteuert wird. Da die Anzeige in vor
liegender Form linear erfolgt, ist es 
empfehlenswert, R59 als Potentiometer

Bild 21: Schaltung der Aussteuerungsanzeige. 
C 36, 37 sind 63-V-Duroplast-Kondensatoren

an die Frontplatte des Verstärkers zu 
führen, um eine Übersteuerung des In
strumentes zu vermeiden. Wesentlich 
eleganter ist es aber, wenn der Skalen
verlauf des Instrumentes durch Ver
wendung einer vorgespannten Diode 
logarithmisch gestaltet wird. Zu be
achten ist dann aber, daß die Zeitkon
stanten, die auf die Ansprechträgheit 
des Instrumentes Einfluß nehmen, nicht 
zu groß sind, um auch starke Pegel
änderungen anzuzeigen, und anderer
seits aber auch nicht zu klein, um 
ein Zappeln des Zeigers zu verhindern. 
Die Belastung des Verstärkerausganges 
durch den Pegelmesser ist äußerst ge
ring.

5. Meijtechnische Hinweise
Wie unter 1. schon angedeutet, ist für 
das Übertragungsverhaltcn und ausge
zeichnete Übertragungsqualität eines 
Verstärkers nicht allein der Frequenz
gang ausschlaggebend, sondern auch 
der Phasengang. Frequenzgang und 
Klirrfaktor allein sagen oft wenig aus, 
wenn die Abbildung des Signals durch 
ein ungünstiges Phasenverhalten oder 
Einschwingvorgänge entstellt wird.
Deshalb sollte man neben der Messung 
des Frequenzganges mit Sinusspannun
gen auf einen Test mit Rechteckspan
nungen auf keinen Fall verzichten. Er 
stellt neben der Messung des Intermo
dulationsgrades mit die kritischste Prü
fungsart dar, die einem NF-Verstärker 
auferlegt werden kann. Als einziger 
Nachteil dieser Methode wäre der gc- 
räteseitig höhere Aufwand zu nennen, 
denn Oszillograf und Rcchteckwellen- 
Generator werden nicht jedem zur Ver
fügung stehen. Interessenten können 
sich aber sicher an Radioklubs oder 
Amateurfunk-Klubstationen wenden. 
Maß der Phasenänderung ist die Ver
formung des Rechtcckprüfsignals durch 
den Verstärker. Auf die Ursache der 
Verformung cinzugchen, würde an die
ser Stelle zu weit führen, dem Inter
essenten sei deshalb [10] zur Lektüre 
empfohlen. Neben einer ausführlichen 
und leicht faßlichen Darstellung sind 
dort entsprechende Oszillogramme zur 
Phasenmessung mit Rechteckspannun
gen sowohl für die obere als auch für 
die untere Frequenzgrenze angege
ben.
Zur praktischen Durchführung der Mes
sung genügt es zu wissen, daß eine 
Rechteckschwingung nur dann un
verändert über einen Verstärker ge
langt, wenn dieser die zehnfache Fre
quenz der Rechteckgrundfrequenz noch 
überträgt. Die Frequenzgangprüfung 
gilt auch für die untere Grenzfrequenz, 
deren Abfall sich durch eine starke 
Dachschräge der abgebildeten Recht
eckschwingung bemerkbar macht. 
Wenn z. B. die Testfrequenz 50 Hz be
trägt und dabei eine Dachschräge von 
etwa 10 % auftritt, liegt die untere 
Grenzfrequenz bei 10 Hz. Für errei
chen der 3-dB-Grenzfrequenzen kön

nen folgende Angaben als Richtwerte
verwendet werden:
- fu : Dachschräge von 100 %
- f0 : „Zackenlinie".
Als Phasenabweichung sind für gute 
Hi-Fi-Verstärker maximal 10° zuläs
sig.
Die Werte der Ein- und Ausgangswi
derstände der einzelnen Verstärker
gruppen interessieren nur größenord
nungsmäßig, deshalb genügt es, jeweils 
eine einmalige Messung mit z. B. 
1 kHz durchzuführen. Für die Ein
gangswiderstandsbestimmung ist die 
Spannungsvergleichsmethode nach 
Grützmacher [9] geeignet, für den 
Ausgangswiderstand die Leerlauf-Last- 
Methode. Bei der Messung am Endver
stärker ist nach Möglichkeit ein in
duktionsfreier Widerstand entsprechen
der Belastbarkeit zu verwenden. Aus
führliche Beschreibungen dieser Meß
methoden sowie der Ermittlung des 
Fremdspannungsabstandes, Klirrfak
tors und der Übersprechdämpfung sind 
in [9] enthalten.
Berichtigungen zum Teil 1
Bild 5 zeigt die Rückseite des Verstär
kers. - Am Beginn von Abschnitt 2 
muß von Gegenkopplungen die Rede 
sein. - Bild 7 stellt den Frequenzgang 
des Entzerrervorverstärkers dar. - In 
der letzten Formel auf S. 141 muß an
stelle des ein „ = " stehen. - In 
Bild 10 ist die Verbindung zwischen 
oberem Ende und Schleifer von PI zu 
trennen. - Der Name des Autors ist 
Kowalski
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Unser Jugend-QSO

Bearbeiter:

Egon Klaffke, DM 2 BFA, 
22 Greifswald, Postfach 58

Der qualifizierte Hörer

Meßtechnik für den Anfänger
W. WILKE — DM 2 BTA Teil 8

2.2.2. Meßbereichserweiterung 
beim Dreheiseninstrument

Theoretisch gibt es natürlich beim Dreh
eiseninstrument die gleichen Möglich
keiten der Meßbereichserweiterung wie 
beim Drehspulinstrument. Man überlege 
sich allerdings den Leistungsbedarf einer 
derartigen Schaltung! Ein Beispiel soll 
das verdeutlichen.
Ein Spannungsmesser mit 30 V End
ausschlag und einem Lcistungsbedarf 
von 1 VA soll durch Vorwiderstand auf 
300 V erweitert werden!

P 1 VA 1
I — =------- = — A

U 30 V 30
Dieser Strom wird auch bei dem Span- 
nungsmesser für 300 V benötigt.

Rv
270 V- 30

= 8,1 kOhm

1
P' = U ■ I = 300 V • — A = 10 IV30

Daraus ersieht man, daß der Leistungs
bedarf auf das 10 fache (10 W) ange
stiegen ist. Wie wird es dann erst bei 
einer SOfachcn Erweiterung aussehen!

Aus diesem Grunde geht man bei diesem 
Meßinstrument von einer anderen Tat
sache aus. Da die Spule hier außen liegt 
und verhältnismäßig gut zugänglich so
wie recht robust ist, kann man sie im 
Gegensatz zu einer Drehspule umwickeln. 
Das Produkt aus Stromstärke und Win
dungszahl der Spule muß dabei füi‘ all
Meßbereiche konstant bleiben.

I • n - - const.

11 ’ nx — fz ■ n2 = Is ' 113 (43)

Beispiel: Ein Dreheisenmeßgerät soll für 
zwei Strommeßberciche hcrgerichtct wer
den. Bei Endausschlag beträgt das Pro
dukt aus Stromstärke und Windungs
zahl 300 A. Die Meßbereiche seien 1 und 

6 A. Wie groß sind die Windungszahlen 
für beide Spulen ?

300 = Ii • ni = I2 ■ n-2

ni
300 A

1 A
300 AG A 50

. 300

Die Drahtstärke muß natürlich ent
sprechend der Belastung gewählt werden. 
Die zulässige Stromdichte beträgt für 
diese Instrumente im allgemeinen 1,5 A/ 
mm1 2.

Mit diesem Beispiel wollen wir dieses In
strument wieder verlassen, da es doch 
nur geringe Bedeutung für unsere Meß
praxis hat. Wer mehr über dieses Instru
ment erfahren will, muß in der Spezial
literatur nachlescn.

(Wird fortgesetzt)

DM-SWL-Diplomecke
3.1.3. „SPPA" (SP-Powiat-Award) 
Die Grundlage für den Erwerb des 
Diploms bilden bestätigte Hörberichte 
aus mindestens 100 verschiedenen 
Powiats (Kreise, Distrikte) der- VR Po
len. Dafür erhält der Antragsteller das 
Grunddiplom, für bestätigte Hörbe
richte aus 200, 300, 400 oder aus allen 
Powiats gibt es je einen weiteren 
Stricker. Es zählen jedoch nur QSLs 
von polnischen Einzelstationen für die
ses Diplom (QSLs von Klubstationen 
zählen nicht! Die Rufzeichen der pol
nischen Klubstationen sind östellig mit 
den Buchstaben K, P oder Z nach der 
Ziffer, z. B.: SP 7 PZK; SP 1 ZXY; SP 
1 ZXY.; SP 8 KKV). Es gelten alle 
bestätigten Hörberichte ab dem 
1. 1.1946 auf allen genehmigten Bän

dern in allen zugelasseneil Betriebsar
ten. Die einzelnen Powiats der VR Po
len werden durch 2 Buchstaben ge
kennzeichnet (z. B.: MA = Powiat 
Chojna). Diese „Powiat-Kenner" führen 
die polnischen Stationen erst seit eini
gen Jahren auf ihren QSL-Karten. Da 
für das Diplom aber- die QSLs bereits 
ab 1946 anerkannt werden, ist die Be
stimmung der einzelnen Powiats oft
mals schwierig. Die Grundlage für die 
Bestimmung der Powiats ist entweder 
der auf der QSL-Karte vermerkte Po
wiat-Kenner oder die auf der QSL- 
Karte vermerkte Adresse der polni
schen Stationen. Die Rufzeichenliste des 
PZK darf für diesen Zweck nicht ver
wendet werden.
Eine vollständige Powiat-Liste wurde 

im FUNKAMATEUR, Heft 12/67, auf 
Seite 615 veröffentlicht.
Antrag: An den Bezirksdiplombearbei
ter sind die vorhandenen QSLs und 
eine Liste mit folgenden Angaben ein
zureichen: Ifd.-Nr.; Rufz. der SP-Sta
tionen; Datum des bestätigten Hörbe
richtes ; Powiat-Kenner.
Die aufgeführten Stationen sind nach 
folgenden Gesichtspunkten zu ordnen: 
1. Nach den einzelnen Distrikten.
2. Innerhalb der Distrikte nach den 
einzelnen Wojewodschaften.
3. Innerhalb der Wojewodschaften in 
alphabetischer Reihenfolge der Powiat- 
Kenner.
Außerdem Name, die Adresse und Hö
rernummer des Antragstellers und die 
Ehrenerklärung.
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Auswertung des 9. DM-SWL-Wettbewerbes
Der 9. DM-SWL-Wettbewerb unter
schied sich nicht wesentlich vom vor
hergehenden. Zielstellung und Inhalt 
waren aufeinander abgestimmt, so daß 
zur Auswertung lediglich auf die dieses 
Mal sehr schleppend eingegangenen 
Abrechnungen einiger Referatsleitei’ 
hingewiesen werden muß. Dadurch 
wurde die geplante Zeit für die Aus
wertung wesentlich überschritten, und 
es entstand ein großer Zeitverlust.
Die Meinungen der 107 Teilnehmer be
trafen die bekannten Probleme: Zeit
raum und Dauer des Wettbewerbs, Ab
rechnungsfragen, Anfragen zur inhalt
lichen Auslegung u. a. In einem Punkt 
war man sich jedoch einig: „Macht 
weiter mit den SWL-Wettbewcrben!"
So soll es auch sein. Doch zuvor: 
Glückwunsch den Siegern und Best
plazierten, herzlichen Dank allen Teil
nehmern.
Der 10. DM-SWL-Wettbewerb wird vor
aussichtlich im Juli 1971 durchgeführt. 
Vorschläge dazu liegen aus den Reihen 
der Funksende- und Empfangsama
teure und seitens des Präsidiums des 
Radioklubs der DDR vor. Wenn wir's 
schaffen, ist die Ausschreibung im 
Heft 6. Hoffen wir, daß wir es schaf
fen !

73 Egon, DM 2 BFA

Ergebnisse des 9. DM-SWL-Wettbewerbs Klasse: DM-EA

Klasse: DM-SWL Pl. DM-EA Pkt. Pl. DM-EA Pkt.

PI. DM Pkt. Pl. DM Pkt. 1. 4836/0 25 200 21. 5540/F 2 625
----------------------------------------------------------------------- . 2. 5101/O 17 328 22. 4913/0 2 600

1. 2703/A 38 740 33. 3546/D 6 409 3. 5447/G 17 208 23. 4839/0 2 560
2. 2853/N 29 596 34. 3440/0 6 351 4. 5345/E 10 988 24. 4875/1 1904
3. 1751/J 28 866 35. 4305/M 6 144 4835/0 10 850 25. 5589/L 1872
4. 4029/L 26 360 36. 4964/L 5 611 6. 5266/0 10 764 26. 5404/L 1652
5. 33G7/L 23 256 37. 4429/D 5 264 7. 4998/A 10 276 27. 4797/N 1648
6. 3544/0 21080 38. 5479/F 5 200 8. 4935/H 9 789 28. 5444/L 1 539
7. 5254/L 19 653 39. 4980/H 5 024 9. 4939/B 7 359 29. 5361/G 1 302
8. 4844/L 17 640 40. 4360/M 4 646 10. 5323/M 7 266 30. 5507/G 1188
9. 3522/F 16 335 41. 3668/G 4 587 11. 5348/H 7 106 31. 4727/G 1170

10. 3844/0 16 176 42. 5375/N 4 564 12. 4866/H 7 081 32. 5619/G 1072
11. 5160/E 16 005 43. 5251/N 4 216 13. 4600/M 6154 33. 5238/H 920
12. 4843/L 15 560 44. 2770/L 3 815 14. 5606/G 5 136 34. 5517/G 850
13. 5282/0 14 719 45. 2243/N 3 503 15. 5553/H 3 990 35. 5205/H 728
14. 5274/0 14 534 4G. 3681 /A 3 393 16. 5514/G 3 496 36. 4941/J 305
15. 5302/G 14 322 47. 4557/N 2 784 17. 5315/M 3 266 37. 4914/D 256
16. 4571/G 13 728 48. 4878/H 2 530 18. 4859/1 3 230 38. 4940/B 243
17. 2652/M 12 876 49. 51G7/G 2 464 19. 5125/1 2 880 39. 5512/F 240
18. 3841/0 12 274 50. 5255/N 2 222 20. 5522/L 2 688 40. 5014/G 76
19. 4122/L 10 865 51. 5541 /M 1980 Beteiligung nach Bezirken
2U. 1500/D 10 804 52. 3810/G 1370 Bezirk DM- DM- DM- Gesamt Platz/
21. 3803/G 10 518 53. 2544/A 1710 SWI FA- VHFL Bezirk
22. 0857/0 8 844 54. 3868/H 1708 A 423. 3996/E 8 640 55. 5533/L 1242 B 1 9 3 9
24. 5474/B 8 032 56. 5170/G 952
25. 3512/E 8 019 57. 4958/N 808 D 1
26. 5171/G 7 626 58. 4603/1 664 E 1
27. 5256/G 7 584 59. 5171/G 637 F
28. 3133/G 7 568 60. 4358/M 559 G 1229. 2664/0 7 525 61. 2235/L 558 H 4 G 1 11 4
30. 0156/F 6 612 62. 4294/A 518 I 1 3 4
31. 5192/H 6 561 63. 3647/K 415 J 1 1 2 1032. 5500/N 6 510 64. 3604/G 75 K 1 — 1 11

L 10 4 9 IG 9
Klasse: DM-VHFL Teilnehmer insgesamt: M 5 3 — 8 6
1. DM-2645/II 415 DM-SWL: 64 N 8 1 — 9
2. DM-35O1/L 320 DM-EA: 40 O 8 6 — 14 3
3. DM-EA-5589/L 70 DM-VHFL: 3 64 40 3 107

Bilanz eines Referatsleiters

Zum Jahresabschluß 1970 zog ich Bilanz über die Tätig
keit der SWLs und DM-EAs im Bezirk Gera.
Wie sich nach umfangreichen Nachforschungen heraus
stellte, haben wir 279 lizenzierte Hörer. Aber nur höch
stens 15 bis 20 sind aktiv. Nach meiner Analyse erscheint 
diese Zahl sogar noch zu hoch.
Wo sind die Ursachen für solch eine schlechte Hörer
tätigkeit zu suchen?
Sie liegen einmal bei den Hörern, zum anderen hat aber 
auch das Referat Jugendarbeit Fehler gemacht, die jetzt 
beseitigt wurden. Seit 1967 existiert im Bezirk Gera ein 
Referat für Jugendarbeit. Trotz aller Bemühungen des 
damaligen Referatsleiters gelang es nicht, eine schon 1966 
vom Referat für Jugendarbeit und Hörerbetreuung der 
Radioklubs der DDR geforderte Hörerkartei zusammenzu
stellen.
Die meisten Hörer übergingen einfach die Aufforderun
gen zur Mitarbeit oder überhörten entsprechende Mittei
lungen. Bis zum Jahresende 1970 gingen bei mir ledig
lich die Hörerkarten von DM-0772/J, 1283/J, 2379/J, 
3084/J, 3314/J, 3610/J, 3809/J, 4604/J, 4764/J, 4775/J, 
4778/J, 4780/J, 4781/J, 4911/J und 5052/J ein.
Wir haben aber 279 lizenzierte Hörer. Wo bleiben die der 
anderen?
Ich schrieb in den Monaten Mai bis Oktober 1970 an 
60 Hörer, deren Anschriften ich aus allen möglichen 
Quellen zusammengetragen hatte und bat um Einsendung 
der drei SWL-Karten. Vier Hörer schickten ihre Karten 
ein. Einer teilte mir mit, daß er in den Bezirk Leipzig 
verzogen sei.
Um hier den nötigen Nachdruck zu verleihen, sah ich 
mich gezwungen, mich mit dem Diplommanager, OM Hel
mut Geissler, und dem QSL-Manager, OM Karl Hoelland, 
sowie den Kameraden Grau und Baum von der Bezirks
nachrichtenkommission Gera zu beraten. Wir kamen zu 
dem Ergebnis, die QSL- und Diplom-Vermittlung an Hörer, 
die ihre Karten nicht einsandten, so lange einzustellen, bis 

die Karten bei mir eingegangen sind. Diese Maßnahme 
ist hart, aber wir meinen, daß der Amateurfunk, genau 
wie die vormilitärische Ausbildung, Bestandteil der Er
ziehung unserer Jugendlichen ist. Und so geht es nun 
einmal nicht an, daß sich die Hörer über Verpflichtungen 
hinwegsetzen, die sie in der Prüfung zum DM-EA- bzw. 
DM-SWL-Diplom anerkannt haben. In ihrem späteren Le
ben werden sic sonst größeren Aufgaben nicht gewachsen 
sein.
Die mangelnde Tätigkeit der SWLs zeigt sich auch im Er
werb von Diplomen. Ein Diplom ist ein Zeugnis und die 
Belohnung für die vom Funkamateur geleistete Arbeit 
und Mühe. Ich kann daher nicht verstehen, daß einige 
Funkamateure dem Diplomerwerb ein so geringes Inter
esse entgegenbringen. Es ist merkwürdig, daß Funkemp
fangsamateure oftmals zuerst Diplome beantragen, die mit 
hohen Kosten verbunden sind und deren sportlicher Wert 
angezweifelt werden muß. Das sind überwiegend Diplome 
aus dem westlichen Ausland und besonders aus West
deutschland. Mit dem Diplomerwerb wird dem Funkama
teur aber eine politisch-ideologische Frage vorgelegt. Das 
soll nicht heißen, daß dessen Kompaßnadel nach Westen 
zeigt, der ein Diplom aus dem nichtsozialistischen Aus
land beantragt. Aber der Funkamateur sollte erst einmal 
die Diplome des sozialistischen Auslands erwerben und 
damit seine Verbundenheit zu unserem Staat und den 
befreundeten sozialistischen Ländern festigen.
Noch ein Tip für die Teilnahme an Wettkämpfern und 
Contesten. Einige Hörer denken: „Wenn ich doch keinen 
guten Platz im Wettbewerb belege, brauche ich gar nicht 
erst mitzumachen." Das ist eine grundverkehrte Ansicht. 
Es ist doch noch nie ein Meister vom Himmel gefallen. 
Zum Schluß nochmals der Hinweis:
Schickt drei eurer Hörerkarten an die zuständigen Refe
ratsleiter für Jugendarbeit und Hörerbetreuung eures 
Bezirks! Auf allen drei Karten soll der Absender und die 
Empfangsanlage (RX und Antennenanlage) vermerkt sein. 
Meine Anschrift lautet: Arnulf Stier, DM-EA-4941/J, 
65 Gera, Maler-Reinhold-Straße 21.

A. Stier, DM-EA-494UJ
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FA-Korrespondenten berichten
Zum 25. Jahrestag
Im Wettbewerb zu Ehren des 25. Jah
restages der Sozialistischen Einheits
partei Deutschlands hat sich die Sek
tion Nachrichten in Menterode, Kreis 
Mühlhausen, unter Leitung des Kame
raden Kuschfeld das Ziel gesetzt, zehn 
neue Mitglieder für den Nachrichten
sport zu werben. Diese Aufgabe ist be
reits erfüllt worden.
Weitere Kampfziele sind:
Die Werbung eines Kandidaten für die 
SED, der Erwerb von acht Funklei
stungsabzeichen, zwei Amateurfunkge
nehmigungen, fünf SWL-Diplomen, drei 
Funkerlaubnissen für Stationen mittle
rer Leistung und fünf für Stationen 
kleiner Leistung.
Ein Teil dieser Ziele wurde ebenfalls 
bereits erreicht.

Sonderstation DM 7 DSJ
Um Interessenten die Möglichkeit zu 
geben, nachträglich die Arbeitsweise 
und die Station DM 7 DSJ kennenzu
lernen (s. Heft 1/71), hier ein kurzer 
Steckbrief: Station von DM 3 VL - 
TX: Phasensender PA 4 X SRS 551 Input 
rund 1 kW - RX: SSH 10 - Bänder; 

Claus, DM 3 YVL, 
beim CW-QSO. 
Im Hintergrund 
Peter, DM 3 VL

Peter, DM 3 VL, 
beim SSB-QSO. 
Stationsausrüstung: 
links: der TX, 
darauf das Netzteil 
für den RX und 
rechts der RX

80m, 20m - Betriebsarten: SSB (VOX, 
PTT), CW (BK )- Ant: für 80 m Dipol 
(Höhe rund 15 m), für 20 m Dipol 
(Höhe rund 10 m).
Die Station war zur Zeit des Festivals 
im Großen Garten in Dresden statio
niert. Leider war das Wetter nicht be
sonders, so daß man im wahrsten Sinne 
des Wortes nach DX-Fischen angeln 
konnte. Insgesamt wurden 590 QSOs 
gefahren. Afrika wurde als einziger 
Erdteil nicht erreicht. Die OMs bemüh
ten sich alle um einen guten persönli
chen Kontakt zu den gearbeiteten Sta
tionen. Einige OMs in DM möchte ich 
abschließend noch auf den Artikel von 
DM 2 ATD verweisen, und zwar spe
ziell auf die Punkte CW-Betriebsab- 
wicklung und Bedeutung des Rufes CQ 
DX. Alle OPs waren mit Interesse bei 
der Sache und haben sich gefreut, auch 
einen Teil zum Gelingen des Festivals 
beizutragen.

Peter, DM 2 BWF ex DM 3 WVL

Geduld bitte
DM 3 LD, Jürgen, läßt neue QSL-Kar
ten drucken und bittet um Geduld, be
sonders für die Karten vom WADM- 
und OK-DX-Contest.

Ausgegebene Diplome
Zusammengestellt von
Rosemarie Perner, RK der DDR
DM-QRA-I
Nr. 105 DM 3 JBO, Nr. 106 DM 4 UTH, 
Nr. 107 OK 1 VHK, Nr. 108 DM 3 PA, 
Nr. 109 DM-4510/F, Nr. 110 DM 3 IBO, 
Nr. 111 DM 4 ZIE, Nr. 112 DM 2 BVK, 
Nr. 113 NL-455, Nr. 114 DM 2 BGB
DM-QRA-II
Nr. 211 PA 0 BN, Nr. 212 DM-4510/F, 
Nr. 213 SP 9 AI

EU-QRA-I
Nr. 48 SP 6 LB, Nr. 49 OK 3 CDI, Nr. 
50 DM 3 EBM, Nr. 51 DC 7 AA, Nr. 52 
SP 9 AI

EU-QRA-II
Nr. 154 OK 2 SCY, Nr. 155 DC 7 AE, 
Nr. 156 OK 3 CDI, Nr. 157 OK 2 BEC, 
Nr. 158 DM 2 AXA, Nr. 159 DC 8 OB, 
Nr. 160 OK 1 JIM, Nr. 161 F 1 PF, 
Nr. 162 OK 2 BJX, Nr. 163 OK 2 VIX, 
Nr. 164 DC 6 DX, Nr. 165 DM 2 DQO, 
Nr. 166 F 9 DX, Nr. 167 DC 8 OK, Nr. 
168 DM 2 BGB, Nr. 169 OK 3 ID, Nr. 
170 SP 6 BWK

DM-DX-A
Nr. 781 DM 2 AVG, Nr. 782 OK 1 CIJ, 
Nr. 783 DM-3215/6, Nr. 784 DM 2 BYD, 
Nr. 785 OK 2 BNZ, Nr. 786 DM 4 SPL, 
Nr. 787 SP 6 AEZ, Nr. 788 SP 4 BWO, 
Nr. 789 DM-4968/H, Nr. 790 LZ 2 AW, 
Nr. 791 DM-4969/H, Nr. 792 3Z 8 CNS, 
Nr. 793 SP 8 SR, Nr. 794 SP 6 PBA, 
Nr. 795 DM 3 XI, Nr. 796 ZP 5 CE, 
Nr. 797 SP 3 BLP, Nr. 798 SP 3 AUZ, 
Nr. 799 YU3-RS-779, Nr. 800 DM 2 ACB, 
Nr. 801 DM 2 ACC, Nr. 802 OK 3 KGQ, 
Nr. 803 DM 2 CCM, Nr. 804 DM 3 PEL, 
Nr. 805 DM-4122/L, Nr. 806 OK 2 BEW, 
Nr. 807 SP 3 ACB, Nr. 808 DM 3 WD, 
Nr. 809 SP 9 PT, Nr. 810 DM-EA-4866/ 
H, Nr. 811 DM-5274/0, Nr. 812 DM- 
5282/0, Nr. 813 DM-4510/F, Nr. 814 
DM 2 BJF, Nr. 815 DM 4 WL, Nr. 816 
DM-3557/L, Nr. 817 DM-4760/L, Nr. 818 
DM 5 SDL, Nr. 819 SP 2 PI, Nr. 820 
SP 6 DMJ, Nr. 821 SP 1 BLE, Nr. 822 
SP 5 PAW, Nr. 823 DM-2164/F, Nr. 824 
DM 4 SI, Nr. 825 DM 2 AHD, Nr. 826 
HA 8 CH, Nr. 827 SP 3 DOF, Nr. 828 
SP8-1079, Nr. 829 LZ 2 VP, Nr. 830 
LZ 1 KDZ, Nr. 831 DM-4214/G, Nr. 832 
OK 2 MZ, Nr. 833 OZ 4 FF, Nr. 834 
SP 7 AWA, Nr. 835 HA 9 KOV, Nr. 386 
DM-4055/M, Nr. 837 SP 8 ECV, Nr. 838 
SP 3 DOI, Nr. 839 SP 2 BMX, Nr. 840 
OK 1 JDJ, Nr. 841 UW 3 AM, Nr. 842 
UB 5 FH, Nr. 843 UQ 2 MU, Nr. 844 
UY 5 OO, Nr. 845 UA 0 KQU, Nr. 846 
UB 5 KAA, Nr. 847 UA 3 JD, Nr. 848 
UT 5 XB, Nr. 849 UA 9 KFS, Nr. 850
UA 9 BE, Nr. 851 UA 3 DI, Nr. 852
UA 1 XI, Nr. 853 UA 4 SH, Nr. 854
UY 5 TH, Nr. 855 UA 4 YV, Nr. 856
UP 2 BP, Nr. 857 UA3-127-212, Nr. 858 
UT 5 QQ, Nr. 859 UA 9 KSA, Nr. 860 
UA 1 KRR, Nr. 861 UF 6 CR, Nr. 862 
UP 2 AY, Nr. 863 UC 2 CY, Nr. 864 
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UW 0 AJ, Nr. 865 UF6-0121, Nr. 866 
UD6-001-10, Nr. 867 UA 9 DC, Nr. 868 
UC 2 TA, Nr. 869 UV 9 DO, Nr. 870 
UW 0 UQ, Nr. 871 UA0-166-1, Nr. 
872 UA 3 HI, Nr. 873 UQ 2 GW, Nr. 
874 UY 5 FF, Nr. 875 UC 2 KAU

RADM II
Nr. 33 DM-0735/M, Nr. 34 DM 2542/L, 
Nr. 35 DM-4209/L, Nr. 36 UA4-133-21, 
Nr. 37 UA1-143-73, Nr. 38 UA4-1522, 
Nr. 39 UA3-127-201, Nr. 40 UA3-15029, 
Nr. 41 DM-3110/M, Nr. 42 DM-3659/H, 
Nr. 43 OK1-6701, Nr. 44 DM-3658/H, 
Nr. 45 UB5- 50028, Nr. 46 DM-3544/0, 
Nr. 47 DM-3367/L, Nr. 48 DM-3252/H, 
Nr. 49 YO5-9517/AB, Nr. 50 DM-2703/A

RADM III
Nr. 314 DM-3466/G, Nr. 315 DM-3365/ 
L, Nr. 316 DM-3612/I, Nr. 317 DM- 
2765/E, Nr. 318 DM-2573/F, Nr. 319 
DM-3650/M, Nr. 320 DM-3713/0, Nr. 321 
DM-4591/G, Nr. 322 DM-EA-4295/A, Nr. 
323 DM-EA-4238/0, Nr. 324 DM 3668/ 
G, Nr. 325 DM-2968/L, Nr. 326 UB5- 
0686, Nr. 327 DM-2243/N, Nr. 328 DM- 
EA-4604/J, Nr. 329 DM-4382/M, Nr. 330 
DM-EA-4681/A, Nr. 331 DM-3681/A

RADM IV
Nr. 1133 DM-1500/D, Nr. 1134 DM- 
4382/M, Nr. 1135 DM-EA-4315/M, Nr. 
1136 OK2 5266, Nr. 1137 DM-EA-4375/ 
E, Nr. 1138 DM-EA-4402/A, Nr. 1139 
DM-EA-4301/A, Nr. 1140 DM-4591/G, 
Nr. 1141 DM-4033/I, Nr. 1142 DM- 
2765/E, Nr. 1143 VE3-9094-G9094, Nr. 
1144 DM-4980/H, Nr. 1145 SP6-1417, 
Nr. 1146 SP6 1427, Nr. 1147 DM-4596/ 
G, Nr. 1148 DM-EA-3644/G, Nr. 1149 
DM-4969/H, Nr. 1150 DM-EA-4866/H, 
Nr. 1151 DM-EA-4296/A, Nr. 1152 DM 
4574/G, Nr. 1153 DM-EA-5075/I, Nr. 
1154 DM-3440/0, Nr. 1155 DM-EA- 
4181/0, Nr. 1156 OK1-17493, Nr. 1157 
DM-4979/E, Nr. 1158 DM-4190/M, Nr. 
1159 YO6-5072, Nr. 1160 DM-4958/N, 
Nr. 1161 DM-3928/N, Nr. 1162 DM- 
4968/H, Nr. 1163 DM-4140/C, Nr. 1164 
DM-EA-5154/G, Nr. 1165 DM-4092/L, 
Nr. 1166 DM-4760/L, Nr. 1167 DM-EA- 
4518/D, Nr. 1168 DM-EA-4913/D, Nr. 
1169 DM-4844/L, Nr. 1170 DM-4717/L, 
Nr. 1171 DM-3869/M, Nr. 1172 DM- 
4967/M, Nr. 1173 DM-4210/G, Nr. 1174 
UA3-42011, Nr. 1175 DM-EA-4617/F, 
Nr. 1176 DM-2252/J, Nr. 1177 DM- 
4689/N, Nr. 1178 DM-4557/N, Nr. 1179 
DM-EA-5315/M, Nr. 1180 UA3-127-212, 
Nr. 1181 DE-F23/16186, Nr. 1182 DM- 
3896/N, Nr. 1183 DM-5069/I, Nr. 1184 
DM-5178/E, Nr. 1185 SP6-1462, Nr. 1186 
OH2-829, Nr. 1187 DM-EA-5101/0, Nr. 
1188 DM-5282/0, Nr. 1189 DE-B01/ 
17091

WADM I CW
Nr. 22 DM 3 ZIC, Nr. 23 UT 5 HP

WADM II CW
Nr. 72 DM 2 DUH, Nr. 73 DM 3 UOE

WADM III CW
Nr. 572 UL 7 JE, Nr. 573 CR 7 BN,

Liebe YLs undXYLs
Bearbeiterin
Bärbel Petermann, 
DM 2 YLO, 25 Rostock, Bahnhofstr. 9

Heute möchte ich Euch mit einer YL 
bekannt machen, die ich ebenfalls auf 
dem Rostocker Amateurtreffen im No
vember 1970 traf. Es ist Gudrun, DM 5 
UDN. Jetzt werdet Ihr bestimmt fra
gen, wie Gudrun, die ja aus dem Be
zirk Karl-Marx-Stadt stammt, nach 
Rostock gekommen ist. Hier die Ant
wort: Gudrun arbeitet seit einiger Zeit 
in Glowe auf der Insel Rügen. Wie Ihr 
sicherlich wißt, befindet sich dort Rü
gen-Radio. Rügen-Radio ist mit allen 
Schiffen unserer Handelsflotte und der 
Hochseefischerei, aber auch mit den 
Häfen und Lotsenstationen per Funk 
verbunden. Hier arbeitet Gudrun als 
Funkerin. Es liegt nun schon ein paar 
Jahre zurück, als bei ihr das Interesse 
für dieses Hobby geweckt wurde. Von 
einem Bekannten ihrer Eltern erfuhr 
sie näheres über den Amateurfunk. Es 
verging daraufhin einige Zeit, bis sic 
sich ernsthaft mit dem Gedanken be
faßte, das Einmaleins des Amateurfun
kes zu erlernen. 1967 begann sic an 
der Station DM 5 DN mit der Ausbil
dung. Diese wurde von lizenzierten 
Kameraden geleitet. Ende 1969 legte 
sie dann die Prüfung ab. Kurze Zeit 
darauf war sie im Besitz der Sendcli- 
zenz der Kl. 2. Jetzt sollte das erste 
QSO gefahren werden, aber bei dem 
Lampenficbcr, das sic hatte, war das 
gar nicht so einfach. Sie schob den 
Start immer wieder hinaus. Langsam

Nr. 574 DM 2 DML, Nr. 575 DM 3 
RQG, Nr. 576 OK 2 LS, Nr. 577 OK 
1 CIJ
WADM IV CW
Nr. 2569 SP 9 PAO, Nr. 2570 SP 8 ASP, 
Nr. 2571 SP 3 CTC, Nr. 2572 SP 6 AEW, 
Nr. 2573 DM 3 BJ, Nr. 2574 DM 4 VJG, 
Nr. 2575 OK 1 AIR, Nr. 2576 LZ 1 WZ,
Nr. 2577 CE 4 AD, Nr, 2578 UT 5 QQ,
Nr. 2579 UA 3 BW, Nr. 2580 UP 2 BB,
Nr. 2581 UW 9 SG, Nr. 2582 UB 5 VK,
Nr. 2583 UB 5 SG, Nr. 2584 HA 7 KPH, 
Nr. 2585 DM 2 BWG, Nr. 2586 DM 2 
BMF, Nr. 2587 YU 4 FST, Nr. 2588 DM 
4 ZGE, Nr. 2589 SP 7 CKF, Nr. 2590 
YO 7 IY, Nr. 2591 DM 2 CEG, Nr. 2592 
SP 4 BWO, Nr. 2593 OK 2 BNZ, Nr. 
2594 GM 3 PIP, Nr. 2595 OK 1 ANE, 
Nr. 2596 OE 5 RI, Nr. 2597 DM 3 OGB, 
Nr. 2598 HA 3 GE, Nr. 2599 HA 6 VK, 
Nr. 2600 HA 8 YCA, Nr. 2601 HA 3 GJ, 
Nr. 2602 DM 2 CCJ, Nr. 2603 SP 1 

rückte der 3. Monat heran, und cs 
wurde höchste Zeit, denn einmal im 
Vierteljahr soll laut Gesetz mindestens 
ein QSO gefahren werden. Als sie wie
der einmal an der Station war, fuhr 
ihr Ausbilder gerade ein QSO mit 
DM 2 AQL, plötzlich hörte er auf und 
schob Gudrun die Taste hin und sagte, 
sie solle weitermachen. Vor Aufre
gung klappte noch nicht alles, so wie 
es sein sollte, aber der Anfang war 
gemacht. Als dann der Ausbilder längst 
schon nach Hause gegangen war, saß 
Gudrun noch immer an der Station und 
fuhr QSOs. Ihr erstes FONE-QSO fuhr 
sie am 8. März des vergangenen Jah
res zur YL-QSO-Party. Wenn cs ihre 
Zeit erlaubte, wurde auch einmal eine 
Nacht an der Station verbracht. Die 
Stationsausrüstung der Station DM 5 
DN besteht für die Kl. 2 aus einer 
10 RT, einem „Dabendorf" als Emp
fänger und als Antenne wird ein 
54-m-Langdraht benutzt. Inzwischen ist 
die Klubstation von Rügen-Radio, DM 
4 OA, abgenommen, und Gudrun hofft, 
auch von dort aus oft QRV zu sein.
Soweit der Bericht über Gudrun DM 5 
UDN. Ich danke Dir, liebe Gudrun, 
recht herzlich für das Interview. Für 
die Aufnahmeprüfung zum Studium 
drücke ich Dir beide Daumen.

Vy 73
Bärbel, DM 2 YLO

BNS, Nr. 2604 SP 9 CTW, Nr. 2605 SP 
8 AVX, Nr. 2606 SP 3 DOE, Nr. 2607 
SP 6 KCN, Nr. 2608 SP 8 VD, Nr. 2609 
SP 3 CDD, Nr. 2610 DM 3 UYI, Nr. 
2611 OK 2 BFS, Nr. 2612 OK 1 DAV, 
Nr. 2613 OK 1 BLC, Nr. 2614 DM 3 
MWG

WADM III Fone
Nr. 31 DM 6 MAO, Nr. 32 DL 7 HJ,
Nr. 33 DM 2 DUH

WADM IV Fone
Nr. 393 DM 6 UAA, 
Nr. 395 DL 1 EC, 
Nr. 397 DK 1 RU, 
Nr. 399 DL 6 GU, 
Nr. 401 DL 9 KU, 
Nr. 403 DM 2 AON, 
Nr. 405 DM 3 LDD, 
Nr. 407 DM 2 BOA, 
Nr. 409 DM 6 PAA, 
Nr. 411 DM 2 AYF,

Nr. 394 DL 8 PM, 
Nr. 396 DL 6 VP, 
Nr. 398 DL 8 XN, 
Nr. 400 DL 2 QB, 
Nr. 402 DJ 9 KY, 
Nr. 404 DM 3 OZN, 
Nr. 406 OE 3 SOA, 

. Nr. 408 DM 3 BE, 
Nr. 410 DK 1 QD, 

. Nr. 412 DL 3 WF,
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CONTEST
Bearbeiter:
Dipl.-Ing. Klaus Voigt, DM 2 ATL, 
8019 Dresden, 
Schrammsteinstraße 10

DM-Jahresabschlußcontest 1970

Durch die gute Unterstützung von DM 4 ROL war cs möglich, den Jahrcs- 
abschlußcontest 1970 in der Auswertung noch vor dem WADM-Contest ab- 
zuschliefjen. Dafür ein herzliches „Dankeschön" an DM 4 ROL.
Es beteiligten sich insgesamt 211 Sendestationen und 32 SWLs. Durch 
die Teilnahme von Mehrmannstationen ergab sich eine Beteiligung von 
insgesamt 273 Kameradinnen und Kameraden, Das sind 20 Sendestationen 
mehr und 13 SWLs weniger als im Jahrcsabschlußcontest 1969.
Aus den Bezirken Halle und Dresden beteiligten sich jeweils 32 und aus 
Magdeburg 31 Kameraden. Absolut schlechtester Bezirk ist Suhl mit nur 2 
(zwei) Teilnehmern.

Bezirk Einmann- 
stationen

Mchrmanu- 
stationen

SWL Cheek OPs Total 
Platz 
(OP)Kl. 1 Kl. 2 Kl. L Kl. 2

A 8 3 1 1 9 IG 9
15 y .j Ii) 13
C G 9 8 JI
]) 1 1 1 1. 12
E G 9 1 1 3, 9 18 8
E 9 3 2 1 2 20 3/7
G 14 1 2 1 |, 1. 3 1 .>

11 19 7 1 9 9 • >2 1/2
1 G 3 1 . 1 12 11
.1 7 1 1 1 1 l 1 0
K 9 2 .15
L 19 2 y 1 2 32 1/2
M 9 1. 2 2 2 22
N 6 2 5 i 3 L 2;> 4
0 13 1 - 20 K/7

Total 134 3 t 16 9 32 18 273

Die Spalten bedeuten:
1 - Platz in der Wcrtnngsart
2 - Rufzeichen/SWL-Numnu'r
3 - gcarbeitete/gehörte Stationen
4 - Punkte für Stationen
5 - gearbcitete/gchörtc Kreise
6 - Gesamtpunktzahl
7 - Platz im Bezirk
8 - Klassifikation: M - Mcistcrklassc, I, 11, 111 - Ltislimgsklassc I, 2, 3
«I _ Qps der Melirmannstationcn

EiiimimnsialioneH Lizcnzklasse 1

1 2 3 4 5 G

J. DM 4 RFM 121 118 78 9 201
2. DM 2 APE 123 115 77 8 S55

DM 3 WSO .116 115 77 8 855
4. DM 2 AW ( 1 1L JOS Sl. 8 718
5. DM 3 PEL 113 112 rS S 736
6. DM 2 AND 109 los 76 S 208
7. DM 2 B I O 1 12 109 75 8 175
8. DM 2 AUO 101 101 75 7 S00
9. DM 2 BNI 1 10 lot; 70 7 4 20

10. DM 2 DVU 101 100 68 G 800
11. DM 3 PA 9G 96 GG 6 336
12. DM 4 HG 93 90 70 6 300
13. DM 2 BUL 97 95 GG G 270
PL DM 4 ZWO 98 93 G.> 6 0 15
1.3. DM 2 DUL 91 90 br 6 03,0
16. DM 3 CF 97 92 G5 5 980
17. DM 2 BPF 89 89 G.» 5 785
18. DM 2 BVA 9.) 90 G3 5 G70
19. DM 3 ZU SS 8 < 63 5 171
20. DM 2 BFK 90 88 60 5 2S0
21. DM 4 EL 88 87 59 5 133
22. DM 3 LDA SL 81 63 5 103

DM 3 PQO .s2 81 G3 5 103
2-1. DM 2 AUD 88 87 ,jS 5 016
23. DM 2 DUH 91 82 61. 5 002
26. DM 2 BNL 84 83 GO 1 980
27. DM 2 AJH 83 82 ;» ( •1671
28. DM 4 XXII 77 u 58 4 350

1 M
J. M
1 M

.1 M
1 M
1 M
2 M
3 M
2 M
i 1
I I
1 l
2 I
2 I

I
1 1

2 I
2 1

1
1 1
1 I

3 I
t 1
3 1
3 I
5 I
I I
5 II

1 2 3 4 b (j / 8

29. DM 2 BDG 75 59 4 307 9 IL
30. DM 2 CUI 77 76 5.) 4 180 11
31. DM 2 ANH 76 7“i 57 1 161 6 11
32. DM 4 WL 71 74 53 3 922 6 .11
:i3. DM 4 W |G 72 71 3 905 ,9 l!
31. DM 2 ADO G7 67 56 3 7.>2 ;) II
35. DM 2 BDN 71 70 ■) 2 3 640 1 II
36. DM 2 AVG G7 66 54 3 564 4 IJ

DM 3 LOG GS 68 5 t 3 4G8 r» 11
38. DM 3 VUH 70 67 50 3 350 II
39. DM 2 CIG Gl G3 53 3 339 6 11
40. DM 2 B |E 67 G3 52 3 27G 9 11
41. DM 2 DEO G < 61 51 3 2G l 6 11
12. DM 3 R]O 69 () ( 48 3 216 7 II
43. DM 4 ROL GS GG 48 3 1G8 7 11
•11. DM 2 AGH 63 G3 50 3 150 8 II
45. DM 2 AQl G2 G2 50 3 100 •1 JI
•IG. DM 2 DLO GG 63 48 3 021 8 11
47. DM 2 BHF G2 Gl 49 2 989 o 11
•18. DM 2 A VC (>2 G2 48 2 97G 1 11
•19. DM 2 AIC GL Gl •18 2 928 2 JI
50. DM I S H G0 GO ■18 2 880 1 JI
51. DM 2 BGG 59 59 ■IS 2 832 7 11
52. DM 2 BBE GS 60 •IG 2 760 3 11

DM 4 ZFM/a G2 61 4 1 2 684 2 11
54. DM 2 AZB 55 5.> 4S 2 G10 1 11
55. DM 2 BYB 60 57 45 2 ;■><;> 2 31
56. JOM 4 WH 5;» 54 17 2 538 9 11
57. DM 2 BWK 55 4G 2 530 2 ll
58 DM 2 BOB G0 60 42 2 520 3 J l

DM 2 DRO 57 56 45 2 520 9 II
60. DM 1 SEE Gl f>9 42 2 478 1 11
GJ. DM 2 BOH 5 8 nS ■12 2 13G 10 11
62. DM 5 SDL 56 5:j 41 2 120 8 11
G3. DM 2 DEN 56 ; >3 •15 2 GSn 2 11
Gl. DM 5 YVL 53 53 ■12 2 326 9 11
G>). DM 3 WCG 56 51 42 2 2G8 S III
GG. DM 2 EKH 53 52 42 2 18.1 1 l 111
67. DM 2 DCM ■18 47 10 1 880 3 III
GS. DM 5 ZGL 54 52 «, G 1 872 10 Ill
G9. DM 2 AWO/a 4S IG 39 1 791 10 III
70. DM 3 TGM 14 41 40 1 760 4 Ill

DM 4 ZU | 45 44 40 1 7G0 2 III
72. DM 2 AIG 47 45 38 .1 710 9 III
73. DM 4 TEN IL •12 40 1 G80 ;> III.

DM 2 AXM 48 4S 35 1 GSO 5 Ill
75. DM 4 XZL 48 48 34 1 G32 11 HI
7G. DM 5 ZJL •18 47 31 .1 598 1.2 III
77 DM 2 AYJ 4 1 1L 36 1 584 3 III
7s. DM 2 BGT 45 15 3t 1 530 5 III
7') DM 2 AXH 15 4 1 31 1 496 12 111

DM 2 CCD 45 •11 31 1 496 4 HI
81. DM 2 AZE •11 41 36 1 47G r. III
82. DM2 AMG 43 42 3;> 1 170 10 III
S3. DM 2 ENL 41 41 33 1 452 13 HI
84. DM 2 CBE tl 4 1 31 .1 391 6 HI
85. DM 2 DRL1 43 39 35 1 3G5 J3 111
8G. DM 3 RF 13 42 32 1 344 4 111

DM 5 UL 42 42 32 1 34 l 11 111
SS. DM 2 C]I 39 39 33 1 287 4 Hl
so. DM 3 EGO/p 40 3S 33 1 2.5 L 11 Hl
90. DM 2 AFM 39 3S 33 1 251 6 III
91. DM 2 DYL W 40 31 1 ¿40 15 IH
92. DM 2 DML 40 40 30 .1 200 16 HI
93. DM 2 CC J 31 3 1 32 1 OSS 5 111
91. DM 3 VMA 36 3G 30 J OSO 1 111

DM 3 XKC 37 3G 30 1 080 3 111
96. DM 2 AVF 39 37 27 1 039 r> III
97. DM 2 CH I 3G 36 28 1 008 6 111
9S. DM 2 DCN 35 <ki 28 980 4 III
99. DM 2 AOO 31 32 27 SGI 12

100. DM 2 BQF 31 33 26 S.jS G
101. DM 2 BY J 31 31 27 837 7
102. DM 2 BDH 34 31 26 806 11

DM 2 MILL 31 31 26 806 17
104. DM 2 AUA 29 2!) 27 7S3 5
105. DM 2 BVM 31 31 21 711 7
10G. DM 3 TCH 3 t 33 22 72G 15
107. DM 3 TF 31 29 25 725 7
los. DM 3 XGB 2S °7 21 G4S ■1
109. 1 )M 2 BUA 28 26 99 572 G
1 10. DM 2 AIIB 2;» 25 22 550
111. DM 2 ACC 2 1 21. 21 501 4
112. DM 2 ALI 24 2.» 20 160 b

DM 4 PA l»"i 23, 20 460 7
111. DM 4 FG 2G 24 19 456 11
115. DM 4 OF •> M 22 19 1 IS 8
1 16. DM -1 ZM 21 2L 18 378 8
117. DM 2 BYG 20 19 19 3G1 12
1 is. DM 2 AHD IS IS 18 32 1 5
119. DM 2 DRN 19 19 17 o
120. DM 2 AIH 23 21 11 291 16
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1 2 3 4 5 6 7 8

121. DM 2 BXA 18 17 17 289 8
122. DM 3 ZC 22 18 15 270
123. DM 2 CLN 19 16 16 256 G

DM 3 ZPC 16 16 16 256 G
125. DM 3 JH 18 17 15 255 1.7
126. DM 2 DCH 18 17 13 221 18
127. DM 3 OIG 16 16 13 208 13
128. DM 2 CJO 15 15 13 195 1:5
129. DM 3 TVF 11 12 1.2 144 9
130. DM 2 BEG 11 10 10 100 14

DM 2 DDM 10 10 10 100 9
132. DM 2 CTL 10 10 9 90 18
133. DM 2 AWH 10 9 9 81 19
134. DM 2 CLL 10 9 8 72 19

Einmannslalion.cn Lizenz■klasse 2

1 2 3 4 5 6 7 8

1. DM3 TPE 67 G5 53 3 445 1 M
2. DM 4 WFF 53 r.o 43 2 236 1 I
3. DM 5 OH 5u 50 42 2 200 .1. I
4, DM 5 WNH .52 52 41 2 132 2 I
5. DM 4 MQN 46 46 42 1 932 1 I
6. DM 2 BUH 43 41 35 1 435 3 11
7. DM 4 SMG 3!) 39 35 1 365 l II
8. DM 3 ZL 39 39 30 1170 1 H
9. DM 4 FB 32 31 26 806 1 III

DM 4 RSM 32 BL 26 806 1 III
11. DM 4 TUH 30 29 27 783 4 III
12. DM 3 NIG 29 29 23 6G7 o III
13. DM 3 XXI 27 26 24 G24 1 III
14. DM 4 UA 26 26 23 598 1 III
15. DM 5 YBG 28 28 21 588 3 III
16. DM 4 JC 25 21 52:1 1 III
17. DM 3 UVI 24 23 21. 483 2 III

DM 5 YEH 23 23 23 483 :> 111
19. DM 4 STH 20 20 17 310 G
20. DM4 JF 21. 21 IG 336 0
21. DM 3 ZBF 18 18 18 324 3
22. DM 5 YPII 19 19 1.7 323 7
23. DM 5 SI 18 18 17 306 3
24. DM 3 GYA 20 19 IG 301 9
25. DM 4 RM 17 17 15 255 9
26. DM 5 XNN 17 15 14 210 2
27. DM 3 ZGC 16 14 14 19G 9

DM 3 ZRM 15 14 .11 196 3
20. DM 4 OFM/p 15 15 13 195 4.
30. DM 4 SG 13 13 13 1G9 4
31. DM 4 XCE 13 13 11 143 o
32 DM 3 SSB 13 12 1 1. 132 0
33. DM 4 WWL 14 13 8 101 2
31. DM 3 RNA 9 7 7 49 3

Mehrmannstationen Lizcnzklasse 1

1 2 3 4 r, 6 7 8 9

STKLs
1

1. DM 3037/H 156 152 87 13 224 1
9 DM 1751/J 133 133 8G 11 438 1
3. DM 1708/N 129 128 89 11 392 1
1. DM 49G4/L 105 104 73 7 592 1

DM 3558/F 100 99 67 6 633 1
6. DM 5282/0 93 91 70 6 370 1

DM 3019/N 87 86 62 5 332 2
S. DM 2986/L 83 82 62 5 084 2
9. DM 1500/D 82 82 60 4 920 1

10. DM-EA 4939/B 74 73 58 4 234 1
11. DM 2253/D 73 73 55 4 015 2
12. DM 3996/E 74 72 55 3 960 1
13. DM-EA 54-17/G 76 76 52 3 952 1
14. DM 2252/J 70 65 58 3 770 2
15. DM 4050/M 68 67 54 3 618 1
IG, DM 1545/B 69 69 51 3 519 2
17. DM 4591/G 68 66 51 3 366 2
18. DM 2402/L 60 59 48 2 832 3
19. DM 4980/11 61 56 46 2 576 2
20. DM 3650/M 59 57 44 2 508 2
21. DM 3154/J 54 54 44 2 376 3
22. DM-EA 4836/0 5G 53 40 2120 2
23. DM 5160/1«: 54 51 40 2 040 2
24. DM 1516/B 51 50 39 1950 3
O". DM 5G5O/G 49 46 38 1 748 3
26. DM 5302/G 44 43 34 1 4G2 4
27. DM 0772/J 38 38 33 1 251 4
28. DM 2657/A 41 36 29 1044 1
29 DM-EA 531.8/N 31 28 24 672 3
30. DM 2880/E 27 27 23 621 3
31. DM-EA 5361/G 15 15 12 180 5
32. DM 2130/G 10 10 10 100 6

Kontroll-Logs von
DM 2 AQN — BEF — BLII -- BQJ - BTE — CEH — CLM — CLO

— EEL
DM 3 CE — RYA — VGO/a — YM
DM 4 CF — SA — UOG — XI
DM 5 ZBL

1. DM 2 ATD 170 170 9G 16 320 1 M
2. DM 2 AQL 11.9 118 82 9 676 1 I
3. DM 3 Uli 10.5 101 70 7 280 1 11
4. DM 3 Yl 68 G7 54 3 618 1 Hl
5. DM 5 BN 72 72 50 3 G00 1 HI
G. DM 3 ZJ 58 57 50 2 850 1 Hl
7. DM 3 AA 57 :i7 46 2 622 1 Ul
8. DM 3 KN UU 4G 2 530 0 in
9. DM 3 DL 48 47 36 1 692 9 m

10. DM 4 JN 42 42 3 1 1 428 3
11. DM 2 APG 31. 3 1. 29 899 1
12. DM 4 NN 32 31. 27 837 4
13. DM 4 GF 30 30 25 750 1.
14. DM 3 QG 99 21. 19 397 2
1-5. DM 3 ZF 20 18 IS 324 9
16. DM 4 SN 17 1.7 17 289 :i

DM 2 ATD, DM 2 D I O 
DM 2 AQL, DM 2 ATL 
DM 3 UL, DM 3 XUE 
DM 2 BKI, DM 3 Yl 
Rank, Sonntag 
DM 3 VZJ, Plötner 
DM 3 AA, DM G AA 
DM 2 BEX, DM 3 XKN 
DM 2 EQL, DM 3 TDL 
DM 4 JN, DM 4 ZJN 
DM 2 APG, E.-G. Mcrbt 
DM 4 NN, Kunert 
DM 4 GF, Scale
DM 3 KQG, DM 3 KQG 
Ldclincr, KiuTba. Janz 
DM 4 USN, Kliggel

Mehriiianiislaliuiicn Lizcnzklassr 2

1. DM 3 KM 54 54 44 2 376 1 M
2. DM 3 LD 51 50 38 1 900 1 1
0. DM 3 RO Oi 51 37 1887 1 I

4. DM 4 OM 42 42 35 .1 170 2 I

5. DM 3 CN 31 34 31 1 054 1 II

6. DM 5 LI l 26 24 21 50!. 1 III
7. DM 5 HG 12 11 10 110 1
8, DM 6 AE/p 8 8 8 64 1
9. DM 4 QL 0 5 3 15 1

DM 3 WKM, DM 3 ZKM
DM 3 LD, DM 3 OGC
DM 3 RO, DM 3 URO, 
DM 3 VRO
DM 2 DEM, DM 1 VOM, 
DM 4 ZOM
DM 3 JCN, Auerswald, 
Rönitz
DM 5 VLH, DM 6 WEH 
E. Schmidt, M. Schmidt
DM 3 BE, DM 3 KBE 
DM 4 QL, DM 4 NQL

Ergebnisliste des SP-Contesles „Auf den Spuren Lenina“ 
vorn 12. bis 22. 4.1970

Mehrmannstationen:
LZ 2 KWR 135 681
HA 7 KLC 131 896
UK 5 UAL 108 137

Einmannstationen: SWLs:
3 Z 8 AJK
3 Z 4 AGR 
UA 9 WS

120 726 UA3 127
90 540 UA 1 143
85 289 SP 6 726 l’

1 170 604
1. 104 397
; 97113

D M-Einmannstationen:
1. DM 2 AUD 54 G01 28. DM 2 AHD 2 190
2. DM 2 BNL 29 232 29. DM 3 RQG 2120
3. DM 2 AZE 18 612 30. DM 4 HJ 1 984
4. DM 2 DRO 17 325 31. DM 4 UA 1 927
5. DM 2 DEO IG 981 32. DM 4 LF 4 775
G. DM 3 EGO/p 16 720 33. DM 4 ROL 1 752
7. DM 3 VGO/a 15 712 34. DM 2 CCJ 1 662
8. DM 2 BTO 15 248 35. DM 2 AIG 1 431
9. DM 4 SEE 12 677 36. DM 4 SJJ 1 368

10. DM 2 BXB 11 GG2 37. DM 2 AXM 1 288
1 L J9M 3 YMO 11 128 38. DM 5 VLH 1 13G
12. DM 4 SKI 1L OSS 39. DM 3 RMA 1 050
13. DM 3 WSO 9 765 40. DM 3 USG 960
14. DM 2 AQL 9 108 41. DM 5 YGL 888
15. DM 3 NIG 8 911 42. DM 2 BWA 846
16. DM 2 BOB 8 541 43. DM 3 KQG G36
17. DM 3 NN 5 409 44. DM 4 JE 561
IS. DM 2 DCL 4 833 45. DM 2 BNJ 535
19. DM 2 DUL 4 750 4G. DM 2 ATL 525
20. DM 2 BJB 4 191 47. DM 8 DSF 488
21. DM 2 CPL 4 110 48. DM 4 WWL 475
22, DM 4 ZOM 3 798 49. DM 2 BYJ 3G5
23. DM 4 WL 3 762 50. DM 4 ZGN 338
21. DM 4 RLG 3 190 51. DM 2 AUA 335
25. DM 2 AVG 3 070 52. DM 4 WMO 240
26. DM 2 DYL 2 352 53. DM 2 AMF 177
27. DM 2 BCF 2 256 54. DM 3 GL 100

!) M-MehrniannsUioncn:
1. DM 1 HG 23 SOS 5. DM 3 T<) 8 580
2. DM S DSF 21 760 G. DM 2 WIL 6 81.6
3. DM 3 BM 9 912 7. DM 3 TA G72
4, DM 3 SB 9 900 8. DM 3 UE 117

DM-SW Ls:
1. DM 1751/J 76 752 20. DM 5192/H 6 700
2. DM 4029/L GS 969 21. DM 32B2/J 6 341
3. DM 2542/L 42 G8S 22. DM 5207/1 6 310
4. DM-EA 4604/J 36 720 23. DM 2743/H 5 915
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UKW-QTC
Bearbeiter:

Hartmut Heiduck, DM 4 ZID, 
1954 Lindow (Mark), 
Straße der Jugend 1

Conds-Rückblick
DM 2 DPL, Wörner, wkd. am 6. 2. 71 vom Fichtelberg mit seiner BBT- 
Station (0,5 W Output, 4-Ele.-Yagi) F 1 ATB aus Miihlhausen/Elsafj, DH 
27c, (495 km). Während des Sommer-BBT 1970 (2. 8.) gelangen ihm OSOs 
ebenfalls vom Fichtelberg mit I 1 DEG und I 1 NW aus den Dolomiten 
(3368 m über NN), FH 80e, (390 km).
SP 9 FG konnte am 12. 12. 70 im 2-m-Band 7 SM-Stationen aus Entfer
nungen über 1000 1cm erreichen (Baken: SK 4 MPI 56, SKI VHF 53).
DM 2 DTN wkd. vom 10. 1. bis 11. 1. 71 via DL 0 BGA mit nur 1 W HF 
43 Stationen aus den Räumen Flensburg, Kiel, Wilhelmshaven und Em
den. Am 11. 1. 71 hörte er auf 70 cm DC 6 AA, DK 1 IH, DC 7 AM und 
DL 7 HG. OSOs gelangen ihm leider nicht.

DM-Stationsinformationen
Seit dem 25. 1. 71 ist DM 2 BQF ex DM 3 ZUL auf UKW sowie 80, 40 
und 20 m QRV. Sein QTH ist Elsterwerda, GL 48c mit dem Kreiskenner 
Fil. 2-m-Stationsbeschreibung: TX; 3 st., Transistor - Quarzosz., in der 
PA EF 861 mit 2W Input, ORG 144,45 MHz. RX: Transistor-Konverter 
plus SH 8 als Nachsetzer. Ant.: 10-Ele.-Langyagi etwa 12 m über Grund. 
Günther ist fast täglich von 1800 bis 2000 MEZ in A3 QRV.
DM 2 DNM ex DM 6 RAN ist seit dem 26. 11. 70 aus Leipzig, GL 52b 
(M 0 4) auf dem 2-m-Band QRV. Station: TX: 6st.: ECC 85, 2 mal EL 
83, QQE 03/12, SRS 4452 - 45 W Input, Quarz- und VFO-gcstcucrt, VFO 
auf 12 MHz mit MOS - FETs SM 103. Mod.: A3 (AG2), FM und Al. 
RX; SSSH mit quarzstabilem Konverter - 2 mal EC 86 Kaskode, von 30 
bis 32 MHz durchstimmbar. Es wurden bereits 400 OSOs mit 112 ver
schiedenen Stationen aus vier Ländern gefahren.
DM 2 BPG: A3 - TX; 7st., 30 W Input, A'G2-Mod., VFO-Betrieb (12 
MHz). F3 - TX; list., 30 W, Phasenmod., Quarz- und VFO-Betrieb mög
lich.
SSB lohnt sich 1

Seit einem halben Jahr ist DM 2 BQG in SSB QRV. Hier ein kleiner 
Rückblick übei' das Erreichte im Sommer und Herbst 1970. Wkd. in SSB: 
Gl, HG, ON, 2 X LA, 5 X F, 6 X HB, 13 X SP, 25 X OE. 31 X SM, 
43 X OK, 66 X PA 0 und 68 X OZ. Weiterhin diverse DX-QSOs mit DL- 
sowie DM-Stationen. CDX 1970 war Gl 6 ALP (OSL liegt bereits vor) 
mit 1250 km I Der Länderstand in A3a beträgt zur Zeit 15 (Gl, G, HG, 
ON, PA 0, F, LA, OZ, SM, SP, OK, OE, HB, DL, DM). Diese Ergeb
nisse wurden mit 200 W-PEP-Input, EC 86-Kaskode-Konverter und einer 
36-Ele.-Gruppe (4 mal 9-Ele.-Langyagis) erreicht.

Stationäre 2-m-Umsetzer
Im Elm, FM 64d, steht die Bake mit FM-Umsetzer DL 0 BGA. Die Ken
nung wird mit 10 W - HF über 4 kreuzförmig angeordnete 3-Ele.-Yagis, 
Polarisation horizontal, abgestrahlt. Zwischen Sende- bzw. Empfangsanlage
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6.
DM
DM-E

2703/A
A 4836/0

30 991
29 250

24.
25.

DM 4238/0
DM 4358/M

5 681
5 013

7. DM 2573/F 27 855 26. DM 4574/G 4 872
8. DM 3558/F 25 815 27. DM 4360/M 4 G30
9. DM 3821/M 23 360 28. DM 3668/G 3 942

10. DM 1981/F 19 425 29. DM 4913/D 3 S24
11. DM 4295/A 19 415 30. DM 2667/H 3 420
12. DM 5178/E 17 122 31. DM 4296/A 1 480
13. DM 4301/A 14 663 32. DM 3681/A 1 384
14. DM 3192/G 14 320 33. DM 4510/F 1 244
15. DM 216-1/F 12 152 34. DM 4967/M 978
16. DM 4098/L 9 922 35. DM 2662/N 724
17. DM 3146/A 9 750 36. DM 4294/A 336
18. DM 5101/0 7 119 37. DM 4392/B 312
19. DM 3557/L 6 760

Zum Zeitpunkt der Manuskriptabgabe lag noch keine offizielle Ausschreibung vor . 
Die genauen Bedingungen werden in den Rundsprüchen des Monats April durch 
DM 0 DM bekanntgegeben.

und Ant. befindet sich ein 180 m langes Koaxkabel mit einer Dämpfung 
von 1,5 dB. Wird DL 0 BGA mit einem Dauerton von 1750 Hz etwa 10 s 
lang auf 144,800 MHz angerufen, schaltet sich die Kennung ab, die Lei
stung erhöht sich auf 40 W HF, und die auf 144,800 MHz aufgenomme
nen Signale werden auf 145,895 MHz wieder abgcstrahlt. Für den RX 
wird ebenfalls eine Gruppen-Ant., bestehend aus 4 Yagis, verwendet. Die 
Antennenanlage befindet sich 110 bzw. 150 m über Grund, das QTH liegt 
310 m über NN.
Unter dem Call OE 5 XUL arbeitet ein 2-m-Umsetzer in OE, QTH Mat
tighofen. Betriebsart AM, Empfangsfr.: 145,510 MHz, Sendefr.: 144,175 
MHz, B<mdbreite + 20 kHz.

UKW-Gruppe Wels

Im September 1969 gründete OE 5 FHL, Hermann Peter, die UKW-Gruppe 
Wels. Bereits Ende März 1970 zählte die Gruppe 25 Mitglieder, davon 
bauen und experimentieren aber nur einige aktiv. Die Stationsbeschrei
bungen in etwa:
OE 5 FHL: Minitix Sender 12 W HF, nur AM, Empfänger SEMCO-Baust. 
OE 5 KAL, 2 G 70 a Trans., 20 W HF SSB, 10 W HF AM, FM, CW.
OE 5 BAL: Trio TR 2 e Trans., 12 W HF, nur AM.
OE 5 FSL: Minitix wie oben.
Die ab Mai 70 laufende Klubstation OE 5 XWL wird mit einem Teil der 
schon erwähnten Geräte betrieben, dazu kommt eine Linear-PA mit 2 mal 
RS 1006 (Treiber QQE 06/40) mit einer HF-Leistung von etwa 500 W 
auf 2 m. Auf 70 cm sind Geräte kleinerer Leistung QRV bzw. in Bau. 
Für den Klub wird eine 70-cm-Topfkreis-PA gebaut. Außerdem existiert 
ein kommerzieller RX für 24 und 12 cm. Als Ant. werden ll-Ele.-Lang- 
yagis auf 2 m und 25-EJe.-Yagis auf 70 cm verwendet.

VHF/UHF-Notizen

Ab September 1970 gelangen DM 2 BPG etwa 500 OSOs über den Um
setzer DL 0 BGA, darunter 110 Erst-OSOs. Erreicht wurden 12 verschie
dene QRA-Großfelder. Bei etwas angchobcnen Conds sind 59 -[- OSOs mit 
Stationen innerhalb dieser Großfeldcr alltäglich. Weiterhin konnten auch 
bereits die DM-Bezirke G, FI, J, K, L, M, N und O gearbeitet .werden.
Ain 4. 12. 70 beobachtete DM-5397/N (GK 14d) ab 1900 MEZ auf den 
VHF/UHF-Frcquenzen außergewöhnlich starke Schwunderscheinungen. Selbst 
TV-Sender, die bei ihm sonst ein starkes Signal produzieren, waren gar 
nicht bzw. kaum noch aufzunehmen (Leipzig K, 22, etwa 65 km, Brocken 
K. 6 usw.).
UKW-Amateure im Bezirk Karl-Marx-Stadt diskutieren zui- Zeit über den 
eventuellen Aufbau eines 2-m-Umsctzcrs.

Wieder einmal Contestprobleme!
DM 2 DTN, Peter, berichtet über seine Beobachtungen während des DM- 
Aktivitätscontestes: „. . . überrascht hat mich, daß so viele Stationen aus 
DM tcilnahrncn. Andererseits muß ich sagen, daß an dei* Betriebstechnik 
noch einiges zu verbessern ist. Es dürfte sich herumgesprochen haben, 
daß cs ohne VFO nicht mehr möglich ist, bei einem Wettbewerb auch 
nur annähernd zu bestehen. Leider mußte ich bei einigen OMs die fol
gende Unsitte fcststellcn. Man arbeitet mit dem OM, der CQ rief, auf 
dessen QRG. So weit, so gut! Nach Abschluß der Verbindung blockiert man 
dessen Frequenz damit, daß man ORZ bzw. CQ ruft, und schon ist der 
eigentliche „Besitzer" dei' QRG ausgebootet. Weiterhin ist als mangelhaft 
zu bemerken, daß viele nicht auf schwache Signale achten. Mit anderen 
Worten: Eine Reihe OMs sollten erst bei regionalen Wettbewerben odei' 
bei der Unterstützung erfahrener OMs lernen, ehe sie sich an größere 
Aufgaben (Conteste) heranwagen.

TNX für die Berichte SP 9 FG, DC 7 AS, DM 2 DPL, DM 2 BPG, DM 2 BQF, 
DM 2 DNM, DM 2 BQG, DM 2 DTN und DM - 5397/N.

Anschließend eine technische Betrachtung von Eike, DM 2 BUL:

Nebenwellen bei UKW-Sendern
Beim Ausmessen der Ncbenwellen eines UKW-SSB-Scnders stieß ich auf 
einige Probleme, die durchaus dei' Diskussion wert sind. Wird das UKW- 
Signal aus SSB-Signal, VFO- und einer weiteren Quarzfrequenz zusam
mengemischt, so treten Nebenwellen auf, die schon so manchem Funk
amateur das Leben schwermachten. Ähnliche Probleme ergeben sich bei 
Super-VFOs. Erscheinen bei vervielfachten Quarz- und VFO-Frequenzexx 
lediglich die Harmonischen einer Frequenz als störende Produkte meist 
außerhalb des Amateurbandes, kann es durch Milchprodukte mehrerer 
Oszillatoren zu Nebenwellenausstrahlungen auch innerhalb des 2-m-Bandes 
kommen.

Bevor auf einen konkreten Fall eingegangen wird, seien die Forderungen 
des Gesetzgebers nach (1] angeführt. So dürfen innerhalb des Frequenz
bereiches 30 bis 790 MHz unerwünschte Ausstrahlungen ganzzahliger Viel
facher der Nennfrequenz 25 p.W (für 0,25 bis 25 W), entsprechend —60 
dB bei 25 W HF, nicht überschreiten. Alle anderen Nebenwellenausstrah
lungen müssen kleiner als 1 pW sein.
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Für Nebenwellen innerhalb dei’ Amateurbänder werden keine Forderungen
ausgestellt, jedoch sei eine Dämpfung um mindestens 60 dB angenommen,
Wie stark hört nun eine 10 km entfernte Ortsstation eine um 60 dB
(1 : 1 000 000) gedämpfte Oberwelle? Die Stationen verfügen über folgende
Einrichtungen:

Sendestation - HF-Ausgangsleistung
Antennengewinn

Empfangsstation - Antennengewinn

Ps = io W, 
Gs = 10 (10 dB), 
G|< = 10 (10 dB).

Die Antennen der Stationen sind bei optischer Sicht zueinander gedreht. 
Die Eingangsspannung am Empfänger der Gegenstation errechnet sich 
nach [2] wie folgt:

PE = rs
1

-In • <12 Gs • ge

Dabei ist d der Abstand zwischen beiden Stationen, 1 die Wellenlänge 
und Pu die Leistung, die von der Empfangsunlenne aufgenommen wird. 
Mit G$ = G|.; ” 10 und einer Wellenlänge bei 145 MHz von 2 — 2,06 m 
kann man (1) vereinfachen zu

PE - 1,1 IS 
02

Die Eingangsspannung erhält man aus (2) zu

UE - l/un ' l<ult (‘'ant = '» Ohm) P)

Das obengenannte Nutzsignal von 10 W HF erzeugt am Empfängerein- 
gang eine Spannung von Ue = 5,1 mV. Nimmt man die S-Mcter-Skala nach 
[3] zur Hilfe, würde man dieses Signal mit 60 dB über S9, oder mit 105 
dB über dem mit 0,228 |.iV angesetzten Rauschpegel bewerten. Abgesehen 
davon, daß dieses Signal in üblichen Transistorkonvertern schon deutliche 
Krcuzmodulationseffekte hervorrufen kann, erscheint eine mit 60 dB unter-

Das DX-QTC muß in diesem Heft leider entfallen, da das 
Manuskript per Eilpost 6 Tage unterwegs war und des
halb nicht zum Termin eintraf.

drückte Nebenwelle immer noch mit 45 dB über dem Rauschen, oder als 
ein Signal von S9. Selbst eine mit 80 dB unterdrückte Nebenwelle 
(1 : 100 Millionen) ist noch mit 25 dB ü. R. oder S5 gut lesbar auszu- 
machen.

Errechnet man den theoretischen Abstand, den die Nebenwellen ¿lusstrah- 
lende Station haben müßte, damit ihre mit 60 dB unterdrückte Störung 
nur noch mit S4 lesbar sein würde (und damit vielleicht tolerierbar), so 
kommt man auf 170 km (!), wenn optische Sicht vorausgesetzt wird. Diese 
Überlegungen machen deutlich, welchen Dynamikumfang ein 2-m-Emp- 
fänger angeboten bekommt. Die Signale reichen von 100 mV (Messungen 
von DM 2 CVL), die durch Stationen aus einigen Kilometern Entfernung

erzeugt werden, bis zu 0,1 /¿V, die durchaus noch ein CW-QSO ei-mög
lichen.
Welche Probleme gibt es nun bei der Unterdrückung der Nebenwellen? 
In der Regel wird der I-rcqucnzfahivlan eines SSB-Senders durch den 
Quarzbcstand des OMs vorgegeben. Obwohl die Planung mit einiger Sorg
falt durchgeführt wurde, treten dann doch Ncbcnwellcnausstrahlungen auf, 
die Nachbarstationen auf den Plan rufen. An einem konkreten Beispiel 
sei die Bildung von Nebenwellen erläutert. In einem SSB-Sender wird 
das SSB-Signal auf fi = 5,8 MHz erzeugt, mit einem VFO mit fa = 8,2 
bis 10,2 MHz zu = 14-•-16 MHz gemischt, und mit f-j = 130 MHz 
(26 MHz X 6) auf 144'•• 146 MHz umgesetzt. Einmal im Bereich 14 bis 
16 MHz vorhandene „Birdies" erscheinen ungeschwächt auf 2 m. Die Ne
benwellen in diesem ZF-Bereich sind:
5. Ordnung

10. Ordnung
12. Ordnung
13. Ordnung

3 f2 - 2 fH 
5 f2 - 5 f, ;
6 f2 - 6 fi ;
6 f2 - 7 f,;

4 fi - f2,
7 f( - 3 f2, 
8 f t - 4 f2, 
9 fi - 4 f2.

Alle genannten Mischproduktc fallen wieder in den gewünschten ZF-Be- 
reich. Während die Mischprodukte 10., 12. und 13. Ordnung bei geeigne
ter Einstellung ausreichend schwach sind, bereitet die Unterdrückung der 
Mischproduktc 5. Ordnung um mehr als 60 dB Schwierigkeiten. Einige 
Vorkehrungen sind:
- Wahl geeigneter Mischschaltungen (z. B. Ringmodulator),
- Einstellung kleinster Pegel (maximal 50 mV),
- selektive und schmalbandige Gestaltung des ZF-Kanals,
- Kontrolle mit einem geeigneten Empfänger oder einem selektiven Mi

krovoltmeter.
Das Problem der Nebenwellen scheint vielen OMs größere Schwierigkeiten 
bei der Erzeugung synthetisierter Signale zu machen. Vor allem die Be
wohner dicht besiedelter UKW-Gebiete können davon berichten. Einen 
Ausweg kann man nur durch überlegte Frequenzwechsel und konsequente 
Schmalbandauslegung finden. Nicht umsonst unterteilt z. B. die Firma 
Collins in ihren Geräten die Bereiche in 200-kHz-Segmentc. Auch vor dem 
unkritischen Nachbau von Geräten selbst erfahrener Autoren muß gewarnt 
werden, solange eine Nachprüfung dei’ Ncbcnwellenausstrahlung nicht mög
lich ist.
Dieser Beitrag soll den Verfechtern moderner Senderkonzeptionen einige 
Hinweise geben, und den OMs, die von Stationen mit Nebenwellenaus- 
stralilungcn gestört werden, das notwendige theoretische Rüstzeug liefern. 
P. S. : Vielleicht sollten die Bestimmungen in den Contestregeln eine Kon
kretisierung erfahren, welche Feldstärke in welchem Abstand vom Störer 
als Störung anzusehen ist.

Literatur

[1] Amateurfunkordnung, Gesetzblatt II, Nr. 58, 1965
[2] Mcinke'Gundlach, Taschenbuch dei’ Hochfrequenztechnik, Julius Sprin

ger Verlag 1962
(3} Peuker, H., DM 2 BML, UKW-Rapport-Systeme nach DL 3 XW und 

DM 2 BML, FUNKAMATEUR, Heft 8/1966, Seile 393
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Für den Bastlerfreund!
Röhren o. G. :

PCC 85. 6.-; PCL 82. 2,70; PL 84. 3,40;
ECC 85. 6,80; EABC 80, 6,80; PC 92, 6,60;
ECC 83, 8,50; EAA 91. 5,40; EF 86, 6,-;
ECC 813, 9,-; EL 861, 4,45; EL 83, 8,50;
EF 861, 5,75; EL 862, 7,50; UF 80, 2.- 

Kleinstrelais „Dietzel"
5 Volt, 20 mA, 1 U-Kont..................................  11,-

Un ¡versal leiterplatten
3114 und 3117, 215X125 mm .................... je 4,05

Kleinleuchtdrucktasten TGL 200 — 3655
A 3 Ag, 9,45; A 4 Ag, 11,85; A 4 Au, 14,05
B 4 Ag, 13,50; C 3 Ag, 9,35; C 4 Ag, 11,35
C 4 Au, 14,05; D 1 Ag, 6,80; D 4 Au, 14,75

KG Kr. Oschatz, Elektroverkaufsstelle 4154
7264 Wermsdorf, Clara-Zetkin-Straße 21, Ruf 3 33

Zuverlässigkeit im Service, 
bequeme Handhabung

Spezial-Wellenschalteröl
Rundfunk-Spezialist Granowski,
6822 Rudolstadt

Biete 2X AF 139 ungebraucht. 
Suche dringend UHF-Konverter 
oder Tuner. Zuschr. unt. MJL 
3401 an DEWAG, 1054 Berlin

Verkaufe kommerz. KW — RX 
mit Netz- u. B.-Betrieb 650,— 
M. RO 05 469 DEWAG, 1054 
Berlin

Verk. 8 Zifferanzeigeröhren, je 
30,— ; Frequenzmesserbaustein 
3,5 bis 3,8 Mc, 50,-; NF-Ver
stärker Oberon, 14,— ; Netzteil 
Capri, 35,— ; Röhren, Trafos, 
Meßinstrumente, NF-Platine f. 
SSB-Empf., 50,-; SSB-Vfo, 50,-; 
Bücher, Zeitschriften.
Bitte Liste anfordern.
Andreas Hertzsch, 9103 Lim
bach-Oberfrohna 2, Karlstr. 23

Biete SZ 509 4,50, 5 St. 19,-;
SF 216 5,-, 5 St. 20,-; GY 104 
2,50, 5 St. 11,-; OC 26c (12 W) 
8,—, 5 St. 35,— ; Drehko 3X2 
—12 pF 20,—, Etsenl. NF Verst. 
2,5 W (F. A. H. 8; 68) kompl. 
rep.-bed., 35,— ; Eisenl. NF- 
Verst. 1 W (F.A.H. 8; 69, S 377), 
25,— ; Mischpult 3 Eing. 4 Tran
sist. mit Geh. 50,—. Verst. ähnl. 
AZZ 941, 30,— M.
Zuschriften unter MJL 3399 an 
DEWAG, 1054 Berlin

Verkaufe 2m Konv. Röhr. 5 slf. 
ZF 30-32 MHz, 200,-; RX SH4 
80—40—20 Materialwert, 150,— ; 
Antennenverst. B I Ecc 88, m. 
Netzt., 100,— ; Relais GBR 311 
18 V ufb, geeign. f. TV-Ant.- 
Umschaltung, 10,— ; UHF-Konv. 
o. Trans., 60,—. Suche Quatz 
9,0 MHz.
Zuschriften unter MJL 3400 an 
DEWAG, 1054 Berlin

Verk. v. Stern 112 UKW-Tuner, 
35,-; ZF-Verst., 40,-; NF-Ver- 
stärk., 40,— ; Ersatzteile f. „Ilo
na“; Ersetzt, f. „Selga“; Rö." 
Taschenbuch II, 10,—.
R. Schreiber, 193 Wittstock 
(Dosse), Heiligengeiststraße 49

Verkaufe UKW-Super, defekt, DS
Meßgerät, Röhren und divers. 
Material. Liste anfordern.
Suche TB-Gerät u. Reparatur- 
Unterlagen für Stern 111, Tast.- 
Satz (kompl., elektr.) ; Spatz- 
Baby. Zuschriften an
Hans-Georg Seidel, 213 Prenz 
lau, Schenkenberger Str. 42 d

Verkaufe viel elektrisches Mate
rial, Trafos ab 4,—, Röhren 3,— 
bis 7,—, Transistoren 0,50 bis 
8,—, Gleichrichter 0,50 bis 4,—, 
Eikos 0,50 bis 2,— usw. Liste 
anfordern oder Wünsche an
geben. Ang. an LA 754 693 
DEWAG, 701 Leipzig, PSF 240

Verkaufe Dtsch. Fkt./rfe, 1. Jhrg. 
(1952) bis 1967, Funktechnik 
1951 bis 1967. Fachbücher Ura
nia.
Zuschriften unter MJL 3405 an 
DEWAG, 1054 Berlin

Suche KW-Empf. bzw. 2m, Dip- 
Meter, Ozi 40, 100 kc Qu u. 
AF 239 m. Preisangabe. Ang. 
u. 1064 DEWAG, 95 Zwickau

Suche Stereo-Tonbandköpfe
(Halb- od. Vierspur). Angeb.
m. Preisangabe unt. AE-N 535 
an DEWAG, 60 Suhl

1 Oszillograph Picoscop EO 1/7, 
neuw., 480,— M, 1 Selektro- 
graph 5080, gebr., 385,— M, 1 
Vielfachmesser EAW 115,— M, 
verkauft RO 05 482 DEWAG, 
1054 Berlin

Verkaufe Tuner für R 110 (Va
gant, Stern 64, Stern 66, Stern 
6), neuw., mit AF 121 und AF 
125 für 70,- M. A. Wirkner, 
75 Cottbus, Finsterwalder 
Straße 35 d

Verkaufe FT Jhrg. 65, 35,— ; div. 
Einzeih. 64 u. 65 St. 2,— ; R. 
u. F„ Jhrg. 61, 62, 63, 64, 
Jhrg. 60 u. 65 unvollständ., je 
Jahrgang 12,— o. Heft 1,—. 
Suche FT 67 H. 21 u. FA 67 
H. 1. W. Götze, 1058 Berlin, 
Pappelallee 5 a

Verk. o, tausche Quarze 432,6/ 
456 kHz/1,429688,1,885Mc 2,12708 
/2,12847, 2,12986/2X2,966 Mc7.4J 
/8,4 / 2X 8,555 Mc 32,4062/ 
33,8625 Mc, St. 5,- M. Suche 
Channel-Quarze 6,2 Mc.
Martin Schlenzig, DM3VZJ, 
6501 Kraftsdorf,
Harpersdorfer Straße 83

Verkaufe einige ECC 85, ECC 84, 
PCF 82, PC 88, PC 96, PL 84, 
EZ 80, ECH 81, ECL 81, EL 81, 
EF 80, EY 81, je 5,-; GU 32, 
Gl 30. je 15,— ; Quarze zw. 
4,9-5,5 MHz, je 10,-; 470 kHz, 
je 15,-; 1000 kHz 10,-; Mikki- 
Trafos, je 3,— ; Hochspannungs
kabel 7,5 kV, je m 2,— ; MP- 
Kond. bis 1,0 MF 0,50, über 
1,0 MF 1,— ; Polaris.-Relais, je 
8,— ; Drehko 3x 50 PF, Alu- 
guß, Ker. Isol. 30,— ; Wider
stand für T2FD in Gießharz 
300 Qhm/100 W, 15,-; Breit
bandkondensat., je 1,50; Neu- 
mann-5-Tasten-S., 5,— ; Fassun
gen GK 71, je 5,— ; Selenquar
tett 660'0,3, 10,— ; elektr. 10- 
Finger-Taste m. Pkt.-Str.-Spei
cher, T 100, Bestzust., Orbita 
m. 80 m u. BFO. Zuschriften 
unter MJL 3403 an DEWAG, 
1054 Berlin

Suche „Funkamateur" H. 1—4, 6, 
7, 10—12/66, 3-9 u. 11/67, 3, 
5, 6, 8, 10—12/68. Ingbert Spri- 
gode, 86 Bautzen, Paulistr. 32

Kaufe guten KW-RX. RO 05 529
DEWAG, 1054 Berlin

Suche Elektron. Jahrbuch 1965.
N. Schuhmacher, 1832 Prem
nitz, ßeethovenstraße 19

Verk. UHF-Konverter nach „Funk
amateur" Heft 4/70 mit AF 239, 
Preis 110,— M. Zuschr. u. MJL 
3402 an DEWAG, 1054 Berlin

Oszillograph (Meisterstück) Plan
schirm 10 cm 0, 5 Hz—10 MHz 
u. 0-600 kHz, triggerbar, gedr. 
Schalt., zu verk. Ang. unter 
Nr. 1057 an DEWAG, 95 Zwickau

Verk. Plattensp.-Koffer, Mono/ 
Stereo, 70,— ; Stern 3 Platine 
mit Zub., bestückt, 75,— ; Traf., 
Rö., Platine f. Stereo-Verstärk. 
Rossini, 50,— : Bi.-Rö., 23 cm, 
70°, Abl.-Einh. Bi.-Trafo, 40,— ; 
dyn. Richtmikro, 90,— ; Lötpist. 
15,— ; Netz/Batt.-Empf. 3 KML, 
BFO Prod.-Det. 150,-; 7 m Ver
kehrst. FM-Empf. 120,— ; SRS 
4451, 551, je 40,— ; Meßinstr., 
Rö., Quarze a. Anfr. Liste anf. 
Suche Quarze 40,5; 48—48, 6; 
9,55; 10,45 MHz, QQE 03/12, 
02/5, AF 106, BF 115, BF 167, 
BFY 44 o. ä.
Angebote an RA 150 771 
DEWAG, 701 Leipzig, 
PSF 240

Suche zu kaufen: Röhren der 
A-E-D-U-Serie, alte Typen, ge
brauchte oder alte Sikatrop- 
Kondensatoren aller Werte, 

auch unbeschriftet, Quarz 650 
kHz, Einbauinstrumente, runde 
Form, ab 1 mA, auch 250 V, 
50—65 0. Selengleichrichter, 4 
Platten, 110 0, für 5—10 A, 
Schaltunterlagen für Telefun
ken-Allwellenempfänger Type 
AE 1076, Baujahr 1940. Roland 
Besser, 8107 Liegau-Augustus
bad, Kurhausstr. 4, Ruf Rade
berg 72 57

Schwebungssummer 30-20 kHz, 
250,—, Diktiergerät BG 25 m. 
4 Bändern u. Mikro 250,—, In
tern. Elektr. Rundschau, Jahrg. 
1964—1970, zus. 200,-, div. 
Bastlermaterial, Liste anfor
dern. Ang. an RA 147 680 DE
WAG, 701 Leipzig, PSF 240

Kurz- od. Allweilenempfänger, 
Resonanzmesser u. „Transpoly" 
a'ring. zu kauf, gesucht. Angeb. 
A 7888 DEWAG, 69 Jena

Suelte „Erfurt" od. ähnl. Preis- 
ang. erwünscht. R. Müller, 8211 
Gombsen Nr. 30 d

Suche 1X AF 239 und 1X AF
139, neuw., mit Preisang. an

H. Neumann, 6824 Konigsee
(Thur.), BrunnenstraBe 15

Verkaufe gut erhaltenes Ton
bandgerät, Typ Qualiton M 8, 
650,—. Lothar Friedrich, 653
Hermsdorf, Ing.-Schule f. E/-K

Verk. „Selga", 130,— ; „Stern- 
Format“, mit Garantie, 150,— ; 
„Orljonok", 60,— ; „Micro", 
35,— ; 25 Basteltransistoren u. 
viele Widerst. u. Kondens., 
zus. 25,- M. Zuschr. an 4929 
DEWAG, 45 Dessau

Verkaufe: 4X SRS 455, je 75,-;
2X SRS 551, je 50,-; 5X 
LV3N, je 35,-; 5X EL12N, je 
10,— ; mehrmals EF 12, EF 80, 
ECH 81, EF 96, je 7,-; EL 83, 
EL 84, je 10,-; SRS 552 N, je 
30,—, alle Rohr, neuw.; Norm
verstärker „Kölleda“ 25 W, 
150,— ; Lautsprecherbox 12,5 W, 
100,— ; Smaragd-Netzteil, 40,— ; 
Tastensatz 5,— ; Entzerrer mit 
Röhren z. Ausschlachten, 20,— ; 
Rundrelais, je 3,— ; RH 100, je 
6,- M. Suche: Lords-Schall
platten.
Günter Schulz, 8514 Pulsnitz, 
Schillerstraße 3, Postfach 61

Tausche Gem.-Ant.-Verst., GA V 
50, gegen Kraftverst., Röhren
best. 3X EF 12, 2X LS 50, 2X 
AZ 12, IX AZ 11. Zuschr. an 
367 962 DEWAG, 84 Riesa

2m-QRP-Stn, 300,-; KW-DSH 10-
80 m, 400,-. Zuschr. A 501 891
DEWAG, 801 Dresden, Haus 
der Presse

Verk. 40-W-Transist.-Mischverst., 
400,— M. Ferner preisw. viel 
Material, wie Transistoren, 
KW-Drehkos, Quarze usw., von 
2,— bis 50,— M. Liste anford.
Suche Röhren 2 >K 27 JI, 4 JK 
1 JI. Zuschr. P 670 142 DE
WAG, 806 Dresden, Postfach 
1000

Zu verkaufen 15 Transistoren 
AF 139, St. 35,- M. Lothar
Melzer, 1321 Blumenhagen 37

4 Transistoren AF 239, St. 28,—, 
zu verk. ER R 1013 DEWAG, 
501 Erfurt, PSF 985

Suche 1 Stereo-Sprechkopf, 2/2- 
Spur, Typ A 2 H 7 L, A 2 H 9 
oder A 2 H 13, neu od. neuw.
Angeb. an F. Lawin, 425 Eis
leben, Seminarstr. 4

Suche TX 80'10m. Angebote u. 
MJL 3404 an DEWAG, 1054 
Berlin



Verkaufe 25-W-Verstärker NV
4147 sp., spielbereit, mit Ge
häuse 'J. Schaltung, 150,— M,
mögl. Abholung. RO 04 471
DEWAG, 1054 Berlin

Tausche AWE-Dabendorf (Best- 
zust.) geg. SSB-Filter mit Trä
gerquarze.
Angebote unter ZAE 579 432 an 
DEWAG, 25 Rostock

Verkaufe 1 Bildröhre B 43 M 2, 
neuw., original verp., 130,— ; 
2X EF 861, je 20,— M. Angeb. 
unter 46/N an DEWAG, 75 Cott
bus, Postfach 104

Biete 1 Paar gut erhaltene per
manentdynamische Lautspre
cher 3 ß/3 W, 25,- M.
Peter Pabst, 8255 Nossen, 
Waldheimer Straße 59

Zeitschriftenschau
Aus der sowjetischen Zcitsdirift „Radio" Nr. 12/70
Ein Triumph der sowjetischen Kosmonautik (Lunochod) S. 1 - Funkver
bindung auf dem Mond S. 2 - Wir haben einen Fünfjahrplan (aus einem 
Moskauer Kombinat) S. 3 - Zu neuen Erfolgen in der wehrsportlichen 
Massenarbeit! (Aus dem Gebiet Tschemigow) S. 5 - Bericht vom V. Tref
fen der Teilnehmer an der Erforschung historischer Stätten, das zu Ehren 
des Leninjubiläums im August in Uljanowsk durchgeführt wurde S. 7 - 
Bericht über einen Funker des Großen Vaterländisdien Krieges S. 8 - Ein 
Radioklub in einer Schule (Bericht aus dem Gebiet Swerdlowsk) S. 9 - 
Finalwettkämpfe der Spartakiade: Bericht von der Fudisjagd S. 10 - und 
von den Funkmehrwettkämpfen S. 11 - Neue Wettkampfregeln ab 1. Okto
ber 1970 S. 12 - KW- und' UKW-Nachrichten S. 13 - Bei den polnisdien 
Freunden S. 14 - Der Rundfunkempfänger „Selga 402" S. 15 - Die Emp
fänger der Funkstationen kleiner Leistung: die Gleichrichtung S. 17 - 
Von internationalen Ausstellungen in Moskau S. 20 - VOX-Steuerung für 
den Transistor-Transccivcr S. 23 - Überlagerer mit Kapazitätsdiode S. 24 - 
Bau eines Lochstreifengebers (Kofferausführung) S. 25 - Ein System zum 
Aufsuchen von Aufzeichnungen auf dem Magnetband S. 27 - Eine nützlidie 
Bibliothek (Fernseh- und Rundfunkempfang, Tonaufzeichnung) S. 30 - NF- 
Stereo-Verstärker S. 31 - neuartiger Unisono-Verstärker S. 35 - Antwort 
auf Leserfragen zu dem in Heft 3, 4 und 6 beschriebenen Transistorempfän- 
ger S. 38 - Umschalter für Tannenbaumbcleuditung S. 39 - Automatische 
Steuerung des Projektors durch das Magnetbandgerät bei Lichtbildvorträgen 
S. 41 - Der Elektroncnstrahloszillograf: Meßpraxis S. 43 - Transistorgerät 
zum Zusammcnbaucn S. 49 - Impulszähler S. 51 - Selenglcichrichter für 
schwache Ströme S. 53 - Konsultation, Inhaltsverzeichnis des Jahrgangs 
1970. Auf der 3. Umschlagscite sind noch die Daten von sowjetischen End
pentoden und Gleichrichterröhren angegeben.

Aus der sowjetischen Zcitsdirift „Radio" Nr. 1/1971
Zum XXIV. Parteitag der KPdSU S. 1 - Zur Radiofizierung der Dörfer S. 3 
- Berichte aus Lwow S. 5 - Hier „Lena" (Bericht von einem Partisanen
einsatz im Februar 1945) S. 7 - Elektronik und Zelle (von der Anwendung 
der Elektronik in der Biologie) S. 9 - Chronik S. 11 - Brüderlichkeit und 
Freundschaft von den Wettkämpfen in Ungarn S. 12 - Die Empfänger der 
Funkstationen kleiner Leistung: die NF-Verstärker S. 13 - Bericht von der 
internationalen Fuchsjagd in Moskau im Oktober 1970 S. 16 - Die Auto
empfänger A-370 und A-370M S. 17 - KW- und UKW-Nadirichten S. 19 - 
Von der Ausstellung „Chemie 70" in Sokolniki S. 21 - Ein stabiler Gene
rator fiir 430-440 MHz mit Tunneldiode S. 23 - Die Elektromotoren 
1 DPRS und 3 DPRS in den Magnetbandgeräten .Wesna" und „Delphin* 
S. 25 — Effektive UKW-Antenne S. 27 - Unisono-Effekt bei der Elektro
orgel S. 28 - Kanalwähler mit Transistoren S. 30 - Impulsgruppen-Genera- 
tor S. 33 - Lautsprecher „Aurora" für drei Drahtfunkprogramme S. 34 - 
Automatischer Regler für Absorberkühlschränke S. 36 - Signalgenerator 
mit Transistoren S. 38 - Tongenerator mit Feldeffekttransistor S. 40 - Das 
Einschalten von Relais bei verminderter Spannung S. 43 - Reparatur- 
Alphabet (Buchbesprechung S. 44 - Weitere Buchbesprechungen S. 45) - 
Moderne Elektrogitarrc S. 46 - Elektrische Klingel, die anstelle des schril
len Tones eine oder mehrere Melodien ertönen läßt S. 49 - Gehcimsdilösser 
S. 51 - Technologische Ratsdiläge S. 53 -- Transformatorloser Gegentakt
endverstärker mit Transistoren S. 54 - Datenblatt: Zählrohren S. 56 - Aus 
dem Ausland - Konsultationen. F. Krause, DM 2 AXM

Aus der tschechoslowakischen Zeitschrift „Amaterske Radio" Nr. 11/70 
Interview mit Thomas Mokros und Eduard Lehnert über die Entwicklung 
von Radioamateuren im Radio-Klub von Ostrava S. 401 - Über die Auf
zeichnung von Fernsehprogrammen auf Schallplatten S. 403 - Neuheiten von 
der Messe in Brno S. 405 - Aus der Baukastenreihe des jungen Radio
amateurs : Beschreibung von transistorisierten 2-Weg-Gleichrichtern, Span- 
nungsverdopplern und Spannungsreglern S. 407 - Absicherung von in Serie 
geschalteten Spannungsstabilisatoren S. 408 - Baubeschreibung eines Gene
rators für Sinus- und Recktecksignale (Titelbild) S. 410 - Die Rundfunk
empfänger Rio 3 V und Boy S. 413 - Komplementäre und programmierbare 
UJT-Dioden S. 414 - Beschreibung eines transistorisierten Thermostaten 
S. 417 - Selbsttätiger Zeitschalter für Foto-Reproduktionen S. 423 - Vorver
stärker für einen magnet-dynamischen Übertrager S. 426 - Beschreibung 
eines transistorisierten Multivibrators S. 427 - Wissenswertes über Foto- 
vervielfacher S. 428 - Baubeschreibung einer transistorisierten Morsetaste 
S. 431 - Programm für die Berechnung ionosphärischer Vorhersagen S. 432 
- Beginn einer Artikelserie über transistorisierte Empfänger für die Ama
teurbänder S. 434 - Wettbewerbe und Wettkämpfe, DX-Bericht, Ausbrei
tungsvorhersage, Zeitschriftenumschau, Contestkalender S. 435.

Aus der tschechoslowakischen Zeitschrift „Amaterske Radio" Nr. 12/70 
Interview mit Ing. Franz Scbo, Vorsitzender des Radioklubs Kompaß in 
Brno über die Arbeit mit den jüngsten Interessenten für die Radiotechnik 
S. 441 - Unter Führung der kommunistischen Partei der ÖSSR für die wei
tere Entwicklung des SVAZARM S, 442 - 15 Jahre Radioklub in Tesnov, 
S. 443 - Bauteile auf unserem Markt: Kennzeichnung verschiedener Typen 
keramischer Kondensatoren S. 444 — Baukastenreihe des jungen Radio- 
amateurs: Ein transistorisierter Spannungswandler MTM 1 S. 446 - Ver
wendung von Leuchtröhren im Auto S. 447 — Ein „Kristallempfänger" für 
das 2. TV-Programm (Beschreibung eines Konverters mit einer Mischdiode 
und einem NF-Transistor als Oszillator (Titelbild) S. 449 - Spannungsregler 
für einen TV-Empfänger S. 450 - Vorstellung des V-A-Ohm-Meters UV - 30 
S. 401 - Beschreibung eines einfachen Spannungsstabilisators unter Ver
wendung der integrierten Schaltung NAA 325 S. 453 - Abschluß des Arti
kels über die Anwendung von Fotovervielfachern S. 453 - Bemerkungen zu 
transistorisierten UKW-Oszillatoren über 300 MHz S. 456 - Ein wirtschaft
licher NF-Verstärker S. 465 - Neuheiten aus der DDR: Das Kassetten- 
Magnetbandgerät KT 100 sowie der Stereoempfänger Transstereo S. 466 - 
Aperiodischer Antennenverstärker für Mittel- und Kurzwelle S. 471 - Über 
Kapazitätsdioden S. 471 - Erste Fortsetzung des Artikels über transistori
sierte Empfänger für Kurzwellenbänder S. 474 - Wettbewerbe und Wett
kämpfe, DX-Bericht, Ausbreitungsvorhersage, Zeitschriftenschau, Contest- 
kalcnder S. 476-479 - Einlageblatt: Vorstellung ausländischer Transistoren.

Aus der tschechoslowakischen Zeitschrift „Amaterske Radio" Nr. 1/71 
Leitartikel zum 20jährigen Bestehen der Zeitschrift „Amaterske Radio" S. 1 
- Bericht über die Sitzung des Rates des Zentralen Radioklubs der ÖSSR 
S. 2 - Ergebnisse der Ausschreibung für beste Radio-Amateur-Konstruktio- 
nen im Jahr 1970 S. 3 - Bauteile auf unserem Markt. Vorstellung von 
Schichtpotentiometern mit detaillierten Kenndaten S. 5 - Wir beginnen mit 
einem Kristallempfänger S. 7 - Hilfsmittel für die Elektrotechnik S. 9 - 
Antennenverstärker für das Band IV S. 10 - Stereo verstärket G 4 W 
(Titelbild) S. 11 - Zeitschalter für die Farbfotografie S. 15 - Ein Meß
instrument für Transistoren und Dioden S. 16 - Nützlidie Schaltungen 
(zur Imitation von Kinderstimmen bei Puppen) S. 17 - Einlageblatt: Tran- 
sistoren-Kenndaten der Typen HA 7506 bis J 509 und 080 C bis 2 KTE3 — 
Vorstellung des Empfängers Star de luxe S. 24 - Ein elektronisch regulier
barer Autotransformator S. 26 - Automotorzündung durdi Thyristoren S. 27 
- Stabilisierungsschaltung für transistorisierte Leistungsstufen S. 28 - 
Schule des Amatcursendcns S. 29 - Interessante Schaltungen (wirksame 
AVC-Schaltung, einfache S-Meter-Sdialtung usw.) S. 31 - 3. Fortsetzung der 
Artikelserie über Transistorempfänger für die Amateurbänder S. 33 - Wett
bewerbe und Wettkämpfe, DX-Bericht, Ausbrei Lungs Vorhersage, Zeitschrif
tenschau, Contcstkalcndcr S. 35.

OMR Dr. med. K. Krogner, DM 2 BNL

Aus der ungarischen Zeitschrift .Radiotechnika" Nr. 8/70
Leitartikel: Festtag im August S. 281 - Interessante Schaltungen: Tran
sistor-Oszillatoren, Brcitband-Rc-Oszillator, kleines elektronisches Musik
instrument, FM-UKW-Sender S. 282 - Stereo-Empfänger 2. Teil S. 285 - 
HAM-QTC: Dipol-Antennen (3) S. 287 - Vierband-KW-Kristallkonverter 
S. 289 - DX-Nachrichten S. 291 - Amateurempfangstechnik: Der Produkt
detektor (2) S. 292 - Wie messen? Messungen am Ausgangstransformator 
S. 294 - Der Transistor-MINIVIZOR TT695 OC-I S. 299 - TV-Service: Das 
Gerät AT 459 (VICTORIA) S. 302 - Worüber schreibt das Ausland? S. 303 
- Der Sdiutz von Halblcitergleichrichtern S. 306 - Das Magnetbandgerät 
Philips 9106 S. 309 - Elektronische Scheibenwischer-Steuerung S. 313 - 
MHSz-Schülcrkreis: Die Schaltung elektrischer Energiequellen (2.) S. 315 - 
Für Gitarristen . . . Einfacher Vcrzcrrer, Dynamikanzeiger S. 317 - Ge
sehen, gelesen . . . Telefon-Anrufbeantworter S. 318 - Automatischer Däm- 
mcrungsschalter S. 319 -- Der elektronische Tisdiredmer HUNOR 157 S. 320.

Aus der ungarischen Zcitsdirift .Radiotechnika" Nr. 9/70
Leitartikel: Tcdinik und Landesverteidigung S. 321 ~ Interessante Schal
tungen: Akustischer Alarmschalter, FET-Mischstufe, 3/90 V-Transverter, 
Annäherungsschalter, Monostabiler Multivibrator für 220 V, Transistor- 
Blinkschalter S. 323 - Anwendung von Silizium-Transistoren S. 326 - HAM- 
QTC: Dipol-Antennen (II.) S. 329 - Antennenspeisung (4.) S. 330 - Ama
teurempfangstechnik 19. Empfindlidikeit und Rauschen S. 332 - Die Neu
tralisation S. 335 - DX-Nachrichten S. 337 - Wie messen? Messung kleiner 
Induktivitäten S. 338 - 28-cm-Selbstbau-Fernsehempfänger (I) S. 341 - 
TV-Service: TC 684 OC .Olympia", TA 4259 „Inter Sztär" S. 342 - Stereo- 
Verstärker für eine Lautsprechergruppe S. 345 - Umbau des Vielfachmessers 
„Microvo" S. 348 - Hochempfindlicher 9-Transistor-Empfänger S. 349 - 
Hi-Fi-Stereo-Plattenspielcr S. 353 - MHSz-Schülerkreis: Berechnung von 
Gloidistromkreisen (XIII) S. 356 - Eine besondere Gitarrenklangfarbe S. 358 
- Magno '70 S. 359 - Diagramm zur Trafoberechnung 3. Umschlagseite.

J. Hermsdorf, DM 2 CJN

Bedauerliche Überschneidung
Das Referat Amateurfunk der Bczirksnachrichtenkommission Halle bedau
ert das zeitweilige Überschneiden des Bezirkscontestes .H" 1971 mit der 
YL/XYL-OM-QSO-Party. Die terminliche Festlegung erfolgte im Oktober 
1970 und wurde rechtzeitig dem Radioklub der DDR mitgeteilt, der bis 
Redaktionsschluß keinen Einspruch gegen diesen Termin erhoben hat. 
Eine Terminverschiebung war aus zeitlichen Gründen leider nicht möglich. 
In Zukunft werden wir auf einer schriftlichen Terminbestätigung bzw. 
Aufnahme im Contestkalender bestehen.

Dr. Rohländer DM 2 BOH 
Referatsleiteir AFu

PS: Neue Anschrift des Referatsleiter: 422 Leuna 1, Rosenstr. 7
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Bild 12: Ansicht der Exciterplatine mit 
zwei Trägerquarzen. Die Abgleichspule La 
ist jedoch nicht mehr erforderlich

Bild 21: Ansicht der Bandmischerplatine 
mit den Bandverstärkern

Fotos: H. Weissleder, DM 2 CEK



Vielseitig und interessant ist der Unterricht zur 
Qualifizierung von Fernsdhreibausbildern an der 
GST-Schule in Schönhagen. Die Kameradinnen 
C. Möslein, R. Gerwek und K. Bickel, die sich im 
letzten Lehrgang 1970 qualifizierten, kommen aus 
dem VEB Carl Zeiss Jena

Foto: H. Ende
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